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C^uellen*. 


J. J. Egli: Nomina geographica, II. Aufl. 1893. (E. II.) 

„ Abhandlung aus Nomina geographica, I. Aufl. 1872. (E. A.) 

• „ Geschichte der geographischen Namenkunde 1886. (E. G.) 

„ „Der Volkergeist in den geographischen Namen“ ; Zeitschrift „Aus- 
land“ 1893, (A. E.) 

El. Reclus": Kouvelle Geographie Universelle. (R.) 

H. A. Dahier: Handbuch der Geographie. (D.) 

Fr. Diez: Grammatik der romanischen Sprachen (Dz.) und Wörterbuch. (Dz. W.) 
Zeitschriften: Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik. 16 Ede. (D. II.) 
Seibert, Zeitschrift für Schulgeographie, 15 Bde. (S. G.) 

Petermann's Mitteilungen (P. M.) ; Tour du Monde. (T. M.) 

Globus (Gl.); Aus allen Weltteilen (A. \V.); Ausland. (A.) 

Jahrbuch des Schweiz. Alpehclub. (.71 S. A.) 

Geschichstreund. (Gf.) — Bd. od. Jahrg. sind jeweilen erwähnt. 
Ritter’s geographisch-statistisches Lexicon. (Lex.) 

Schöppner: Länder- und Völkerkunde. (S.) 

Pütz: Grundriss der Geographie und Geschichte. (P.) 

H. Meyer: Ortsnamen des Kantons Zürich, in den Mitteilungen der antiquarischen 
Gesellschaft Zürich. Bd. 6. (M.) 

Ganzenmüller: Erklärung geographischer Namen. 1892. (Gr.) 

Gatschet, Ortsetymologische Forschungen. (Gat.) 

Marinelli, Nomi Propri Orografici. ‘ (Mar.) 

Andere weniger oft benützte Quellen sind jeweilen mit dem vollen Titel 
im Texte verzeichnet. Wo die Quellenangabe fehlt, ist die betreffende Stelle 
aus E. II. geschöpft, wenn es sich nicht um blosse Übersetzuug von Namen 
handelte, deren Realprobe sich aus der Karte oder aus den Schulbüchern (von 
Kirchhotf, Seidlitz, Pütz, Langenbeck, Guthe und anderer) ergab. Als Karten- 
material benutzte ich vorzugsweise die Spezialkarten der obigen Zeitschriften, sowie 
Stielers Atlas. 
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V orbemerkung. 


Die Litteratur über Ortsnamen ist eine so reichhaltige, dass 
es fast als ein Wagnis eischeint, mit einem neuen Werke auf 
diesem Gebiet hervorzutreten, zumal mit einem Werke, das sich 
nicht die Aufgabe stellt, neue Deutungen zu geben, noch die 
verschiedenen Erklärungen eines und desselben Namens kritisch 
zu betrachten. 

Wenn ich es dennoch unternahm, eine Namenlehre zu 
schreiben, so suchte ich für dieselbe ihre Existenzberechtigung 
in der Methode und im besonderen Ziele zu finden. 

In den Nomina Geographica von Piof. Dr. J. J. Egli be- 
sitzen wir ein vortreffliches, ortsetymologisches Wörterbuch. Des- 
selben Verfassers „ Abhandlung -1 zur 1. Autl., sowie seine geist- 
reiche Abhandlung über den „Völkergeist in de,n geographischen 
Namen“ bezweckten die wissenschaftlichen Schlussfolgerungen 
zu ziehen, um neben die lehrreiche Betrachtung der losen, ein- 
zelnen Namen ein System der Xameukunde zu stellen, das über 
die Kulturzustände und -Veränderungen der namengebenden Vol- 
ke*!'. sowie über die Veränderungen der natürlichen Verhältnisse 
im Spiegel der Namengebung betrachtet, Aufschluss geben und 
einen neuen, interessanten und lehrreichen Wissenszweig be- 
gründen sollte. In seiner „Geschichte der geogr. Namenkunde“, 
welche in Wagnei’s geogr. Jahrbuch fortgesetzt wird, führt uns 
der Meister der Namenkunde eine erstaunliche Anzahl von Schrif- 
ten vor, welche das Gebiet der geogr. Namen nach allen Seiten 
hin beleuchten. Vorerst sind es Schriften, welche die Krklärunys- 
i ‘ersuche eines einzelnen Samens kritisch behandeln, dann solche, 
welche einzelne Gruppen von Samen betrachten (Pflanzen- und 
Tiernamen; Namen mit bestimmten Endungen; Berg- und Fluss- 
namen u. s. f.). Andere wieder befassen sich mit den Samen 
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eines Landes, einer Landschaft ; andere betrachten das Verbreitungs- 
gebiet der Namen eines Volkes. Daneben bestehen zahlreiche 
diesbezügliche Schriften, welche den Unterricht im Ange haben 
und welche zumeist als Anhang und Ergänzung der geogr. Lehr- 
bücher aufgefasst sein wollen. 

Die vorliegende Schrift behandelt die systematische Namen- 
kunde auf der Grundlage von Sprachgebieten. Sie will den 
Lehrer befähigen, die schulgeographischen Namen richtig aus- 
zusprechen und zu erklären ; sie will ihm eine erste Anleitung 
zum Verständnis der geogr. Namen, Beinamen und Sprichwörter 
geben; sie will ihn vertraut machen mit der diesbezüglichen 
Litteratur und ihm so zu einer Vorschule für die Namenforschung 
w’erden. 

Dem vorliegenden Hefte (span, und port. Namen) werden 
in zwangloser Folge weitere Hefte aus andern Sprachgebieten 1 ) 
mit besonderer Berücksichtigung der schulgeographischen Namen 
sich anschliessen. Dem letzten Hefte wird 1) ein aphabetisches 
Register, 2) ein Register für die Namen der einzelnen Länder, 
beigegeben werden. 

Möge dann diesen folgenden Heften ebenjene wohlwollende 
Beurteilung zu Teil werden, mit welcher dieses erste Heft von 
vielen geographischen und pädagogischen Zeitschriften begrüsst 
wurde. 

Luzern, „Höhere Lehranstalt“, August 1811(5. 

"W. Wiek. 


*) franz., ital., (latein.), roinan., rumänische Namen. — alnmanische N. — 
übrige deutsche, engl., liolliind., schwed., norweg., dänische N. — slawische N. 
— übrige schulgeogr. N. Erklärung der geogr. Fachausdrücke. Register. 
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Geographische Ortsnamen*) und Sprichwörter. 

■ i -M. 


Zwei Dinge sind es, die im erdkundlichen Unterricht von 
nicht zu überschätzender Bedeutung sind : Das Bild und der Name. 
Ausgehend von der vor Augen liegenden Natur muss der geo- 
graphische Unterricht Bilder, Vorstellungen ungesehener Erd- 
räume envecken. Er ist der Führer, der uns immer weiter vom 
heimatlichen Boden hinweg geleitet in ferne Lande. Uber die 
schneeigen Hochgebirge, durch wilde Thäler und Schluchten dem 
Laufe reissender Sturzbäche folgend, ziehen wir mit ihm an die 
lieblichen Gestade kristallheller Seen, die Diamanten gleich in 
das grüne Thalbett eingelassen sind. Durch reich angebaute 
Ebenen mit zahlreichen Städten, wo Wissenschaft, Kunst und 
Gewerbe der Kultur ein Denkmal errichtet, durch Steppen 2 ), 
Sand- und Wassermeere, über deren überwältigendem Wechsel 
von Stille und Bewegung der Hauch der Schöpferallmacht schwebt, 
weist uns sein Wanderstab den Weg von Ost nach West, von 
Süd nach Nord um die nach Umfang kleine, nach der Manig- 
faltigkeit ihrer reichen Schönheit aber unendlich grosse Erde. 
Und welche Bilder ziehen da an unserem Geiste vorüber: Die 

') O. N. im weitesten Sinn für Berge, Thäler, Inseln, Flüsse, Orte u. s. w. 

2 ) Das Wort Steppe wird verschieden gebraucht Ursprünglich be- 
deutete es im Russischen eine baumlose Gegend. Jetzt aber wird der Ausdruck 
auch in Russland für andere Gebiete gebraucht und entspricht in den schwan- 
kenden Bezeichnungen genau unserm deutschen „Heide“ (GH. 1894). Russisch 
stjep bezeichnet eine Gegend, die geselligen Banmwuchs höchstens an den Fluss- 
ufern kennt, wo jährlich regelmässig wiederkehrend eine lange regenlose Zeit 
herrscht, so dass nur Gräser durch ihre unterirdischen Wurzelstöcke, Kräuter 
wie Orchideen oder Lilien durch ihre Knollen und Zwiebeln sich zu erhalten im 
Stande sind. (D. R. Bd. 9.) 
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Berg weit, mit den manigfachen Formen, welche die Natur ihr 
verliehen und welche die reiche Phantasie der Naturvölker aus 
ihren Umrissen erschaut — der Strom, in seiner Entwicklung 
aus der unscheinbaren Quelle, die fröhlich von Fels zu Fels 
in die Tiefe springt, sich mehrt und mehrt, die Berge durch- 
bricht, den burggekrönten Hügel umkr&nzt, die weite 
Ebene durchzieht, um sich als wogendes Meer in das grosse 
Sammelbecken zu ergiessen, das die feste Erde umgürtet. Welche 
Gegensätze zeigt uns dieses Leben eines Stromes, von der Wiege, 
die am Gletscherthore in der einsamen Alpenwelt steht bis 
er sich lebensmüde zur Ruhe gebettet. Und wenn wir ihnen 
allen folgen, den Strömen, die durch Urwald, Steppe oder 
Kulturland wogen, wenn wir im schwankenden Schiffe längs 
der Küsten, über die endlose Wasser fl äche oder durch 
den Inselgarten Polynesiens segeln, wenn wir dem Jäger 
und Fischer uns anschliessen, die im hohen, eisigen Norden 
oder unter den glühenden Strahlen der Tropen ihrem rnühe- 
und gefahrvollen Handwerk nachgehen — wie erdrückend manig- 
faltig zeigt sich uns dann der Stern, auf dem wir wandeln, einer 
der kleinern unter denen, die in unendlicher Fülle am Himmels- 
gewölbe auf- und untergehen. Alle diese Bilder und Vorstell- 
ungen erweckt das lebendige Wort, mehr aber noch das Bild 
selbst, die Abbildung. Darum ist wohl nirgends die Anschauung 
ein dringenderes Bedürfnis, als wo es sich darum handelt die 
Reize der Natur zu entschleiern. Sollen uns aber diese Bilder 
belehren, sollen sie für uns einen hohem Wert haben als für 
das Kind, das hastig ein Bilderbuch durchblättert, so müssen 
diese Vorstellungen auf der Grundlage der Erkenntnis der natür- 
lichen Verhältnisse beruhen, damit sie aus derselben jederzeit 
wieder im Geiste rekonstruiert werden können. 

Diese Erkenntnis wird gefordert durch die Erklärung der 
geographischen Namen, da diese meist das Merkmal des Gegen- 
standes in sich abspiegeln. — Nomen est Omen. — Die geogra- 
phische Onomatologie, d. h. Erklärung der erdkundlichen Namen, 
ist ein Feld, das reiche Ernte verspricht für den Lehrer und 
den Schüler, und das Studium derselben, das so vielseitig anregend 
wirkt, lohnt die Saat der Arbeit hundertfach. Die bunte Welt 
der Namen — bunt dem Klange nach, weil sie oft nicht 
verstanden und darum auch nur schwer behalten werden, wird 
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dadurch zu einer Quelle des Wissens, ans der das gesteigerte 
Interesse, die grössere Hingebung mit unwiderstehlichem Drange 
schöpft. Die Welt der Namen wird bunt und anziehend 
dem Inhalt nach. 1 ) 

„Es gib t keinen Ortsnamen, der ohne Sinn wäre, 2 ) 
sagte Leibnitz. Bis in die ältesten Zeiten des Menschenge- 
schlechtes hinauf reichen die Versuche der Namenerklärung. 

') „Eiast als die junge Menschheit das Taufamt hielt, an den Objekten 
der Umgebung;, au Flüssen, Bergen, Ansiedlungen ... da wählte sie die Namen 
aus nach der innern Natur des Täuflings oder nach äussem Umständen, so wie 
es ähnlich heute der Seefahrer thut, der im fernen Oceau ein neu entdecktes 
Eiland betritt. Im Laufe der Jahrhunderte, wo Völkerwogen sich auf Völker- 
wogen stürzten, wo hunderte von Stämmen und Nationen zertreten wurden, da 
schwand mit denen, die den Namen gaben, auch das Verständnis für ihre Be- 
deutung und so ragen sie als die ältesten . . . Denkmäler der Sprachen . . . 
in die Gegenwart. Selbst die Deutung geographischer Namen lebender Sprachen, 
der eigenen Muttersprache, ist . . . in vielen Fällen, zufolge der Entwicklung, 
welche die Sprachen genommen haben, verloren gegangen.“ Ihre Deutung ist 
daher von höchstem Interesse. „Das Wort Apurimac hört nun auf ein unver- 
standener Laut zu sein, er wird zu einem „Fluss, der redet“, und die geschäftige 
Phantasie malt sich die Wunder der Gebirgswelt aus, enge Schluchten und 
schäumende Kaskaden, mit denen der Fluss hinströmt. Der Name Menatn wird 
zu einer „Mutter der Gewässer“, der Tengri-Khan zu einem „Fürsten der 
Geister“. Die Wüste Adam-Krylgan bezeichnet „das menschliche Verderben“, 
der Name Turan weist auf die Reitervölker der nördlichen Steppe hin und er- 
weckt in uns eine Fülle von Erinnerungen und neuen Vorstellungen. Es scheint 
uns die Erklärung der vorkommenden Namen, wie wenig Anderes geeignet, den 
geographischen Unterricht zu beleben . . . Solche Etymologien, wie die eben 
angeführten, haften leicht im Gedächtnis und führen mit einem Schlage und 
besser in das Verständnis ein, als lange Erzählungen und Schilderungen“. (A. 
Thomas, Sammlungen und Beiträge zur Etymologie geographischer Namen. 
Programm der Realschule Tilsit 1874.) 

Reclus sagt: „L’onomastique des lieux ou pays de longue civilisation 
est comme un trösnr etnpli de monuaies aux innombrables effigies, les unes ä 
legende usöe, informe, intraduisible, les atitres nettes encore, frappfies en une 
langue dont les mots restent connus“. 

2 ) Freilich liegt der Sinn bei einer grossen Zahl von 0. N. unter einer 
durch das Alter hart gewordenen Schale. Sehr viele werden immer unerklärt 
bleiben. Eine Menge aber vermögen Philologie, Geschichte und Geographie ver- 
eint zu enträtseln. Für eine gesicherte Erklärung sind die urkundlichen Namens- 
formen zu höreu. Diese sind mit den übrigen historischen Dokumenten und den 
geographischen Verhältnissen zusammcnzuhalten. Welche Bedeutung der Be- 
rücksichtigung der Dialekte zukommt, hat Brandstetter, der sich um die Namen- 
forschung sehr verdient gemacht hat, im Geschichtsfreund erörtert. 
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„Schon die Genesis und andere biblische Schriften enthalten 
einzelne Belege. Bei den Griechen finden sich etymologi- 
sierende Wortspiele und -deutungen durch die ganze Poesie 
hindurch. Doch sind es hier meist Deutungen göttlicher und 
menschlicher Personennamen. Selten kommen Erklärungen geo- 
graphischer Begriffe vor. 

Unter den Römern etymologisieren P 1 i n i u s und Pomponius 
Mela am meisten. Ersterer versuchte die Grenzen des keltischen 
und lusitanischen Gebietes der Baetica mittels der Städtenamen 
zu erforschen, was als „die in Zielen höchste toponomastische 
Leistung des Altertums anzusehen sein dürfte; seine Bahn ist 
erst im 19. Jahrhundert wieder betreten worden.“ Plinius führt 
z. B. den Ursprung der Stadt Brussa in Kleinasien auf Hanuibal 
zurück, der einige Zeit beim König Pruaias von Bithynien die 
Gastfreundschaft genossen und zu dessen Ehren er die neuge- 
gründete Stadt Pruse genannt habe . . . (D. R. X. Bd.) Eine 
besondere Namenschrift bietet M. Terentius Varro in den 
25 Büchern „de lingua latina“. 

Im Mittelalter war die Förderung, welche Karl der Grosse 
der deutschen Sprache zuwandte, das kirchliche Interesse, das 
sich die Namenbildungen möglichst zu recht zu legen suchte, 
die Deutung der Personennamen, und die beliebt gewordene 
Volksetymologie, d. h. die Umdeutung in die Sprache des Deu- 
tenden, der Vorläufer der gelehrten Namenforschung, welche in 
Albrecht von Bonstetten, Heinrich Loriti (Glarean), Joach. v. 
Watt, Agid. Tschudi, Campell, Gessner, alle Schweizer, sowie in 
Beatus Rhenanus, Seb. Münster, Joh. Stumpf, Aventinus (Joh. 
Thurmayr) Ortelius und Mercator ihre Vertreter fand. *) (E. G.) 

') Hartmann Schedels liber chronicarum 1493 erwähnt z. B. bei Regens- 
burg folgende Namen: „von irm erpawer Tiberina oder Tiburina (Tiberius), 
Quadrafa, das ist die vierecket statt gehaissen . . . darumb das sie in vieregckete 
gestalt vnd mit einer mawer von grossen quadersteinen vmbfangen gewesen . . . 
zum dritten hyatospolis oder hyaspolis, von wegen der groben sprach des volcks 
. . . (qui ore hiante verba hyautia proferebant.) — Germansheim (lateinisch Ger- 
meinsheim), von dem teutschen volck, die man Germanos heisst . . , oder von 
dem mann Germanico, der diser statt vorwas (praefuit). — Reginopolis . . . ko- 
nigsspurg, von vielfeltiger znsammenkomung wegen daselbst der fürsten vnd 
konig . . . von dem fluss ymber, das ist zu teutzsch regen, ymbripolis, das ist 
Regensburg. — Ratishona von den schiffen oder flössen die kaufmanschatzs (statt 
Schafts) halben . . . daselbst zusammenkomen.“ (Gl. 1894.) So sieht die Na men- 
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In der Periode 1600 — 1840 „hat die Namenkunde allmäh- 
lich eine Ausbreitung erlangt, welche den vorangegangenen Jahr- 
hunderten unbekannt war und der neuen Periode eine bestimmt 
gesonderte Stellung anweist . . . Unter den einzelnen Bestreb- 
ungen und Leistungen dieser merkwürdigen Zeit nimmt eine 
das allgemeine Interesse in Anspruch: das Auftauchen der kel- 
tischen Forschung mit ihren vielbeklagten Verirrungen. Die 
Heimat sind naturgemäss die einzelnen Hauptländer des Kelten- 
tums: Grossbritannien, Frankreich und die Schweiz.“ (Egli, 
Vortrag gehalten auf d. 6. deutschen Geographentage zu Dresden.) 

Die neueste Zeit ist ungemein reich an Schriften, welche 
sowohl die Namenforschung als die Namenlehre betreffen. 

Eglis Geschichte der geographischen Namenkunde recen- 
siert über 2000 diesbezügliche Schriften. Auch jetzt noch, wie es 
für das Mittelalter oben angedeutet wurde, nimmt in der Namen- 
forschung die Schweiz eine ganz hervorragende Stellung ein. 

Je mehr die geographische Namenforschung an Ausbreitung 
und Vertiefung gewinnt, desto mehr drängt sich auch der Wunsch 
auf die Namenkunde im Unterricht zu verwenden. Den ersten 
Gedanken hiezu gab kein Geringerer als Gerb, Mercator, der auf 
seinen Atlanten jeweilen dem Lande die Versuche der Erklärung 
des Namens voranstellt, eine Anregung, die in viele Lehrbücher 
überging. So treten für dieselbe ein Joh. Hübner 1 ) (1668 bis 

deutung bei den Kosmographen aus. Immerhin suchen sie fast Überall den 
Namen zu erklären, wie dies auch bei den spätem Kosmographen der Fall ist. 
So sagt Happel im Kapitel Uber die „Fürnehmste Städte“ der „Schweitz“ ; 
„Zug liget an einem schonen See, so von ihr der Zuger -See genennet wird. 
Anno 1435 hat sich allhier ein unvermerckt gross Unglück zugetragen | dass 
zwo Zeilen Häuser in den See versunken. Darauf die Einwohner die Stadt 
vom See hinauss erweitert | und einen neuen Platz mit Mauren und Thürnen um- 
zogen | und Neustadt genennet. — Appenzell ist ein Flecken zwischen dem Ge- 
bürg | ist so viel gesagt | als der Apt Cell | dann die Benediktiner -Abte haben 
daselbst ein Schloss gehabt, welches Claux genennet ward. (Bd. I.) 

') Hübner gibt in seinem Staats-, Zeitungs- und Conversationslexikon, 
Regensburg 1742, sehr häufig die alten (lateinischen) Namen, oft auch die Real- 
probe, so z. B. A, sonst auch Conon und Baignon genannt, ist ein kleiner Fluss 
in Frankreich, in der Landschafft Brie, welcher bey seinem Ursprünge eine Insul 
macht, so fast die Figur des Buchstabens A formiret. — Aachen, Aacken, 
Aix la Chapelle, Aquisgranum, bey den Alten Grani Falatium, älteste freye 
Reichs -Stadt im hertzogthum Jülich hat... berühmte warme Bäder — Aar, 
Arola, Arula — Abbeville, Abbatis Villa, Abbavilla — Zug, Pagus Tu- 
giensis, Hauptort Zug, Tugium, am Zugersee — Azores, Insul* Accipitrum, 
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1731), der St.. Galler Dekan Barth. Wegelin (1683 — 1750), Anfc. 
Henne, geh. 1798 in Sargans, gest. 1870. J. J. Egli, Wolken- 
hauer, Schlegel und Andere. Eine mehr oder minder konse- 
quent durchgefuhrte Namendeutung geben in chronologischer 
Reihenfolge die Lehrbücher von J. J. Egli, Rüge, Daniel (-Kirch- 
hoff), Volz, Supan, Hess, Kirchhoff, Seibert, Jaenicke. (E. G.) — 
Auch Guthe’s Lehrbuch enthält viele Namenerklärungen. 

Ganzenmüller schuf in seiner „Erklärung geographischer 
Namen“ ein Begleitbuch zu den Leitfaden der Geographie. „Da« 
Abschreckende scheinbar durchweg bedeutungsloser 
Ortsbenennungen wird in das Gegenteil, in etwas höchst 
Anziehendes verwandelt, wenn man sucht, den Lernenden die 
befremdenden Ausdrücke, so weit als möglich, zu er- 
klären ... So ist es z. B. durchaus nicht schwierig, die Schüler in 
das Verständnis von einer ziemlich grossen Anzahl der wohl am 
meisten gefürchteten chinesischen Benennungen einzuführen. 
Der Lehrer wird darauf hinweisen, dass man im Deutschen mit- 
unter einsilbige Wörter ohne jede Veränderung aneinanderfiigt, 
wie Nord - See ; Ost - See ; Land - See ; See - Land ; Neu - See - Land 
und dann sagen, dass im Chinesischen stets so verfahren wird. 
Er schreibt an die Tafel pe = Nord; tong = Ost; nan = Süd; 
si = West, daneben in einer zweiten Reihe king = Hauptstadt; 
hai = Meer. Nach dieser Anleitung finden nun die Schüler 
selbst — und eben das ist von grösster Bedeutung — 
dass die Chinesen die Nordhauptstadt Peking, die Südhauptstadt 
Nanking, das Ostmeer Tonghai, das Südmeer Nanhai nennen, 
und dass im Meeressüden die Insel Hai nan gelegen u. s. f.“ (S. G.) 
Führt man die Namen auf diese Weise vor, begleitet von 
der Realprobe! so muss Name und Sache dem Gedächtnis 
. . . deren an der Zahl nur 7 sind, es liegen aber dabey noch 2 andere kleine, 
Flores und Corvo, die von einigen mit zu den Azoribns gerechnet, und von den 
vielen Habichten, so sich allda anfhalten, die Habicht-Insuln genenuet werden. 
Man nennet sie auch die Flämischen, Flandricae, weil sie von den Flamäudern 
entdecket worden: Terceres aber heissen sie, weil die Insul Tercera die vor- 
nehmste unter ihnen ist. — Am Schlüsse bringt er ein „Erstes und bey dieser 
allcrneuesten Auflage verbessertes Register der Lateinischen, Geographischen 
und historischen Wörter“ (z. B. Campodunensis Abbati a, Kempten, Duacum, 
Douay, 1 iomoduscella. Domo d'Oscela [Domo d’Ossola] ; dann ein „Anderes 
Register, derer Rahmen und Wörter aus der Frantzösischen, Spanischen, Eng- 
lischen, Italienischen, Holländischen . . . und anderer Sprachen . . z. B. Agades, 
Santa Crux, Ribaupierre, Rappoltstein u. s. f. 
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dauernd verbleiben. — „Nach 60-jährigem Studium“, sagte der 
geniale d’Anville, „kann ich versichern, dass durch den Beizug 
der Namenkunde die Geographie an Vertiefung und Adel gewinnt.“ 
„Es will mir scheinen“, bemerkt dazu Egli, welcher der Namen- 
kunde ein Leben reicher Arbeit gewidmet, in seinem Vortrag, 
gehalten am deutschen Philologentag in Zürich, 1887 — „als 
beleuchten diese Funken freundlich das Chaos geographischer 
Namen und lassen sie den Schüler ahnen, wie endlos das Ge- 
biet geographischer Forschungen und wie wertvoll überall die 
Sprachkenntnisse seien . . . Diese armen Namen, die Plinius als 
„nuda nomina“ verklagt, sie können besseres werden als Gedächt- 
niskram.“ 

Nicht am wenigsten gewinnt durch Berücksichtigung der 
Namenkunde im Unterricht das Sprachstudium, sei es in Rück- 
sicht auf die Bereicherung des Sprachschatzes, sei es bezüglich 
Aussprache und Schreibung und die Kenntnis der jetzigen und 
frühem Verbreitung der einzelnen Sprachgebiete. Aber auch 
die Geschichte, die politische sowohl wie namentlich diejenige 
der Kultur, und die Naturgeschichte finden darin ihre Vertiefung. 

Wie der, auf der Grundlage der Naturwissenschaften, ins- 
besondere der Geologie, aufgebaute erdkundliche Unterricht in 
seinen Schlussfolgerungen überhaupt dahin zu leiten ist, dass er 
uns die Erde als Wohnsitz der Menschheit in ihrem jetzigen 
Zustand und in ihrer geschichtlichen Entwicklung hinmalt, in- 
sofern diese das Resultat natürlicher Einflüsse ist, so führt auch 
die geographische Namenkunde dahin. Sie zeigt uns, wie der Mensch 
allüberall und zu allen Zeiten sich an den Busen der Mutter 
Erde angeschmiegt, wie er für ihre Gaben empfänglich, wie er 
ein Sohn der Umgebung, ein Kind der Aussenwelt ist. Sie zeigt 
uns aber auch, in welchem Grade es das einzelne Volk, die Zeit- 
epoche und selbst der einzelne Mann verstand, die manigfaltige 
Schönheit, womit die Natur unsern Wohnsitz ausgestattet, zu 
würdigen und wie mit der Änderung der Gesittung die Art der 
Naturbeobachtung sich ändert, kurz, — wie bei den Natur- 
völkern die Naturnamen, bei den Kulturvölkern die Kultur- 
namen in den Vordergrund dringen. Nicht als ob die Zunahme 
der Bildung eine Abnahme der tieferen Naturbeobachtung a b- 
solut bedingte. Die alten, hochgebildeten Griechen haben uns 
in ihren geographischen Namen, soweit diese eine gesicherte 

l 
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Erklärung zulassen, die Beweise hinterlassen, dass sie es besser 
als ihre Nachkommen verstanden, die Natur zu betrachten und 
die charakteristischen Merkmale onomatologisch nieder zu legen. 
Es scheint vielmehr, dass bloss die einseitige, materielle oder 
politische Kultur es vergesse oder nicht mehr verstehe, aus dem 
Buch der Natur zu lesen, falls nicht praktische Rücksichten 
darauf hindrängen. 

Wenn es für den Fachmann von unvergleichlich hohem 
Interesse ist, zu erforschen, wie ganze Völker und einzelne Ent- 
decker in der Namengebung einen Massstab zur Beurteilung ihres 
Verständnisses für die Natur, ihrer Beobachtungsgabe, Kultur- 
stufe und -richtung niedergelegt haben, so muss es nicht weniger 
vorteilhaft auf den Schüler wirken, wenn die gesicherten Resul- 
tate der Namenforschung, so weit als möglich, zur Belebung 
und Vertiefung des geographischen Unterrichtes herbeigezogen 
werden, um durch die Namen die Sachen zu lernen. 

Freilich muss dabei, abgesehen von dem Mangel an Zeit, 
ein sklavisches Anlehnen an die im Lehrbuch vorkommenden 
Namen zum vorneherein ausgeschlossen sein. Denn in erster 
Linie richtet sich der Wert eines Namens in der Namenkunde 
nicht nach der heutigen Bedeutung des Ortes, sondern nach 
seinem mehr oder weniger charakteristischen Gepräge, nach der 
grösseren cder geringeren Treue, mit der das Wort die Sache 
erklärt, wie sie jetzt ist, oder wie sie war. Die Erklärung eines 
unscheinbaren Ortsnamens kann oft von höchstem Werte sein, 
zum Verständnis verwandter Namensformen. Ferner gilt auch 
hier das alte Wort: Non multa, sed multum. Nicht die leere 
Übersetzung ist es, die befruchtend auf den Unterricht wirkt, 
sondern die Real probe. Endlich lässt sich, wie schon erwähnt, 
ein grosser Teil der vorkommenden Namen, und zwar häufig 
gerade solche der wichtigsten Orte (Berlin . . ., insbesondere 
Völkernamen) gar nicht oder nicht sicher erklären. Solche Na- 
men sind im allgemeinen, aber nicht durchweg, aus dem Schul- 
unterricht ferne zu halten, nicht durchweg, weil aus den ver- 
schiedenen Erklärungsversuchen, wenn sie erläuternd einander 
gegenüber gestellt werden, oft mehr Belehrung herausfliesst, als 
aus einem wohlerklärten Namen. Anderseits darf wohl auch im 
reiferen Schüler das Bewusstsein aufwachen, dass die Wissen- 
schaft nicht, ein bloss Gegebenes ist, das er passiv als die Frucht 
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der Mühen anderer in sieh aufnimmt, sondern dass er lernt, um 
die erworbenen Kenntnisse später selbstliätig zur Weiterbildung 
seiner selbst und seines Faches zu verwerten. Darum ist das 
Mittel, das dieses Bewusstsein anregt, nicht kurzweg zu verwerfen. 

Nicht immer passt zu den Merkmalen des Objektes der 
Name, wie ihn die heute noch verständliche oder die durch ge- 
schichtliche Urkunden und sprachliche Entwicklungsgesetze ge- 
stützte Form der Namenforschung hinstellt. In diesem Falle 
wird der Name erst recht interessant. Wie vielmal führen uns 
die Ortsnamen in den Schatten der alten Wälder, die heute 
verschwunden. i ) Wie oft zeigen sie uns den Alemannen an der 
harten Arbeit des Bodens und Schwendens, seinen Hof, sein 
Haus am Bied, das der Fleiss unserer Ahnen in fruchtbares 
Land umgewandelt. 2 ) Wie oft hören wir aus dem Namen die 

’) Häufig lässt sich sogar bloss durch die Ortsnamen der ehemalige Zu- 
stand eines Gebietes ermitteln; so, um nur ein Beispiel anzuführen, im Karst- 
gebiet. „Es ist eine viel erörterte Frage, ob der Karst früher dichter bewaldet 
war oder nicht. W. T’rbas behauptet das letztere, und seine Ansicht mag für 
die von ihm zum Beweise angeführten Gebiete des Triestiner Karstes zutreffen. 
— Wenn wir es unentschieden lassen, ob der Name Crnagora (Monte Negro, 
Schwarzer Berg) soviel bedeute wie dunkler Berg oder auf den nachweisbar 
daselbst früher bedeutenderen Waldbestand hindeute, so geben die Ortsnamen 
manchen Aufschluss. Es ist möglich, dass die Golija schon vor der Besiedel- 
ung durch Crnagoren waldarm war, denn Golija bedeutet „Nacktes Gebirge“. 
Dagegen weist der Name Han Gvozd (Urwald) auf einen Wald hin, der bis auf 
einen kleinen Hain lOO-jähriger, meterdicker Buchen verschwunden ist.“ (P. 31.94.) 
Die Ortsnamen, die von Bäumen und Wäldern hergenommen, sind auch in Grie- 
chenland sehr häufig. „Doch schon zu Strabos Zeiten hatten die Berge ihre 
Wälder meist verloren. Carya ist die Stadt der Nnssbäume, Kyparissi die der 
Cypressen, Platanos oder Flataniki die der Platanen. Überall findet man Orte, 
deren Name nicht mehr gerechtfertigt ist. Ein Schriftsteller unserer Tage hat 
mit Bezug darauf gesagt: „Griechenland ist nur noch das Skelett von dem, 
was es früher war.“ (R.) Und unsere Ortsnamen auf wald, eichen, tann u. s. f. 
W e oft stösst derjenige, der Eglis Nomina durchblättert, auf die Bemerkung, „so 
benannt nach dem früheren Waldreichtum.“ 

*) Sie geben uns sehr oft auch einen geschichtlichen Einblick iu die wirt- 
schaftlich - socialen Verhältnisse der Ansiedler, in die Art und Weise der Er- 
werbung des Besitzrechtes und der Landverteilung. „Währenddes 30-jährigen 
Krieges waren nicht nur einzelne Grundstücke, sondern sogar ganze Gewanne 
herrenlos geworden. Die Besitzstandsverhältnisse wurden im Jahre 1B60 von 
neuem geregelt und das nicht reklamierte, sog. Cadnc-Gut vielfach fremden 
Einwanderern überlassen. Bona caduca, biens caducs war ein Rechtsausdruck 
für solche Güter, die dem Landes- oder Lehensherrn durch Felonie des Besitzers, 
durch Erblosigkeit oder andere Umstände anheim fielen. Im Breuschthal gibt 
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alten Klosterglocken *) tönen ; wie manchmal erinnern sie uns 
an die Herrschaft fremder Völker, die keine andern Spuren hin- 
terlassen, an die Grossthaten unserer Vorfahren, an Geschichte 2 ) 
und Sage. Sie zaubern die Welt herauf, wie sie war, und bilden 
daher für Erdkunde und Geschichte nicht nur ein wichtiges 
Hilfsmittel, sondern in vielen Fällen geradezu die einzige Quelle 
unserer Erkenntnis früherer Zustände. 

Für das Entdeckungszeitalter und die Forschungsreisen der 
Neuzeit sind sie eine beredte Geschichte. Sturm und ruhige 
See — Lebensgefahr und Dank für die unverhoffte Rettung — 
Hunger und Tod; Überfluss und Lebensfreude — enttäuschte 

es in vielen Gemeinden Kadnkäcker, bei Binderheim, Kr. Schlettstadt, ein 
Cadutacker, vielleicht beeinflusst durch ital. caduto“ (i)r. Fuss, Probe eines 
erklär. Verzeichn, elsass-lothr. Flurnamen. Programm der Schule St. Stephan, 
Strassburg 1884.) 

Unsere Namen Lassen, Lüssen, Losen und andere (siehe Dr. R. Buck, 
Oberdeutsches Flurnamenbuch und Dr. Brandstetter, Gf.) enthalten Ahd. hluz- 
Loos, ein durch das Loos einer Sippe oder einem einzelnen zugefallener Lan- 
desteil. 

Wo die örtlichen Verhältnisse es ratsam machten, konnte nämlich, wie 
sicher anzunehin -n ist, auch einem einzelnen ein grösseres Stück vom Gemein- 
gut zugeschiedeu werden, wogegen der so bedachte dann keinen Anteil am 
Gemeingut hatte. So ist die Litzi, ein Hof '/< Stil, von Jonen, auf einer Terasse 
liegend, urkundlich „eiulutzer Hof“ „unica dornus“ ein solches Loos, das von 
der übrigen Markgenossenschaft entfernt und deshalb einem einzelnen zugewie- 
sen wurde. Der Verkehr für Fuhrwerke zwischen Jonen und der Litzi ist nur 
auf grossem Umweg möglich, da der tiefe Einschnitt des Jonenbaches dazwi- 
schen liegt“ (Brandstetter). Vergl. das zug. Lüssi. — Allmend, Hub, Schup- 
pisse (Tschuoppis !). 

') Eine grosse Menge von Orten verdankt geistlichen Stiftungen Ent- 
stehung und zum Teil Namen (Münster, Zell, Kappel — Einsiedeln, Engelberg 
— Klosters.) 

*) Der Trieb, geschichtliche Momente von hoher Bedeutung durch äusser- 
liche Merkmale festzuhalten, ist allen Zeiten und allen gesitteten Völkern eigen 
gewesen. Das bezeugen die mit historischen Darstellungen geschmückten Bau- 
werke der ältesten Kulturvölker, die Triumphbögen der Römer, kurz alle jene 
Monumente, die mit Keil- und idiographischen oder Wortinschriften von helden- 
hatien Königen, ruhmreichen Zügen, glorreichen Schlachten sprechen. Das geht 
aber auch aus vielen Ortsnamen hervor. Hier sei beispielsweise nur der eine 
erwähnt: Iran-charabä~ Sturz, Ruine Persiens, ein heute noch so genann- 
tes Lager, 20 Werst wnw. von Derbent, am Fusse der Kaukasuskette, das die 
Reste der Armee Nadir Schahs bezogen, nachdem dieser im Jahre 1741 im 
Chauat von Kasikurauch eine niederschmetternde Niederlage erlitten hatte. 
Gl. Bd. 5ö. •-.••• 
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Hoffnungen als Frucht vieler Mühen und Gefahren — Überrasch- 
ung und Staunen vor ungeahnten Dingen — überwältigender 
Eindruck; Naivität der Auffassung — Waffenthaten und fried- 
licher Handel — Dank gegen die Förderer der Unternehmungen 
— das geistige Ringen hervorragender Vertreter der Künste und 
AVissenschaften — die Verdienste der Monarchen und Diplomaten 
um Hebung des Verkehrs- und Seewesens — Gier nach Ehre 
und Gold — Eigenlob und ein wenig Buhlerei um die Gunst 
der Grossen — untergegangene Völker — Charakterzüge der 
Eingebornen : All diese Bilder ziehen an uns vorüber, von All 
dem sprechen in buntem Durcheinander die Klippen und Riffe, 
die Berge und Thäler, Städte und Dörfer — kurz Meer und Land 
im fernen Westen, um die kalten Pole und die Inselwelt, die 
gegen Sonnenaufgang liegt. 

Die vorliegende Arbeit richtet sich vorzüglich, aber nicht 
ausschliesslich, an den Schüler und an den Lehrer beim Unter- 
richt, Ihre bescheidene Aufgabe ist es, zu zeigen, wie in der 
Namengebung nicht blosser Zufall gewaltet und wie wichtig die 
Namenerklärung für Geographie und Geschichte ist. Sie soll 
den Schüler auch befähigen, die gewöhnlichsten Namen, die ihm 
auf dem Atlas und später in Zeitungen und Unterhaltung be- 
gegnen, verstehen zu lernen. Sollte sie dem einen oder andern 
jungen Lernbegierigen Liebe zur Sprachvergleichung, zum 
Sprachstudium überhaupt und zur Geschichte ein pflanzen, sollte 
sie ihm einen Horror vacui einflössen, eine Abscheu vor den 
leeren Namen, denen die Begriffe fehlen, so hätte sie selbst mehr 
erreicht, als sie in erster Linie beabsichtigt. Ein tieferes Ver- 
ständnis für geographische Verhältnisse, eine Anregung zur 
Beobachtung, das Bestreben, Karte und Namen zu vergleichen, 
das aber, wünsche ich, möchte sie jedem bringen. 

Wenn wir die einzelnen Sprachgebiete durchgehen, so fin- 
den wir neben vielen gemeinsamen Zügen in der Namengebung 
überall etwas Eigenartiges. Längst ist es bekannt, dass die 
geographischen Namen vereinzelter Gebiete völkerpsychologische 
Eigentümlichkeiten zum Ausdruck bringen, und die Erweiterung 
und Vertiefung der jungen onomatologischen Wissenschaft stem- 
pelt diese Erkenntnis immer mehr zum allgemeinen Gesetz. Ein 
paar Beispiele mögen dies klarlegen. 

Die Alemannen, deren Stolz und Freude der Besitz 
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eines einzelnen Hofes, einer eigenen, abgeschlossenen Heimstätte 
war, haben uns in ihren zahlreichen patronymischen , j 0. N. (auf 
ing und ingen) das Andenken an die Besiedelungsweise hinter- 
lassen. Sie liebten es nicht, in geschlossenen Dörfern zu leben 
und Hessen die allermeisten der bei Besitzergreifung des Landes 
noch vorhandenen, ohnehin durch die Kriege mit Caesar schon 
bedeutend reduzierten keltischen Ortschaften in ihrer Entwick- 
lung nicht weiter kommen, im Gegensatz zu ihren westlichen 
Nachbarn , den Burgundern. H. Meyer schätzt die Zahl der 
keltischen Wohnorte im Kanton Zürich annähernd auf 2 Städte 
und 100 Ortschaften, die der Alemannen auf etwa 3000 Höfe, 
100 Weiler und blos 20 Dörfer. (M.) — Ein grosser Teil des 
Landes war waldig, sumpfig und mit Riedern bedeckt. Durch 
harte Arbeit mussten weite Strecken erst urbar gemacht werden. 
Daran erinnert eine Fülle von Ortsnamen : Rüti, Grüt u. s. f. 
(77mal im Kanton Zürich). Schwendi , Schwand und damit zu- 
sammenhängende Namen (25 mal). Brand, Stocken, Schlatt und 
andere. (M.) In diesen Namen haben uns unsere Vorfahren ein 
sie ehrendes Testament, eine reiche Erbschaft als Frucht der 
Arbeit und Ausdauer hinterlassen, wie kein anderes Volk der 
historischen Zeit ein ähnliches Vermächtnis seinen Nachkommen 
zu geben vermochte. Wir finden zwar auch ausserhalb des 
alemannischen Gebietes Gruppen von Namen, die auf die Urbar- 
machung zurückführen, nirgends aber werden sie zu einem so 
charakterischen Merkmal, wie in unseren Gegenden. 2 ) 

') TTUzrjp — Vater, ovoua = Name, patronymia (jj zzaz piovimia) = 
der Vatername, vom Vater herg -lciteter Eigenname. 

®) So um Wernigerode am Harz, der Sage nach von Weringer gegründet, 
die Orte Hasserode, Nösehenrode, Altenrode, Darlingerode, Benzigerode, Elbingerode, 
deren Stätten durch Rodung des Waldes gewonnen wurden. Diese Wälder 
müssen schon in frühester Zeit etwas Anziehendes gehabt haben, darauf weisen 
die um Wenigerode häutigen heidnischen Begräbnisplätze hin. Die oben ge- 
nannten und andere Orte daselbst wurden meist auf Veranlassung von geist- 
lichen Stiftungen, Klöstern und Kirchen gegründet. (A. W. 1893.) 

Unsere Vorfahren sind mit ihrem Roden und Stocken bis weit in die 
Alpentäler hinaufgedrungen, wo wir ihre Niederlassungen mitten unter italienisch 
und ladinisch - rätisch klingenden Ortsnamen Anden. So treffen wir im oberu 
Martelltal, das nach den grossen Gletschern der Ürtlergruppe hinaufführt, die 
Orte : Sta Marta in der Schmelz, Hochegg, Stallwies, Schmidhof, Niederhof, 
Oberhof, Hecken, Waldhof, Stocka, Thal, Eichen, Ried, Grnbhof, Breitenhof, 
Forahof, Am Berg. Karte D. R. Bd. 6 Ebenda: Die Dreisprachenspitze 
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Die Betrachtung der alemannischen Ortsnamen zeigt ferner, 
dass dieselben der Ausfluss einer ausserordentlich entwickelten 
Naturbeobachtung sind, wie dies nicht anders zu erwarten ist 
von einem Volke, das sich Orund und Boden im harten Kampfe 
um die Existenz gewissermassen selbst geschaffen. (Näheres bei 
H. Meyer, Mitteilungen der antiquarischen Gesellschaft Zürich. 
Bd. 6 . Ildefons von Arx. Geschichte des Kantons St. Gallen. 1 ) 

Aber nicht nur der allgemeine Kulturzustand, selbst 
die spezielle Zeitrichtung kommt in den Ortsnamen zum 
Ausdruck. „Der magyarische König Geisa, Christ geworden, 
berief deutsche Missionäre, und sein Sohn, Stephan der Heilige, 
vollendete das Werk, eine Nation, welche bis zum Tage vom 
Lechfeld mit Kaubzügen die Umländer zu verwüsten pflegte, 
durch Förderung von Anbau. Christentum und Recht zu sittigen. 
. . . Die Völker seines Reiches traten in eine neue Entwickel- 
ungsphase und die Orte, welche der ansässige Magyar oder Slave 
oder der in’s Land gerufene sächsische Colonist damals und 
später, unter den Nachwirkungen desselben Geistes, gründete, 
wurden mit Vorliebe durch kirchliche Namen geschmückt. J. von 
Csaplovics zählte in Ungarn 468 nach Heiligen benannte Orte, 
V 27 aller, davon 10 °/ 0 mit dem Namen des hl. Georg; nach 
Bischöfen, Äbten, Geistlichen, Mönchen, Einsiedlern nennen sich 
127, nach Kirchen 72 Orte.“ (E. G.) 

Andere Gebiete weisen auf die Beobachtung hin, dass bei 
einzelnen Völkern verschiedene geographische Merkmale in der 
Namengebung mehr oder weniger als bei andern bestimmend 
auftreteil. So verwenden die Chinesen in ihrem grossen Reich 
gerne Namen von Himmelsgegenden. Von ihnen lernten bekannt- 
lich die Abendländer den Kompass kennen. Kein Reich umfasst 
so weite Gebiete, wo die Orientierung nach dem Himmel so not- 
wendig erscheint, wie „im Reiche der Mitte“ — am Rande des 
Ostkontinents — wo ungeheuere Land- und Wasserflächen zu- 

(ladin., deutsch, italienisch). Piz Umbrail (rom. Sehirmspitze), Nashornspitze, 
Val Vitölli (ital.) = Kalberthal). Piz del Lui (rom.) Seespitze ; Lui da Rims 
(See). Fuorcla (rom.) gleichbedeutend wie Purkeispitze, Monte Coulinale 
(ital.) - Enlberg, Monte del Porno (ital.) Ofenberg, Geisterspitze, Oorno 
dei tre Signori (ital.) - 3-Herrensp.tze, Vedretta Giumella (ital.) Zwillings- 
gletscher, Vedrettu degli Orsi (ital.) Barengletscher. 

') Zwei ältere Werke, die aber immer noch von grossem Werte, ja grund- 
legend für das Studium dev alemannischen Namen sind. 
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sammenstossen. Bei den Deutschen sind diese Bezeichnungen 
selten. Sie aber waren es, die durch Kombination der Himmels- 
gegenden den Neben winden *) ihre Namen gaben. — Die Römer, 

') Die Winde werden meist nach der Angriffsseite, nach der Himmelsgegend, 
aus der sie wehen, benannt. Wind und Weltgegend ist dem Seemann eines, 
daher der Ausdruck „Windrose“. Laudwind (grieeh. äitiffetoe avsp.ot, 
frz. vent de terre, bei den Spaniern Terral, bei den Portugiesen Teral) ist 
der W„ der vom Lande her gegen die See weht, im Unterschied zum See- 
winde (lat. altani venti [ab alto, von der hohen See], engl, seawind). 
Also auch hier die Bezeichnung nach dem Ausgangspunkt, wie bei Berg- und 
Thalwind — Vaudaire auf dem Genfersee, der von Vaud (Waadt) herwehende 
W. .loch winde in den Tauern, weil sie über die Joche herabkummen. — 
Pampero in Argentinien, aus der Pampa kommend. — Africus (ital. jetzt 
nochAffrico) der Südwest, <l>otvexia~, bei den Griechen, der von Phünikien 
herwehende Südost. Homer kennt nur 4 Wind« : Xoto* =- Südwind, Hopsai = 
N.-W., ZsC’JOOv = W.-W., /i'ooor == O.-W. (Notos ist der Nüsse bringende 
(vor tn-- -- nass, feucht). Boreas ist der von den hohen Gebirgen im Norden 
Griechenlands herabkommende ( opo? Berg, Stamm Fop&iJ. Zephyros ist der 
Abendwind /£nc(H == Finsternis, Nacht, bei Homer Schattengegend, Nachtseite.) 
Euros gehört zur Wurzel vas - leuchten und bezeichnet den aus der licht- 
bringenden Gegend herkommenden Wind. Hesiod nennt den letztem ^Apyiazr/i. 
den klaren, hellen. — Später (schon vor Herodot) kamen hinzu : Hzrjj/rtorjjs 

Ostwind,Sonnenw- [yjAtrh-J , womit der Efjpoi zum Südost wurde; daun der 
KatxUti (verwandt mit Lat. ciecus dunkel, schwarz), der dunkles Wetter 
bringende, — das Nasse, Ausgegossene, der von Afrika herüberwehende, 
Nässe bringende, Apyiazr^ erhielt die Bedeutung Nordwest. Bei einer später 
erfolgenden Erweiterung der Windrose karneu hinzu Mi<rr^ = N. N. O fpsrro~ 
mitten, zwischen Boreas und Kaikias), (P oivcxia S. S. O. (Phünikien), 
Boaaxia* — N. N. W. (wahrscheinlich, weil von Thracien herweheud). Atßt>vT<>~ 
oder Atßoeoivi; — S. S. W„ zwischen Lips und Notos. — Die Römer uud 
Germanen nannten die Winde ebenfalls nach den Himmelsgegenden. Während 
aber die ersteren, wie die Griechen, bei Erweiterung der Windrose jedem neuen 
Wind seinen besonderen Namen gabeu, kombinierten die Franken zur Bezeich- 
nung aller Winde nur die Namen der vier Hauptwinde. Nach E ginhart war 
es Karl der Grosse selbst, der auf diesen Gedanken kam. 

Die Benennung von Ost und West (als Weltgegend und 
als Wind) erfolgte also nach dem Gange der Sonne, die von 
Süd und Nord meist nach dem aus diesen Gegenden kommenden 
Wetter. Dieses letztere, sowie die Temperatur werden sehr häufig auch 
bestimmend für Lokalwinde. „Warmer Wind“ heisst bei Insbruck der über den 
Brenner kommende. - Bis-, Beisswind. — Viele Winde verdanken ihren Namen 
der besonderen Art ihres Auftretens, so z. B. der Drehung, besonders fin- 
den Wechsel der Land- und Seewinde (Virazones = Drehwinde, in den La Plata- 
Gegonden) oder der Regelmässigkeit ihres Wehens. Die Italiener nen- 
nen die Passate: venti regolari = regelmässige Winde; Etesiai (’liztjaiac 
von ?zo> Jahr, die Jahreswinde, Jahreszeiten winde, die zu gewissen Jah- 
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die auszogen, Völker zu knechten, nannten Provinzen und Städte 
meist nach Völkern, indem sie den Städten auch den Namen 
ihrer Herrscher beilegten, um Sieger und Besiegte im Namen 
zu verketten. So: Augusta Taurinorum, jetzt Tori no (Turin), 
Auffusta Praeloria, jetzt Aosta; Lutetia (oder Civitas) Paris ior um 
(Paris). Oft blieb später der Völkemarae, oft das römische 
Element. Auch die Flüsse spielten in der Namengebung der 
Römer eine grosse Rolle, wenn auch nicht wie bei den Fran- 
zosen, die ihre Departement« fast durchweg nach den Flüssen 
benannten, oder wie in Nordamerika, wo seit dem Anfang 
seiner Unabhängigkeit die Länder meist den Namen der Flüsse 
annahmen. Frankreich, mit dem vorzüglichsten Fluss- und Kanal- 
System in Europa, sowie die Vereinigten Staaten N.-A. mit ihren 
vielverzweigten, mächtigen Wasserwegen haben in diesen Be- 
zeichnungen ihr Verständnis für die Bedeutung dieser Verkehrs- 
strassen an den Tag gelegt. In Sibirien bilden die Flüsse die 
einzigen „Landstrassen“. Was Wunder, wenn dieselben namen- 
gebend auf die längs derselben sich erhebenden Orte wirkten. 
(Vergl. Tobol Fl. Tobols/r Stadt — Aldan, Aldans/c — Jenissei, 
«fenisseisk u. s. w.) 

An andern Orten sind es besonders die Quellen und Brun- 
nen, welche die besondere Aufmerksamkeit auf sich lenken und 
der wirtschaftlichen Sorge hilfreich entgegenkommend , ihrer 
hohen Bedeutung entsprechend onomatologisch hervortreten. 
..\iot<rrov ukv "jdiop' e , das gilt besonders im wüsten- und steppen- 

reszeiteu im östlichen Mittelmeerbecken »ich einsteUemleu Winde, ebenso die 
Monsune, von arab. Mausim Jahreszeit, und andere. 

Wirkung, Nutzen oder Schaden wirken ebenfalls häufig namen- 
gebend für die Winde. Passat (span, paasata die Überfahrt), so genannt, 
weil die Segelschiffe den Nordostpassat zur Überfahrt von Spanien nach Süd- 
Amerika benutzen. Bei den Engländern heissen sie Trade wind» 11 an- 

delswinde, weil sie von den nach Amerika bestimmten Handelsschiffen benutzt 
w'erden. — Metöl Besen, der mit furchtbarer Gewalt fegende nordische Schnee- 
sturm im Innern Russlands. — „Doctor“ nennen die Europäer in den Tropen- 
gegenden die kühlende, belebende Seebrise. — Der Samum (nach Rolilfs von 
Ssim Gift, d. h. richtig Ssimuiu) — el Criador der Erzeuger, heisst im 
nördlichen Spanien der Regen bringende Westwind. „Von den Anschauungen, 
welche dem letzterwähnten Windnamen zu Gruude liegen, ist kein allzugrosser 
Schritt mehr zur Auffassung der altgrichischen Mythologie, welche die Winde 
zu göttlichen Wesen erhob.“ Dr. Umlauft: „Über die Namen der Winde“, 
D. R. Bd. Jt>. 
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reichen Afrika, im Süden sowohl, wo die Boeren zahlreichen 
Orten den Namen -fontein beilegten, als besonders in Algier. 

„El Ansor“, die reiche Quelle, heisst eine Stadt im Distrikt 
Oran, wo anch der Name Andaluses erscheint, weil dort die 
ersten Mauren landeten, die vom spanischen Andalusien vertrieben 
wurden. (T. M. 1893). 

Zahlreich sind die Ortsnamen auf Dir — Cisterne, im al- 
gerisch-tunesischen Schottbecken, (S. Karte D. R. Bd. II), so- 
wie diejenigen auf Ain — Quelle. „Le nom d'A'in - Touta, mots 
arabes qui veulent dire „Source du Mürier ( Quelle des Maul- 
beerbaumes) et celui d’Oued- Touta. qui signifie „Ru du Mürier - 
(= Wassergraben d. M.) sont assez communs en Algerie. *) 
II n’y a donc aucun mal ä les voir diminuer en nombre: chaque 
fois qu’un d’eux disparait c'est une confusion possible de moins.“ 
(T. M. Nouvelles Geogr. 1894). In der That sind die Franzosen 
in vollem Zuge daran, dieser Verwirrung abzuhelfen, indem sie 
den ganzen Stab ihrer Generale und Gelehrten in den dortigen 
Ortsnamen einquartieren. (Mac Mahon, Pasteur, Gounod u. a.) 

Wenn die geographischen Eigennamen Kulturgrad und Zeit- 
geist abspiegeln, so sehen wir in einem weitern Verfolgen, dass 
sie selbst von der Eigenart der Kultur ein getreues Bild geben. 

Wir brauchen nur dem Auswanderungsstrome, der in den 
verschiedensten Punkten der alten Welt seine Quellen, in Nord- 
amerika eine der Hauptmündungen hat, zu folgen und wir wer- 
den beim Betreten der Union überrascht sein, zu sehen, wie der 
Yankees sprichwörtlich gewordene Eigenart sich in den Ortsnamen 
verkörpert hat. Kosmopolitisch ist die Bevölkerung, kosmopoli- 
tisch sind die Ortsnamen. „Auf einer Route New-York-Albany 
folgen sich im Bereiche einer eintägigen Reise (nach A. E. 1893): 
Babylon und Jericho, Salem, Lebanon, Gilboa, Carmel, Goshen, 
Athens und Troy mit einer Eisenbahn nach Syracuse, Utica und 
Rom, und Oxford, Canterbury, Salisbury, Windsor, Hamburgh, 
Hyde Park, Kingston, Glasgow, Bristol, Durham, Cairo, Bath, 
Cambridge und Waterford . . . Längs des Eriekanals: West Troy, 

*) Ortsnamen auf Ain siehe Kitters Lexikon S. 24 und 25, wo deren eine 
lange Reihe aufgezählt sind. 

Ain-Chair, Oase in der Sahara ~ „Gerstenquelle“, führt den Namen 
mit Recht, denn sowohl in der Oase, als in der Umgegend derselben, wird viel 
Gerste gezogen. (Thomas, Prog. Tilsit.) 
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Amsterdam. Rotterdam. Francfort, Urica. Rom. Neu London, 
Syracuse, Canton, Berlin, Lyons, Palmyra. Macedonville, Scio; 
Peru, Albion, Jericho, Medina n. s. f. in ähnlicher Gruppierung 
an andern Orten. ') In der That eine hübsche Zusammenstellung; 
darunter zerstreut 140 Washington, 121 Jackson, 71 Jefferson, 
46 Madison und anderer Unionspräsidenten Namen, als Gegen- 
stück zu den dynastischen Bezeichnungen, die England hinterlas- 
sen ; dazwischen Ortsnamen wie Hat (Hut), Rat (Ratte), Bad-Axe, 
(schlechte Axt), Bad -Fish (schlechter Fisch), Cow-Skin (Kuh- 
haut) und Smutty-Nose (schmutzige Nase) und andere. Es gibt 
Staaten, die nicht weniger als 14 Athen 2 ) ihr eigen nennen. 
Auch Scipio, Manlius, Brutus, Cassius, Homer, Virgil, Ovid und, 
last not least, Bismark auf dem Pegasos der diplomatischen Kunst, 
haben das amerikanische Bürgerrecht erlangt. 

Wir sehen da Namen, welche die Kolonisten gegeben. Be- 
trachten wir kurz die Entdeckernamen 3 ) und zwar vorerst ebenfalls 
auf einem kosmopolitischen Gebiete, in den arktischen Regio- 
nen. Ziehen wir erst hinauf in den kalten Norden nach Franz 
Joseph Land. Die Namen daselbst reden mit uns besonders über 
die österreichische Forschungsthätigkeit und ihre Priorität in 
der Namengebung: Petermann Land, König Oscar Land, 
ZichyLand, Alexandra Land, Cap Wien, Kronprinz Ru- 
dolph Land, Wi 1 czek Land, Ra w i ns o n Sund, Cap Germania. 

') In „Carthago“, Illinois, wurde am 27. Juni 1844 der Prophet Smith 
vom Pöbel erschlagen. Die Mormonen sehen diesen Tag als den wichtigsten 
im ganzen Jahre an und begicnen mit dem Todestag ihres hl. Propheten die 
Zeitrechnung. (A. W. 1893.) 

a ) „Mit hohem .Selbstgefühl nennen sich die Bewohner Athener oder 
Römer.“ 

*) Die moderne Namengebung in den „Sportsgebieten“ der Alpen und 
Voralpen folgt im Wesentlichen derjenigen der nenentdeekten Gebiete. Die 
Namen des ersten Bezwingers eines bis dahin unbestiegenen Berges, sowie solche 
von Gelehrten, überhaupt Personennamen finden besonders Anwendung. 

So z. B. in der „böhmischen Schweiz“ Wi 1 helminen wand, 
Rudolfstein, Marienfelsen, Paulinengrund, Edmundsgrund, 
Elisabethfelsen, Kaiserin Elisabeth höhe, Leopoldshöhe — 
Kaiserweg, Kaiseraussicht, mit einem zum Andenken an das silberne 
Ehejubiläum des österreichischen Kaiserpaares 1879 errichteten Steinobeliskeu. 
(D. R. Bd. 2.) 

In der Mont Blanc - Gruppe : Glacier de Pierre Joseph, Aiguille de Saus- 
sure, und andere. — (S. Karte bei Reclus). Andere hieher gehörende Namen 
des Alpengebietes im Jahrbuch des schweizer. Alpenclub. 
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Säulen Cap, Cap Habermann, Hohenlohe Insel, Cap 
Schröter, Coburg Inseln, Cap Behm, Andree Insel, 
Cap Be ur mann, Braun Insel, Cap Buda-Pest, Raiuer 
Insel, Hoff mann Insel, Carl Al ex an d e r Land, Becker In- 
sel, Lindemann Bai, Cap Schmardd, Cap Heller, Wül- 
lerstorf Berge, Cap Höfer, Klagenfurt Inseln, Cap Frank- 
furt, Höchst etter Insel, W il cze k Insel, Lütke Insel, Cap 
Littrow. Cap Berghaus, Simon y Gebirge, Cap Brünn 
Nordenskjöld Fjord, Cap Tegethof, Cap Speelmann, 
May Insel, Cap Flora, Cap Barents, Newton Insel, Eaton 
Insel, Nachtigallen Sund. Cap Grant, Bruce Insel, Hoo- 
ker InSel, Richthofen Spitze, Cap Rohlfs, Cap Fiume, 
Cap Triest. Insel Wiener Neustadt. 1 ) (Karte D. R. Bd. 5). 
Wie wenige Naturnamen ! Die arkt. Gebiete in ihrer Einförmigkeit 
bieten eben dazu weniger Gelegenheit. Anderseits ist es „stets 
eine Maxime arkt. Reisender gewesen, die gemachten Entdeckun- 
gen nach den Förderern ihrer Unternehmung oder nach ihren 
Vorgängern zu benennen . . . Ich betrachte die Benennung der 
einzelnen Objekte nach den Urhebern dieser Entdeckungen als 
die einzig dauernde Form fiir unsere Dankbarkeit gegenüber den 
einer Idee gebrachten Opfern“, sagt Trollope. (E. G.) Wir fin- 
den da dynastische Namen, ferner solche von fürstlichen Perso- 
nen (Erzherzogen), Reisenden, und zwar auch solchen, die nicht 
arktische Gebiete erforschten, aber auch Namen von „Geographen 
und Forschern bei der Lampe“ und von Städten. — Kaum eines Rei- 
senden Spuren folgten so viele Forscher der verschiedensten Na- 
tionen, wie dem grossen Magelhäes. Die bunteste moderne Namen- 
welt findet sich daher, neben Grönland, an der Südspitze Amerikas. 
Da betreten wir die wild zerklüftete, gletscherreiche Desola- 
tion s -Insel, 2 ) die E v ange 1 is tas- oder D i re ct i o n s - Inseln, 
los Apostoles, das Forward 3 ) Cap, King William IV. 
Land, Halbinsel Brunswick, Smyth Kanal, Tierra del 

') A. Petermann, berühmter Geograph. — Die Grafen Wilczek mul Eichy 
waren besonders an der Ausrüstung der Expedition Wey precht beteiligt. Wey- 
precht war Oberbefehlshaber der österreichischen Expedition und Kommandant 
des Schiffes Tegethof. — Behm, Andree, Berghaus und andere: Geographen, 
Hochstetter. liohlfs und andere : Forschungsreisende. 

2 ) Insel der Einöde, Trostlosigkeit. 

8 ) Vorwärts- Insel. 
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Fuego 1 ), St. Ines Insel, Clarenee Insel, Dawson Insel, 
Berg Sarmiento 2 ), Cap Hoorn, 3 ) Herschel Insel, Bailey 
Insel, F ranklin Sund, Wollaston Insel, das „falsche Cap 
Hoorn“, Deceit Inseln, Ramirez Inseln, (Admiral) Herinite 
Inseln, CapPenas, Cap „of good Success“ 4 ), S taten insei, 
Spani ardhafen, Nassauhafen und -gletschar. — Cap I'air- 
weather 5 ) S. Sebastian bucht, Cap S. Paulo, Cap S. Diego, 
He M a i r e - Strasse, N e w - Insel, N a var i n - Insel, II d efo ns o- 
Insel, Bon roh i er- Busen , Wood-Inseln, York-Minster 
Insel, Cap Wilson, Stewart Insel, Brecherküste, Land- 
fall Insel, Cap Pillar, Nelson Strasse, Cambridge Insel, 
H a n no ve r Insel, C o n c e p ci o n -Strasse, York Insel, Madre 
Insel, Cap Trepuntas 7 ), St. A nd r eas busen, Mt. Stokes. 
Obstruction Sund. Fitz Roy Canal, Mt. Darwin, Nose 
Pik (Nasenspitze), Admiralität« Sund. Catharina Spitze, 
Possession Bai. Directions bai, Elisabeth Insel, M a g d a- 
lenen Insel, Gente Grande 8 ) Bai, P h i li p p Bai, Jago Bai, 
Stadt Punta Arenas“). 

Anders wiederum ist die Namengebung in den Kolonien, 
z. B. in Australien. „Es ist unmöglich, in Australien den Namen 
irgend eines frühem Gouverneurs, eines Staatssekretärs der Ko- 
lonien, selbst eines Unterstaatssekretärs zu vergessen, so bereit 
waren die Kolonisten, ihre Distrikte. Flüsse, Grafschaften, Städte 
und Strassen nach den Männern zu benennen, die sie regiert 
hatten.“ A. Trollope. (E. G.) Übertragungen geographischer 
Namen aus der Heimat sind besonders hier sehr häufig. 

Betrachten wir noch Kaiser Wilhelm Land, Neuguinea. 

Der Schutzbrief des deutschen Kaisers, 17. Mai 1885, an 
die „Neu -Guinea Comp.“ erlaubte, dass der deutsche Besitz auf 
Neu -Guinea „Kaiser Wilhelm Land“ und die Inselgruppe 
„Neu-Britannien“ künftig „Bi smark-Archipel“ genannt werde. 
(N eu - M ec k 1 e n b u r g, ziemlich gleicher Grösse wie Mecklen- 
burg-Schwerin, hiess früher Neu -Irland, Neupommern hiess 
Neubritannien). Am 30. November erhielt die „Herzog York 

') Feuerland. *) Spanischer Forschung reisender. a ) Nach der Heimat 
der holländischen Entdecker. 4 ) Cap des guten Erfolges. 4 ) Schönwettercap. 
«*) Forschungsreisender. 7 ) Dreispitzen, Drei Vorgebirge. B ) Grosse Leute. 
n ) Sandspitze. 

Die übrigen Namen betreffend siehe D. R. Rd. 8, Rd. 1 und E. II. 
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Gruppe“ den Namen „Neu-Lauenburg“ — Friedrich Wil- 
helmshafon, W i 1 h el m h afen , Finschhafen (nach dem 
Forscher Dr. 0. Fiusch), Braunschweig- und Badenhafen 
mit Würtemberg-, Hessen-, Sachsen- und Nassau bai 
— Samoahafen, (Der Handel dieser Insel, die durch Vertrag 
zwischen Deutschland, England und den Vereinigten Staaten als 
unabhängiges, neutrales Gebiet erklärt sind, ist zum grossen Teil 
in den Händen der Deutschen, Langenbeck, Leitfaden) mit 
Baiern bucht — Häfen in der Stephansstrasse, (Postmeister!) 
Prinz Albrecht- und Potsdam hafen mit Hansabucht, 
Dalimannhafen und Cap Dali mann, Dallmannfluss 
(Kapit. Dalimann und Finsch befuhren die Küste 1883 im Auf- 
trag der deutschen Handels- und Plantagengesellschaft), Hatz- 
feldhafen, PrinzHeinrichhafen — Kaiserin August a- 
fluss, Stephansort. Finsch nannte den von ihm entdeckten 
Hafen Deutschland-Hafen, während später Kriegsschiffe 
ihn näher untersuchten und der Name Finschhafen gegeben 
wurde. Andere Namen daselbst: Bismarkgebirge, Cap 

Fortification, Cap König Wilhelm, ßeaumur-Busen 
[Konstantin busen und -hafen, Grossfürst Alexishafen, 
durch die von Miklucho- Maclay veranlasste Reise russischer 
Kriegsschiffe bekannt]. Die Philosophen Kant (Kantberg) und 
Schopenhauer (Schopenhauerberg) gehen da fast Arm in 
Arm. Hansemann barg, Hochgebirge (Appellativ als Ei- 
genname). Stoschhafen (nach Albrecht von Stosch, ehema- 
ligem Chef der deutschen Admiralität). Herbertshöhe, 1890 
als Hafenplatz auf dem Bismark - Archipel gegründet. Auf den 
Salomoninseln: Herzog Ernst Güntherhafen, Kaiserin 
Augu s tab u ch t, Tausendschiffbucht. (Gl. Bd. 56). [Ein 
Teil der Finschküste heisst jetzt Brandenburgküste, 
nämlich derjenige, welcher das nördliche Vorland des Torricelli- 
Gebirges bildet. Pet. Mitteil. 1894]. Es treten uns in diesen 
Namen, die nach langem Sonderleben wieder geeinigten deutschen 
Staaten entgegen, geschaart um ihr neugegründetes Kaiserhaus, 
den „eisernen Kanzler“ und die Prinzen, die Erben des einen, 
deutschen Reiches, das noch vor kurzem bloss ein Traum war. 
Sie zeigen uns aber auch, wie richtig M. A. Becker im Allge- 
gemeinen sagt: Die „Namen, je tiefer sie sich in die Vorzeit 
verfolgen lassen, sind um so gewisser von Merkmalen hergenom- 
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men, rlie in der Natur der Gegenstände liegen. Je jünger die 
Namen werden, desto weniger sind sie durch sinnliche Eindrücke 
bedingt, desto mehr spricht aus ihnen irgend eine Rücksicht, 
die mit der Natur wenig oder nichts mehr zu thun hat. sondern 
auf die socialen Verhältnisse hinweist.“ (E. G.) 

Der Erfahrungssatz, dass mit fortschreitender Kultur die 
Naturnamen schwinden, hat aber auch in seiner Umkehrung die 
vollste Geltung, das beweisen z. B. die Kapholländer, die, ein 
Kulturvolk im Süden Afrikas zum Naturvolk werdend, ihre Na- 
men mit Vorliebe der Tierwelt und dem Wasser, dem Jäger- 
und Nomadenleben entnommen haben, so z. B. in Gross -Nama- 
qualand : Sandfontein (Sandbrunnen), Grootfontyn (Gross- 
brunnen). In der Kapkolonie Anisjontein, Modderfontein, 
Koeberg'), Vogel klip, Büffel fl uss. Ort Bontekoe, 
Spri ngb o k fo n t ei n (D. R. Bd. 6). Elandspruit, Neben- 
fluss des Crocodile River. In früheren Jahren fanden sich die 
Elande hier in Heerden von Tausenden. Man jagte sie daselbst, 
indem man sie in den Fluss hineintrieb, der von beiden Seiten 
mit Leuten besetzt war, und sie dann herauszog. wenn sie er- 
trunken waren. Das Krokodil ist heute noch in beiden Flüssen 
häufig. (D. R. Bd. 8.) Wie die Goldfelder in Amerika und 
Australien, so gaben hier die Diamanten Veranlassung zu vielen 
geographischen Namen. Spektakel-Mine (Kapkolonie). — 
D. R. Bd. 6 . Welgeuunden — Wohlgefunden, Farm im Trans- 
vaalstaat, Distrikt „Waterberg“ (Wasserberg), 23 Meilen vom 
Nylstrom, als öffentliches Goldfeld erklärt. Sie stösst an die 
Farm: „Erste Geluk “ — erstes Glück. (D. R. Bd. 6.) Daneben 
finden wir oft den Namen de Ja<jer (der Jäger). (D. II. Bd. 1). 

So sehen wir allüberall charakteristisch hervortretende 
Merkmale der einzelnen Völker und geographischen Gebiete, aus 
denen insbesonders der Fuudamentalsatz der Namenkunde her- 
vorgeht, dass nämlich ein Volk in seiner Kindheit Naturnamen, 
bei späterer Entwicklung Kulturnamen gibt, und dass diese der 
Kulturrichtung konform sind. 

Dass uns die Namen zum ethnographischen Führer werden 
können, braucht nach dem Gesagten kaum noch erwähnt zu 
werden. 2 ) 

') oe lautet u, Koeberg -- Kuhberg. 

s ) So sagen uns die Ortsnamen auf -uaao>, -saao*, -taam, -avoa, 
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Aber selbst, wenn wir innerhalb eines Landes die Orts- 
namen vergleichen, finden wir sehr häufig höchst interessante 
Na men gruppen, welche die Eigenart eines kleinen Gebietes 
zum Ausdruck bringen. 

So erinnern z. B. zahlreiche Namen der Marschen daran, 
dass sie aus Wurthhöfen hervorgegangen. Wurth, Worth, Werft 
u. s. f. sind Namen künstlicher Hügel. Dieselben wurden so 
hoch aufgebaut, dass sie von den Sturmfluten nicht überschwemmt 
wurden und für Wohnung, Scheune und Viehstall Raum ge- 
währten. Noch jetzt sind auf den sog. Halligen (= niedrige, un- 
eingedeichte friesische Inseln) die Höfe auf Wurthen erbaut; 
Wohnungen auf der See. Die Verfolgung dieser Namen führt 
ziemlich weit in’s Binnenland hinein, in das „Alemannien des 
Meeres“, das Fleiss und Ausdauer den Meeresarmen entrissen 
und zu einer der fruchtbarsten Kulturstätten umgeschaffen hat. 
(Lüdingworth im Land Hadeln, Wörden, Flederwurth, Hemmer- 
wurth, Poppenwurth, Edemannswurth, Busenwurth, Trennewurth 
in Dithmarschen, Oldensworth und Witzworth bei Tönningen). 
Auch das Land Wursten und die Wurstfriesen verdanken wohl 
dem Umstand den Namen, dass sie ursprünglich auf Wurthen 
gewohnt haben. (D. R. Bd. 8). 

Die zahlreichen Dörfer auf goo (deutsch Gau) daselbst geben 
Zeugnis von der Gruppierung der Völker: Friesen, Sachsen. 
Franken. Die letztem, welche gegen den Süden vorgerückt 
waren, bedeckten mit ihren goo’s das ganze südliche Holland. (R.) 
Vergl. auch die zahlreichen Orte auf -dam, -dijk, -sluis, (-huizen), 
sowie die Ortsnamen -wörth, -werd, -werder, -wärder, daselbst 
und anderwärts. 

Es darf uns auch nicht wundern, wenn gerade in der Um- 
gebung von Weltstädten jene Namen häufig sind, welche einen 
kleinen Ort bezeichnen, z. B. um Paris eine gewaltige Menge 
Ortsnamen auf ville, das wohl zur Zeit der Namengebung den 
lat. Begriff villa = Landhaus, Landsitz hatte, und um die alte 

-cdvo~. -cvda, «lie sich in Griechenland und Kleinasien häufig; finden, dass der 
ganze Kranz von Gebirgen um die semitischen Länder bis in den Osten Klein- 
asiens von Völkern des gleichen Stammes bewohnt war, von welchen heute 
nur noch die Georgier übrig geblieben sind. Die genannten Suffixe treten 
auch in den Ortsnamen der in den Keilschriften viel genannten Völker auf. 
(D. R. Bd. 9). 
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G rossstadt Wien die grosse Menge von Ortsnamen anf dort, so 
Lang-Enzersdorf, Stammersdorf, Strebersdorf, Gerasdorf, Jedlers- 
dorf (Markgrafneusiedl), Raasdorf, Rutzendorf, Florisdorf, Gross- 
Enzersdorf, Schwadorf, Kaiserebersdorf, Riedermannsdorf, Neu- 
dorf, Sittendorf, Purkersdorf, Perchtholdsdorf, Atzgersdorf. Vö- 
sendorf, Inzersdorf, Hütteldorf, Staasdorf. Kahlenbergerdorf, alle 
in unmittelbarer Nähe der Hauptstadt. S. Karte bei Reclus. 
Neben diesen 22 Ortsnamen auf dorf fuhrt die Karte nur 25 
andere Namen auf, mit Ausnahme der eigentlichen Vorstädte. 

Wem sind nicht auch bei Betrachtung einer Karte Thüringens 
die vielen -leben aufgefallen : Aschersleben, Gatersleben, Aseleben, 
Wansleben, Nietleben, Eisleben und viele andere. Förstemann 
führt über 160 alte Beispiele an. Der Name ist viel umstritten 
worden (s. E. G. S. 90 u. 107 ; E. II S. 531); wahrscheinlich bedeu- 
tet er „Nachlass. Erbe“. 

Sehr häufig zeigt sich ferner in den Ortsnamen kleinerer 
Räume eine gewisse Begriffs Verwandtschaft. So begeg- 
nen wir in der Nähe Brügge’s den Orten Westcapelle, Ramscapelle, 
Oostkerke , (kirche), Cool kerke, Moevkerke, Vivo Chapelle; auf 
der Insel Walcheren: Westkapelle, Dom bürg, Ostkapelle, Seroos- 
kerke, GrijpsA'WAe, KoudeA'erAe (Kalte Kirche). Bei dem Seebad 
Domburg fand man 1647 im Meere die Reste eines der Ortsgöttin 
Nehalemia geweihten Tempels, von dem man Stücke mit Inschrif- 
ten enthob. (R.) 

Im Yosemitethal in Kalifornien treten die Felsmassen oft 
kuppelformig auf. Die Ortsnamen entsprechen diesem architek- 
tonischen Bau. Dom mehrmals vorkommend, zeigt das Vor- 
handensein mehrerer solcher Felsknppen an. Die Thürpfeiler 
bilden beim Eingang in’s Thal [El Capitan == der Hauptmann 
im Norden und] die Kathedralf eisen im Süden. Auf der Nordseite 
folgen weiter die 3 Brüder, der Norddom, auf der Südseite die 
spitze Gruppe der Kalhedraüürme, der Wächterfelsen (Sentinel 
Rock). In der Tiefe des Thaies die seltsam halbierte hohe 
Kuppelform des Half- Dome Ilalbdom. Daselbst der lireidal- 
Vcil-Fall Brautschleierfall, der 192 m frei herabfällt und die 
91 m seines weiteren Weges in einer Reihe herrlicher Kaskaden 
über Trümmerwerk vollendet. Der Wind treibt oft den oben frei 
fallenden Teil, der in schneeweissen Staub aufgelöst ist, zur Seite, so 
dass er wie ein Schleier am harten Felsen hinweht. (D. R. Bd. 1.) 
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So sehen wir, dass die Ortsnamen allüberall Ortsbeschaffen- 
heit, Charakter der Bevölkerung oder der namengebenden Ent- 
decker, Geschichte und Sage wiederspiegeln. „In der geogra- 
phischen Nomenclatur eines jeden Landes . , . kommt die Terri- 
torialgeschichte zum Ausdruck. Nicht nur die Nationalitäten, 
welche bestimmt begrenzte Teile der Erdoberfläche jetzt inne 
haben, sondern auch die Völker, welche auf demselben Boden 
im Verlauf der Zeit Wohnsitz oder Herrschaft aufgeschlagen 
hatten, oder auch Völker, welche auf die jeweiligen Landesbe- 
wohner beherrschenden, Civilisation oder bloss Sitten verbreiten- 
tenden Einfluss ausgeübt haben, ferner die Nationalität der Ent- 
decker oder Erforscher, welche zur Namengebung vorher unbe- 
kannter oder unbenannter Lokalitäten berufen waren, sowie die 
des kolonisierenden Staates lassen in den geographischen Namen 
teils mehr oder weniger verwischte, teils unmittelbare Spuren 
ihrer Sprache erkennen“. (L. Ewald in E. G.) 

Es hätte unserem Zwecke nicht gedient, in gleichmässiger 
Weise sämtliche Länder und Völker zu behandeln, da alsdann 
des Raumes halber nur lückenhafte Andeutungen hätten gegeben 
werden können. Es wird deshalb in der folgenden Abhandlung 
ein Volk, ein Land, besonders herausgegriffen und thunlichst 
einlässlich behandelt, während die übrigen Völker nur anhangs- 
weise berührt werden. Ich wählte die pyrenäische Halbinsel 
aus, da die span, und portugies. Namen ein besonderes Interesse 
auf sich zu ziehen vermögen. Die eigenartigen geschicht- 
lichen und geographischen Verhältnisse der Südwesthalbinsel 
Europas, der besonders scharf hervortretende Charakterzug in 
der Namengebung, die weite Verbreitung dieser Sprachen und 
die geringere Bekanntschaft der studierenden Jugend mit diesen 
herrlichen Idiomen, scheinen mir die Wahl zu rechtfertigen. 

I. Ich hielt stets darauf, dass die Namen möglichst richtig 
ausgesprochen werden, einmal weil es der Schüler höchst naiv 
finden muss, im Italienischunterricht Piacenza, in der Geographie- 
stunde Piazenza zu sprechen, dann um der sprachlichen Aus- 
bildung willen und weil die Aufmerksamkeit, die man der rich- 
tigen Aussprache und Schreibung schenkt, dem Gedächtnis im 
Behalten des Namens selbst wirksam zur Seite tritt. Diese An- 
sicht wird allerdings nicht durchweg geteilt. 


Digitized by Google 



— 20 - 

Withman setzt an den Kopf seines Werkes über Deutsch- 
land (Imperial Germany) das Wort Klopstocks: 

„Nie war gegen das Ausland — Ein anderes Land ge- 
rechter als Du. — Sei nicht allzugerecht! Sie denken nicht edel 
genug — zu sehen, wie schön dein Fehler ist.“ — Das gilt nach 
Lehzen (Aus allen Weltteilen, 24. Bd.) und vielen andern, beson- 
ders auch bezüglich der Transcription fremdländisch, geographisch. 
Namen. Anlässlich der Besprechung der richtigen Schreibweise 
Orizaba oder Orizava [er spricht für letzteres, das von besseren 
Zeitungen und von den Behörden durchweg gebraucht wird], 
sagt er: „Meinem Geschmacke entspricht es allerdings durchaus 
nicht, dass wir New York, Thursday Island schreiben statt Neu- 
york, Donnerstag Insel ; schreiben wir doch auch Neu Caledonien 
und nicht La Nouvelle Cal^donie. Warum gar behalten wir 
einen Ballast für uns überflüssiger und nicht aussprechbarer 
Zeichen bei, welche die, von denen wir die Worte entlehnt 
haben, schon längst beseitigten ? Wenn man (ferner) Oheio in der 
Schule auszusprechen gelehrt wird, sollte man auch Neiegereh, 
nicht Niagara sagen. Möchten wir doch dazu kommen, Worte, 
auch wenn sie fremden Sprachen entnommen sind, so zu sprechen, 
wie sie uns mundgerecht sind. Das Ausland dankt uns diese 
Selbstquälerei, diese Verleugnung des volkstümlichen Selbstge- 
fühles durchaus nicht.“ „Aus der in unserem Volkscharakter 
liegenden Neigung zur Ausländerei, wie aus der Eitelkeit, uns 
mit dem Schimmer einer philologischen Bildung zu umgeben, 
waren wir in der Schreibung und Aussprache fremder Eigen- 
namen zum Teil auf Wege geraten, die dem deutschen National- 
gefühl wenig zur Ehre gereichen, ja auch den Verdacht der 
Ziererei aufkommen Hessen“, sagt auch Dr. Gäbler, der neue 
Herausgeber des vorzüglichen Werkes von Oberländer: „Der 
geographische Unterricht nach den Grundsätzen der Ritterschen 
Schule historisch und methodologisch beleuchtet.“ — Es würde 
hier zu weit führen, das Für und Gegen zu erörtern. Die Zeit- 
schrift für Schulgeographie, die manche Abhandlung 
hierüber gebracht hat, mag über diesen viel besprochenen Punkt 
zu Rate gezogen werden. Nur auf Eines sei hingewiesen : 

Wenn Supan im Litteraturberieht zu Petermanns Mitteil- 
ungen, Bd. 39, sagt: „In Bezug auf die Namen sind wir jetzt 
zur Überzeugung gelangt, dass es zweckmässiger ist, innerhalb 
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der deutschen Schutzgebiete alle von fremden Entdeckern ge- 
gebenen Realnamen zu verdeutschen“, so mag dieser Satz in 
sich selbst schon den Zusatz tragen : ausserhalb derselben aber 
die Namen in ihrer Ursprünglichkeit stehen zu lassen. Das 
Schutzgebiet als nationales Gebiet soll die nationalen Namen 
tragen, die nicht deutschen Gebiete die fremdsprachlichen. Wollte 
jedes Volk alle Realnamen in seine Sprache übersetzen, wie dies 
Lehzen zu meinen scheint, dann wäre zu wünschen, dass die 
fremdsprachliche Litteratur, auf die wir nun einmal angewiesen 
sind, mit einem unerschwinglichen Eingangszoll belegt würde. 

Das Übersetzen fremdsprachlicher Ausdrücke hat immer 
seine Schattenseiten, wenn es sich um solche handelt, die in 
vielen , geschweige allen Kultursprachen , verwendet werden ; 
der deutsche Ausdruck ist teuer erkauft, wenn wir daran zehn 
andere tauschen. 

Was man sich am nationalen Gefühl vergibt, wenn man 
einen fremden Namen richtig ausspricht, ist mir nicht einleuch- 
tend. Etwas ganz anderes ist es, wenn der Deutsche sein Haus 
Belvedere u. drgl. tauft. Da riecht’s nach Ziererei und nach 
Mangel au Verständnis für die Muttersprache, aber auch da würde 
alle Tinte, in der das nationale Selbstgefühl sich schon gebadet, 
nicht ausreichen, die ,. hässlichen fremden Laute“ dauernd zu 
überdecken. 

Was die Aussprache an der Schule an betrifft, so spricht 
man eben immer nur von der Schule, aber kaum von welcher 
Schule. Dass auf der Mittelschule die Namen möglichst richtig 
ausgesprochen werden sollen, bedarf wohl kaum eines Nachweises 
und ob man dieses Ziel auch wirklich erreichen könne, das sagt 
einem uur die Probe. Zu beurteilen, in wie weit dies auf den 
untern Schulstufen möglich und wünschbar ist, ist hier nicht 
der Ort. 

Das eine aber ist nicht zu übersehen : Nicht die Aussprache 
bildet den Kern des Namens, sondern der Begriff. Die Erklär- 
ung der Sache steht über der Erklärung der Aussprache. Ein- 
gehen in einzelne Feinheiten ist selbstredend ausgeschlossen ; 
das will allerdings nicht heissen, dass der Lehrer selbst bezüglich 
Aussprache nur so ein paar „allergröbster“ Ahnungen bedürfte. 
Mir scheint, dass in diesem Punkte die im Verlag von F. Hirt 
unter Redaktion von Behr, Hummel, Marthe, Oehlmann, Volz 
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erschienene „Anleit. z. Schreib- und Ausspr. der geogr. Fremd- 
namen“ das Richtige getroffen hat. Gestützt aut ein Gutachten 
Dr. Egli’s kam diese Kommission zu folgenden Schlüssen : 

1; 1. Die geogr. Eigennamen aus germanischen und roma- 
nischen Sprachen erscheinen in nationaler Schreibung und mit 
nationaler Aussprache. 

Zusatz a) Blosse Latinisiernngen werden in latein, bezw. 
deutscher Weise gelesen, z. B. Virginia, nicht wördschiuiä. 

Zusatz b) Eine Ausnahme machen die seit Jahrhunderten 
allgemein eingebürgerten deutschen Xamenformen, wie Rom, 
Neapel. 

tj 2. Slavische und magyarische Namen werden ebenfalls 
in nationaler Schreibung und mit nationaler Aussprache gegeben. 

Zusatz a) Eine Ausnahme bilden Namen mit diakritischen 
Zeichen, für die der deutsche Lautwert eingesetzt wird, z. B. 
Fruschka Gora. 

Zusatz b) Alteingebürgerte deutsche Nebenformen sind auch 
hier beizubehalten, z. B. Prag, Warschau, Moskau. 

§ 3. Namen aus andern Völkerherden erhalten: 

a. die Schreibung nach deutschem Lautwert, insofern jene zu 
Kulturnationen mit eigener Litteratur gehören, z. B. Maissur, 
Jokohama ; 

b. die durch Entdecker und Ansiedler eingebürgerte Schreibung, 
wofern sie litteraturlosen Völkern entstammen, z. B. Chile, 
Jamaica. 

Zusatz : Namen, die von einzelnen Entdeckungsreiseuden 
erwähnt sind, folgen ihrer Autorität, mit thunlichster Anlehuuug 
an die deutsche Schreibweise. 

Aus Egli’s Geschichte der geogr. Namenkunde ersehen 
wir, dass es nicht die Deutschen allein, und nicht unsere jetzigen 
Zeiten allein sind, die den Standpunkt vertreten, dass den geogr. 
Eigennamen ihr nationaler Charakter thunlichst belassen werde. 
So sagt Malte Brun, dem die franz. Geographie so viele Anreg- 
ung und Vertiefung verdankt: „Le bon sens dicte la regle d’ecrire 
chaque nom gEographique d’une maniere aussi rapprochee que 
possible, de celle qui est usitee dans le pays auquel le nom 
appartient et de celle qu’ indique la saine Etymologie.“ 

Wenn es nun nicht möglich ist, dass jeder Geographielehrer 
Zeit und Gelegenheit finde, auf den verschiedenen Sprachge- 
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bieten sieh umzusehen, so erscheint eben eine Beschränkung in 
der nationalen Schreibung im Sinn der oben erwähnten Schlüsse 
geboten. (§ 2. Zusatz a und § 3). Dass aber, ohne die Sprache, 
wenigstens in ihren wesentlichsten Zügen kennen zu lernen, der 
Geographielehrer sich mit der blossen Einübung der Aussprache- 
regeln sehr leicht behelfen könne, wie Swoboda zu meinen 
scheint, das dürfte doch nicht so ganz richtig sein. Ist auch 
der erdkundliche Unterricht eine naturwissenschaftliche Disziplin, 
so setzt er doch ziemliche Sprachkenntuisse voraus. Zum aller- 
mindesten werden diese auf den Lehrer eine nicht zu verkennende 
Anregung ausüben. Im Folgenden wird der Aussprache eine 
eingehende Erörterung gewidmet sein und zwar lediglich mit 
Rücksicht auf die Fortbildung des Schülers. Es braucht nicht 
erst gesagt zu werden, dass ich in diesem Abschnitt nicht den 
Unterricht im Auge habe. Denn, wie weit dort in diesem Punkte 
gegangen werden soll und kann, lässt sich ja nicht allgemein 
feststellen, da neben anderen Umständen Stundenzahl und Be- 
fähigung der Schüler hierin entscheidend wirken. Es geschieht 
auch nicht in der Meinung, dadurch ein bequemes Universal- 
mittel zu schaffen, das augenblicklich und sicher hilft, sondern 
bloss um zu einer wenigstens annähernd richtigen Aussprache 
zu verhelfen. Richtig sprechen lernt man ja nicht durch das 
Betrachten geschriebener Wörter und Zeichen, sondern bloss 
nach dem gesprochenen Wort und auch dann nur, wenn das 
Trommelfell richtig gestimmt ist. Immerhin halte ich dafür, dass, 
wenn einer Piascenza oder Piagenza (ital.) statt Piacenza spricht, 
diese Formen dem „deutschen“ Piazenza vorzuziehen sind. Es 
braucht auch erfährungsgemäs durchaus nicht so viele Mühe, die 
Schüler an eine möglichst richtige Aussprache zu gewöhnen, da 
sie selbst Lust und Freude daran fühlen, fremde Wörter richtig 
zu sprechen. Scheint es ihnen ja, als haben sie damit schon 
ein gutes Stück der fremden Sprache erlernt, wie das Kind sich 
freut, schreiben zu können, wenn es das erste untadelhafte i in 
die Schiefertafel eingegraben. Im Anschluss hieran folgen einige 
gram. Beispiele, besonders über die Pluralbildung und De- 
klination, welche zum Verständnis vieler Namenformen führen. 

II. Darauf folgen die wichtigsten Appellativa, Gemein- 
od. Generalnamen, die zugleich zur Einübung der Aussprache- 
regeln dienen mögen. 
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Ausgehend vom Gedanken, dass innerhalb eines Sprach- 
gebietes die entsprechenden, von einer Wurzel abgeleiteten Wörter 
sich am leichtesten dem Gedächtnis einprägen, wenn sie ver- 
gleichend neben einander gestellt werden, habe ich beim zuerst 
behandelten Lande die bezügl. Formen der Schwe- 
stersprachen nebst Beispielen angefügt, denen nöti- 
genfalls die Erklärung oder Realprobe beigegeben ist. Die An- 
ordnung geschieht jeweilen nach Begriffskategorien. 

Die als Eigennamen verwendeten Appellativa sind die Denk- 
steine jener altehrwürdigen Zeiten, wo Heimat noch das bedeutete, 
was in dem Worte liegt : den engen Kreis, ein kleines Stück 
Welt um das trauliche Heim herum, das jeder kannte wie seine 
bescheidene Behausung. Das Bächlein, das vorüberrauschte, hiess 
„der Bach“, der Hügel, der anmutig darüber hinwegschaute, 
war „der Berg“, „die Höhe“. Erst als der Blick ein weiterer 
wurde, als mehrere Berge, mehrere Gewässer in den Gesichts- 
kreis der „Leute“ rückten, die näher mit einander in Beziehung 
traten, da ward es nötig, die unterscheidenden Merkmale heraus- 
zugreifen und onomatolologi.sch zu bezeichen. 

Peschei sagt in seiner Abhandlung über die Aufgaben und 
Gliederung der Geschichte der Erdkunde: „Wenn man genau 
weiss, wo zu einer bestimmten Zeit die Grenze der bekannten 
Erdräume lag, so weiss man schon ausserordentlich viel.“ Rüge 
(Abhandl. und Vorträge zur Gesch. der Erdkunde) erweitert die- 
sen Satz dahin, dass der horizontalen Ausdehnung des Ge- 
sichtsfeldes auch die vertikale entspricht, dass, wie der 
forschende Blick wagerecht in immer weitere Erdräume dringt, 
auch senkrecht der Blick tiefer in die Himmelsräume hinauf- 
reicht, dass mit der erweiterten Kenntnis auf der Erde eine 
geläuterte Vorstellung von der Grösse des Himmelsgewölbes 
und der Weltkörper Hand in Hand geht. Die Begriffe der Hei- 
matskunde, Vaterlandskunde, Erdkunde, Weltbünde weisen direkt 
auf die wachsenden Kreise des Gesichtsfeldes hin. Wir selbst 
stehen im Mittelpunkt all dieser Kreise. So viele Menschen, so 
viele Heimatskreise, deren Peripherie die individuellen Kenntnisse 
umschliesst. Wo ein Staat entsteht, liegt in der zusammenfassen- 
den Kenntnis die Vaterlandskunde. Ihr Rahmen geht über die 
individuelle Anschauung hinaus. Der einzelne kann sein Vater- 
land nicht mehr derart kennen, wie der Naturmensch seine Heimat. 
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Treffend beginnt Malte Bran seine Geschichte der Geographie „Der 
Mensch im Stande der rohen Natur kennt nur die Wälder, worin 
sich seine Jagdstreifereien erstrecken, den ihm zur Fischerei 
dienenden Fluss, die ihm den Weg zu seiner Hütte zeigenden 
Berge und die Weiden, wo seine Heerden irren. Seine Nachbaren 
sind ihm durch die mit ihm gehabten Streitigkeiten und Kämpfe 
bekannt, die ganze übrige Welt ist für ihn gleichsam nicht vor- 
handen“. Der Horizont verschwimmt im Dämmerscheine mytho- 
logischer Vorstellungen, sagenhafter Berichte. 

Der Naturmensch belegt nur seine nächsten Objekte mit 
Namen, denen ein charakteristisches Unterscheidungsmerkmal vor 
andern gleichartigen fehlt. Der Fluss, an dem er wohnt, ist das 
Wasser, das grosse Wasser, das „Landwasser“ und jeder Stamm 
bezeichnet ihn mit dem aus seiner Sprache entlehnten Gattungs- 
begriff, der daher sehr häufig als Eigenname auflritt und für 
einen Gegenstand sehr verschieden ist. „Der Ob heisst bei 
den Wogulen As, bei den Samojeden Koldy, die Wolga bei den 
Mordwinen Rhau (bei Ptolemäus Rha), bei den Tataren jetzt 
noch Idel, Adel, wie im Mittelalter Itel, Itil“. Vergl. kelt? dur, 
deutsch Aa (Ach) und andere Stämme (Sur, Isar . . .). 

Die geogr. Verhältnisse in erster Linie, der Volkscharakter 
an zweiter Stelle, bedingen Reichtum oder Armut, Manigfaltig- 
keit oder Einförmigkeit, das besond. charakt. Hervortreten be- 
stimmter Kategorien, die grössere od. geringere Präcisierung und 
Differenzierung der Appellativa. Curtius bemerkt daher bezügl. 
der altgriech. Namengebung: „Das reichste Kapitel in der geogr. 
Onomatologie und Terminologie ist natürlich das vom fliessen- 
den Wasser, weil dieses als das vorzugsweis belebte und be- 
lebende Element in der Schöpfung auftritt.“ „In erhöhtem Masse 
muss diese Erscheinung zum Ausdruck kommen in einem wasser- 
armen Tropen land w r ie Afrika, weil die physiognomische und 
ökonomische Bedeutung der Ströme sich hier potenziert, daher 
die starke Vertretung der generellen Gewässernamen unter N e- 
gern und Berbern. Ähnliches kehrt wieder für die Ströme 
grosser Flachländer, daher die relativ hohen Ziffern unter 
Sibiriern, Kelten, Deutschen und Slaven.“ (E. A.) 

Neben dem Wasser ist es das Relief der Umgebung, die 
Unterscheidung von Berg und Thal, die frühzeitig zur Auf- 
stellung der Grund bezeichnungen der Plastik führt. Die nahe 
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Erhebung heisst der Berg, die Heimat einer abgeschlossenen 
Thalbevölkerong ist ihr „Thal, Vals, Vallis (Wallis).“ Was das 
Auge nicht mit einem Blick übersehen kann, also das Gebirgs- 
system, hat keinen allgemeinen Namen. (Dies ist ja noch heute der 
Fall beim Hauptgebirgszug der Balkanhalbinsel und bei andern). 

Erst ziemlich spät konnten sich die Namen der Länder 
und Landmassen bilden; die feste Vorstellung von Hochlän- 
dern und Inselländern ist erst in der neuern Zeit in die wissen- 
schaftliche Geographie eingeführt worden. Und zwar ist das 
ganz erklärlich, „da selbst dem geübten Auge des Reisenden 
solche Gestaltungen entgehen können, bis seine wissenschaftlichen 
Instrumente ihm den Nachweis liefern“ (Rüge, Abhandl.). Die 
Erweiterung des Horizontes wirkt in Bezug auf die Namen nach 
zwei Seiten hin : Die Unterscheidung verschiedener Objekte fuhrt 
zur Einführung von Bestimmungswörtern oder zur Schaffung 
neuer Gattungsnamen behufs genauerer Bezeichnung der charak- 
teristischen Merkmale des Objektes. Der waldreiche Berg wird 
„Wald“ oder „Hart“ genannt im Unterschied zum „kahlen Berg“; 
der zersägte Gebirgszug erhält den Namen „Sierra, Serra“ zur 
Unterscheidung vom „Rücken“ oder „Grat“. Den „Schneeberg“ 
nennt der Anwohner „Mont Blanc“. Besonders ist es die inten- 
sive wirtschaftliche Thätigkeit, welche der Bebauung des Bodens 
zu teil wird und auf die Beobachtung der Verhältnisse hindrängt, 
welche die Erzeugung begrifflich scharf umgrenzter Gattungs- 
namen bedingt. „Meier weist für den Kanton Zürich 109 ver- 
schiedene Terrainbezeichnungen nach, welche, sei es für sich, 
sei es in Zusammensetzungen, auf demselben Gebiete 800 mal 
Vorkommen. Nahezu die Hälfte sind Bezeichnungen für „An- 
höhe“, „Berg“ und wurden ursprünglich für ganz bestimmte 
Höhenformen gebraucht. Auffallend sind in den altkastilischen 
Idiomen die vielen Ausdrücke für die Physiognomik der Gebirgs- 
massen. Das Arabische und Persische besitzt einen merkwürdigen 
Reichtum charakteristischer Bezeichnungen für Ebenen, Steppen, 
Wüsten, je nachdem sie ganz nackt oder mit Sand bedeckt oder 
durch Felsplatten unterbrochen sind, oder lange Züge geselliger 
Pflanzen darbieten, ein Beweis für den linguistischen Reichtum, 
welchen ein inniger Kontakt mit der Natur und die Bedürfnisse 
des mühevollen Nomadenlebens haben her vorrufen können.“ (E.A.) 

Bei höherer Kultur werden die Appellat. immer weniger als 
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Eigenname benutzt. Beim Zurückgehen der Kultur treten sie 
weniger manigfaltig auf. Die Ausdrücke verflachen, dafiir aber 
erscheinen jene, die sich im Sprachschatz erhalten, häufiger als 
Eigennamen. 

„Die Verwendung genereller Bezeichnungen bietet eine be- 
achtenswerte Verschiedenheit, insofern wir Alt- u. Neugriech. 
vergleichen. Die Ausdrücke haben ihre ursprüngliche Schärfe 
eingebüsst ... Im Widerspruch mit der Etymologie und zugleich 
in direktem Gegensatz zum antiken Sprachgebrauch kann der 
Name Akrotiri jede Landzunge bezeichnen ; er findet sich in der 
That auch auf flache, sandige Vorsprünge angewendet. Die Ab- 
schwächung charakteristischer Generalnamen, durch langen Ge- 
brauch, Alter und litterarische Willkür hat übrigens auch ander- 
wärts stattgefunden.“ (eb. d.) 

Diese Abschwächung der Gattungsnamen ist jedoch nicht 
notwendig eine Folge des Zurückgehens der Kultur, sondern sehr 
häufig bloss die Wirkung einer Änderung der Kulturrichtung. 
Derjenige, der das Land urbar macht, muss natürlicherweise 
seiner fortwährenden Beobachtung entsprechend, in Flurnamen 
z. B. eine viel grössere Ausw'ahl haben, als dies in einer späteren 
Zeit der Fall sein kann, wo eine andere Kulturrichtung die 
dominierende ist. 

III. Im Anschluss an die Betrachtung der Generalnamen 
folgen die wichtigsten Bestimmungswörter, die zur Bildung der 
Spezialnamen Verwendung finden. Dieselben beziehen sich 
meist auf Grösse, Gestalt, Lage, Farbe u. s. f. (Siehe Marinelli, 
Nomi Propri Orografici). 

Egli unterscheidet zwei Hauptklassen von Spezialnamen : 
a) Naturnamen: 

1. N am en derlnhärenz, nach Merkmalen, welche dem Objekt 
inhärieren, wesentlich inne wohnen, z. B. Isola bella = die 
schöne Insel, Tafelberg (holländ.), Bahr el Abiad (arab.) = 
weisser Flu3s. 

2. Namen der Adhärenz, nach Merkmalen, welche dem Ob- 
jekt adhärieren, äusserlieh anhaften, z. B. Himalaya (sansk.) 
== Schnee (hima) und Wohnung (alaya), Cabo de las Palmas 
(span.) = Palmenkap. 

3. Namen der Relation, hergenommen von einem Merkmal 
der Umgebung, z. B. Zugerberg, Cantonstrom. 
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b) Culturnamen: 

1. physische Cultur, z. B. Bagno = Bad, ital. ein See. 

2. ökonomische „ „ „ Zahnküste (Afrika). 

3. in teil e c tu e Ile n „ „ Natal, Weihnachten. 

4. moralische „ „ „ nach Freunden, Förderern; Cap 

Franklin. 

5. r e 1 i g i ö s e „ „ „St. Louis. 

6. politische „ „ „ Ilha do Principe (Prinzeninsel). 

Diese 9 Klassen zerlegt er wiederum in Unterabteilungen, 

Kategorien, 213 an Zahl. Zur Veranschaulichung der weiteren 
Gliederung mögen folgende Beispiele dienen : 

Inhärenz. I. Eigenschaft. A. Gesamteindruck: 

1. Rein, z. B. Isola Bella — schöne Insel. 

2. Bildlich a)direktl)einzeln, Devils Tower- Teufelsthurm 

2) c o 1 1 e c t., las 2 Hermanas, d. 2 Schwest. 
b) i ndirekt (Übertragung) z. B. Neu Guinea. 

B. Sondereindruck: 

1) Empirisch: a) Optisch a) Farbe z. B. Schwarzsee. 

ß) Glanz u. Durchsichtigkeit, Klar Elf. 

b) Akustisch, Garib (hottent.) - d. rauschende. 

c) Gustisch, Rio dulce (span.) = süsser Fluss. 

d) Ky misch, Jericho (hebr.) — duftender Ort. 

c) Tac tisch, Cold Water Lake (engl.) = Kalt Wassersee. 

2) Aprioristisch: a) Stoff a ) irden 

1) zuständlich, Isias de Arena = Sandinseln. 

2) wesentlich a) positiv, z. B. Ins. Marmora. 

b) n e g a t i v, z. B. Rio Secco = trock. Fl. 
u. s. f. 

IV. Von höchster Wichtigkeit in der Namenkunde ist die 
Siedelungsgeschichte. Sie zeigt was für Völker, wann, 
wo und unter welchen Verhältnissen sich dieselben nieder- 
gelassen und welchen Einfluss sie auf die Namengebung haben 
konnten. Sie bildet deshalb, in kurzen Zügen zusammengefasst, 
den 4. Abschnitt, an dessen Schluss einige Beispiele von 
Namen folgen, die von diesen verschiedenen Völkern stammen. 

V. Daran schliesst sich eine Charakteristik der Na- 
mengebung jenes Volkes, resp. der Völker, welche, hervorge- 
gangen aus den verschiedenen Völkerschaften, die einst das Land 
bewohnten, die heutigen Herren desselben sind. 

* 
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VI. Hernach werden eine Reihe von mit Beispielen beglei- 
teten Namen aufgeführt, die zwar häufig Vorkommen, 
jedoch auf den Grundcharakter der Namengebung 
nicht entscheidend ein wirken. Auch hier werden die 
verwandten Formen der Schwestersprachen bei Be- 
handlung des ersten Gebietes, der Vergleichung halber, mitver- 
flochten. Eine Ausnahme wurde nur für jene Namen gemacht, 
die in einem andern Lande, das derselben Sprachfamilie ange- 
hört, bedeutend häufiger zur Anwendung kommen. Diese werden 
bei Behandlung des betreffenden Landes erwähnt. 

VII. Den Schluss der Namenerklärung bilden erwähnens- 
werte Einzelnamen. 

VIII. Als Anhang sind einige geogr. Sprichwörter, 
sprichwörtl. Redensarten und Beinamen beigegeben, 
die besonders geeignet erscheinen Land und Leute zu charak- 
terisieren. Diese 8 Abschnitte enthalten den Plan. 

Bevor wir an die Besprechung eines einzelnen Sprachge- 
bietes herantreten, sei hier noch den Völkernamen ein kleiner 
Raum gewährt. Diese bieten ihres hohen Alters wegen in ihren 
Erklärungen noch grössere Schwierigkeiten als die Ortsnamen, 
und es würde wohl kaum gelungen sein, allgemeine onomatolo- 
gische Gesetze, die bei der Schaffung dieser Namen wirkten, 
abzuleiten, wenn nicht die Selbstnamen uncivilisierter Völker 
genügendes Material zur systematischen Verwertung bieten wür- 
den. Freilich ist auch bei vielen dieser Selbstnamen die Be- 
deutung nicht mehr kurzweg auf der Hand liegend. 

1. Die allgemeinste Bedeutung eines Volknamens ist die 
von Menschen, Leute. Der Gesichtskreis umfasst nur die 
nächste Umgebung. Landsleute, Volk und Menschheit fällt für 
die Auffassung der in sich abgeschlossenen Gemeinschaft zu- 
sammen. 

Inuit od. Inuk, d. h. Menschen, Selbstname der Eskimos, 

Tschiglit „ „ „ „ „ „ 

im Mackenzie- Gebiet. 

Ebenso: Berber, Im onus (Selbstname der Litauer), 
Rom (S. N. der Zigeuner), Aino (nrsprüngl. Form Einso) 
Kurilen 1 ), Bantu (Volk), Khoi-khoin oder Khoi'b (S. N. 

') „Aino“ ( — Mensch) wurde erst zu Beginn unseres Jahrhunderts von 
Kruseusteru in die Völkerkunde eingeführt, obwohl bereits iu einem 1619 zu 
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der Hottentotten) und viele andere. (Siehe G. Schnltheiss, 
German, u. and. Völkernamen. GL 1893.) 

2. Die Vergleichung mit den nicht zur gleichen Genossen- 
schaft gehörenden Nachbarvölkern führt zur Unterscheidung 
der Eingebornen, Echten, von den Fremden. Tal- 
lopoeg == Söhne der Erde (S. N. der Esthen), Amo-Choin 
= echte, wahre Menschen (ein anderer S. N. der Hottentotten), 
Weniska-sepi — eigentl. Leute, S. N. der Indianer von La- 
brador im Gegensatz zu den Eskimos (nach Egli). Hau Kho'i 
= richtige Menschen 1 ) (Hottentottenstamm) D. R. Bd. 6. Dahin 
gehört auch der Selbstname der Basken, unser Welsch und das 
slavische Njemetz (= stumm), womit die Deutschen bezeichnet 
werden. 2 ) Diese Namen, die aus einem angeborenen Dünkel 
hervorgegangen, führen über zur : 

3) Klasse a) Ehrennamen für sich selbst, b) Spott- 
namen für die Nachbarn. Zu den erstem gehören z. B. 
Amazigh — Freie, Edle, Guaianazes — geachtete 

München gedruckten Huche Nicolai’s die Insel Jesso unter der Bezeichnung 
Aiuu-mosiri verkommt. Sie wohnten auch auf den Kurilen (sogenannt von 
kuru = Volk.) D. K. 4. Bd. — Der Name Aino wird häufig auch als Kor- 
niptiou des japanischen inu Hund, dargestellt. Nach einer unter ihnen exi- 
stierenden Sage führen sie ihren Ursprung, wie so manches andere Volk, auf 
ein Tier, einen Hund, zurück. Sie selbst bezeichnen mit Aiuo nur die Miinuer. 
(Ol, 1893). — Auch die Gi(jaken in Sibirien nennen sich selbst N i b a c h 
Mensch. (D. K. IV.) 

’) Ks liegt wohl in dieser Bezeichnung das stolze Gefühl, dass sie, die 
schwarzen, mit den hellbraunen Kora nicht möchten verwechselt werden ; ander- 
seits haben es auch anderwärts, zu allen Zeiten die Menscheu geliebt, die ganze 
Welt auf sich zu beziehen und sich allein eine Wichtigkeit beizulegen. Sie 
haben, wie der Orientalist Reinaud sagt, den Winkel der Erde, den sie bewohn- 
ten, für das Hauptstttck der Erde gehalten. China, das Reich der Mitte, der 
Berg Meru in Indien, Babylon bei den Chaldäern, Jerusalem bei den Juden, 
Delphi bei den Griechen, Cusco bei den Altperuanern und so viele andere 
Orte bezeichnen diese auserwählten Centren der Erdoberfläche. 

*) „Gothisch thiuda, ahd. deot, mhd. diet bedeutet Volk, aber auch Mensch; 
das Adject, diutisch ist deutsch. Deutsch redeu und deutsch versteheu ist uns 
gleichbedeutend mit verständlich und offen reden. Unsere slavischen Nachbarn 
im Osten nennen uns die Stummen . . . unsere keltischen und romanischen Nach- 
barn haben uns den Namen Germanen geschenkt, wohl am besten nach dem 
Schlachtgesang unil Schlachtgeheul zu deuten, also die Schreier, oder poetischer 
im Sinne Homers „die Rufer im Streit“. So entbehren auch wir nicht der 
Spottnamen.“ (Rüge, Abh.) 
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Leute, brasil. Indianer. Sehr häufig sind die Namen der zwei- 
ten Art: Eskimos, das gewöhnlich Rohfleischesser ge- 
deutet wird, (Iwu-Daman — Schmutzmenschen; so nen- 
nen die Nama die Berg- Dämara (Damara), welche ihre Sprache 
angenommen haben. — Hottentotten, ursprüngl. Hotnots, Hodmo- 
dods, weil sie bei ihren Tänzen, wie auch jetzt noch zu verneh- 
men, stets als wie zur Taktbezeichnung „H ott e n t o ttu m 
Brokwa“ ausstiessen. (D. R. Bd. 6.) — Rüge erwähnt nach 
Castren , dass ein Samojedenstamm in Sibirien sich Irgun, 
das ist alte Menschen nennt, während die karakonschen 
Samojeden, vom Kranichflusse ausziehend, sich Kranichmen- 
schen, später Adlermenschen nannten, was die Ostjaken, 
um sie vor allzu hochgemutem Fluge zu warnen, in Gänse- 
menschen umwandelten. 

4) Örtliche Verhältnisse [und Ortsveränderung, 
resp. Auseinandergehen der Stämme] veranlassen ebenfalls Na- 
mengebung. Die Samojeden teilen sich in P a g a n s e j — B u c h t- 
bewohner, Noho — Eisfüchse, Paddraggassa wo = 
AValdleute u. s. f. Wüstenleute nennt sich ein Stamm in Ost- 
afrika (Wanika), Beduinen (Bedawi) und Kirgisen bedeutet 
dasselbe. (Schultheiss, Gl. 93.) Eine Analogie der Markomannen 
sind die Gon aqua od. Gona-kwa = die Anstossenden, 
(nämlich an den Grenzfluss Vaal) oder Zusammenstossen- 
d e n , ein Mischlingsstamm der Hottentotten und Kaffern (Kaffer, 
vom arab. Wort kafir = d. Ungläube). (D. R. Bd. G.) [Suevi : 
Istävonen, Ingävonen, Irminonen]. Die Namen auf varii sind 
jüngere Bildungen : Amsivaren (Fluss Ems), Chasuaren (Fl. Hase), 
Markarii (March). 

Ein Stamm der Hundsrippenindianer nennt sich Sa-i-sa- 
tinneh = Volk der aufgehenden Sonne, des Ostens; ein 
Stamm der Tegihah (— Eingeborne) heisst Omaha 1 ) (eigentl. 
Umanhan) =■ Stromaufwärts Gewanderte. (Gl. 1893.) 

') Eia Seitenstück dazu bilden die Solo ni (Tungusenstamm) = Bewoh- 
ner des ober n Stromlaufes (mandschur. solome = „stroinaufwärtsfahren ; 
tungus. soloki = oberhalb gelegen) D. R. Bd. 4. — Die Oircipener = »Be- 
wohner jenseits der Peene“, die Riazaner = Flussanwohner, die Chiz- 
ziner — Fischerhüttenbe wohuer, slav. Stämme, die vor der Germani- 
sierung und Christianisierung im Land Stargard (= Alteuburg) lebten, als Gau- 
gemeinschaften der Lutizen, d. h. „Nachkommen" des Lut, des „Wilden“ od. 
Weleteu = Riesen, auch Wilzeu = „dia den Wolfen gleichen (P. 
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Auf den Snndainseln kannten die Holländer den Namen 
Orang-utan =W aldmensch (nicht Orang-utang, was „ Schuld- 
ner“ bedeutet.) Sie übersetzten diesen Ausdruck als B o s j e s- 
man = Buschmann, und übertrugen ihn auf den südafrik. 
Stamm, den die Hottentotten San-kwa 1 )^ sesshaftes Volk, die 
Kaffem, Ba-roa, od. Ba-toa~„Volk des Bogens“ nennen. 

5. Häufig sind die Völkernaraen nach Tieren entstanden, 
die einst verehrt, gefürchtet oder gejagt wurden. Nach Spencer 
(Principien der Sociologie) treffen diese Tiernamen bei Indianer- 
stämmen oft mit dem Glauben zusammen, von diesen Tieren her- 
zustammen, wie die Haidah von den Krähen, die Tschippewäh von 
den Hunden, die Osagen von den Bibern. Stämme nördl. vom 
Kolumbiafluss von der Bisamratte (Schultheiss, Gl.). Der Name 
des im Yosemitethal, das wegen seiner Naturschönheiten berühmt 
ist, ansässigen Indianerstammes, Josemity, bedeutet Grislybär 
(P. M. 1893). Jeder der wohl mehr als 30 Betschuanenstämme 
hat einen bevorzugten Verehrungsgegenstand, meistens ein Tier, 
nach welchem er sich oft benennt. Sie tanzen zu seiner Ver- 
ehrung, wie ja der Tanz überhaupt in seiner Entstehung eine 
Kulthandlung ist. Die Ba-hurutsi tanzen zu Ehren des, oder 
„im Pavian“ (tschuene), die Ba - khatla im Khatla (Affe), die Ba- 
kwäna im kuena (Krokodil), die Ba-tlaru im Elephanten „tlu“, die 
Ba-maletis im Büffel (mari), die Ba-tlaplin im Fisch. (D. R. 6. Bd.) 

Kühnei, die slav. Ortsnamen in Mecklenburg-Strelitz. Programm des Gymnas. 
zu Neubrandenburg. 1881.) 

>) Ama-, Ma-, Ba-, im Kafferngebiet, Qua-, Kwa-, im Hotteutottenge- 
biet, ungemein häufig vorkommend, bedeuten: Stamm, Volk. So Griqua = 
Gri-leute, nach einem Manne, der ein besonderes Ansehen genoss. Ma-Koaba 
od. Knopneusen = Knopfnasen, Ba-kalahara = Kalaharivolk (in der Wüste 
und am mittleren Limpopo). Von dem mythischen Gründer der Kaifernation 
(16. Jahrh.) sollen 3 Abkömmlinge stammen: Mpondo, Terabu, Ksosas, daher die 
Völkernamen Ama-mpondo, Ama-tembu, Ama-ksosas. (D. R. VI.) Wie die 
Griqua, so führen verschiedene andere Stämme den Namen nach Personen (Häupt- 
lingen). In Gross Nama-qua-land: Abraham Bondelzwartsstamm, Zeibsstamm, 
Paul Goliathsstamm, W. Fransmanns-Stamm, Kido Witbooisstamm, Abraham 
Zwartbooisstnmm. Diese Stämme bilden die Geikaus, d. h. das „Rote Volk“ 
im Gegensatz zum nördl. davon wohnenden „Gelben Volk.“ Bei den Kaffem 
werden auch die Kraale durchweg nach den Indunas (Häuptlingen) benannt. 
(Kath. Miss. 1893.) Um den Plural von Personen, Volk, auszudrückeu, stellen 
die Betschuanen die Silben ba-, be-, ma-, bei den nördlichen wa-, voran. M o- 
tschuan heisst ein Einzelner; Be-tschuan das Volk; Le-tschuan das Land; 
Se-tschuan die Sprache. (D. R. Bd. VI.) 
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Der tierische Namensvetter gilt dann vielfach auch als 
Verwandter, und wird aus Achtung nicht getötet. Analogien 
finden sich in Australien und bei den Dajaken. Spencer ist der 
Ansicht, dass der Ahnherr nach einem solchen Tiere benannt 
worden und dann in der Tradition zu einem solchen herabge- 
sunken sei. Dass Personennamen von Tieren schon in frühesten 
Zeiten hergenommen wurden, beweisen die 2 Fürsten der Mi- 
dianiter Oreb (Rabe 1 ) und Zeeb (Wolf) (Buch der Richter Kap. 
VII. Vers 25). Mehr als unsere Familiennamen Löwe, Wolf 2 ), 
Fuchs u. s. f. sind die Tiernamen auch für arabische Stämme 
und Stammesteile nicht. Spencer führt sie als Clannamen auf 
den Namen des Anführers in der Vorzeit zurück. „Spottnamen 
sind auf dieser 5. Stufe weniger zu finden. Diese sind meist 
jüngeren Datums.“ (Schultheiss öl.) 

Neben diesen Namenmotiven sind es auch besonders 
hervorstechende Eigenschaften und Charakterzüge, 
welche namengebend wirken, so wenn sich ein Volk „Räuber“ 
nennt oder wie die Pepohwans, die wahrscheinlichen Nachkommen 
der Ureinwohner Formosas. den Namen „Wilde der Ebene“ 
führt. (Österreich. Monatsschrift für den Orient 1893.) Vergl. 
oben „Volk des Bogens“. Die Redarier (Ratarer) = die „Krie- 
gerischen“, ein altslavischer Stamm in Mecklenburg (P. 
Kühnei, Prog.) 


Ortsnamen und Sprichwörter des romanischen 
Sprachgebietes, 

mit Einschiass der Entdeckernamen. 

Span.: Spanien, Mexiko, Central- und Südamerika (ohne 
Brasilien). Port.: Portugal, Brasilien. Frz. : Frankreich, Bel- 
gien, Schweiz. Ital.: Italien, Schweiz, Tirol, Frankr. Rom.: 
Graubünden und Tirol. Rum.: Rumänien. — Colonien. 

*) Der kl. lutizische (Slaven-) Stamm der Warner (=: Raben) in Meck- 
lenburg. (P. Kühnel, Progr.) 

*) Auch Kurd bedeutet Wolf. Die Kurden machen diesem Namen alle 
Ehre. Grobe Gesichtszüge und weit in’s Gesicht hinein gewachsener, struppiger 
Bart sind ihnen charakteristisch (Glob. 1893). 
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A. Das spanische und portugiesische Sprachgebiet. 

I. Aussprache und Schreibung-. 

1. Spanien. 

1. Vokale: a, e, i, o, u lauten im allgemeinen wie im 
Deutschen, e und o haben im Spanischen weniger als in andern 
Sprachen den scharfen Unterschied des offenen und geschlossenen 
Lautes. 

Am Ende der Silbe lautet e ziemlich -wie e in geh, z. B. 
Me-norca (eine Insel). Schliesst die Silbe konsonantisch, lautet 
e wie e in Geld, z. B. verde (grün), vor rr hat es den Laut ä, 
z. B. perro = der Hund. *) 

y als Vokal lautet wie i und wird im span. Südamerika 
auch in der Schrift durch i ersetzt. Als Konsonant lautet es 
wie deutsch j. Vokal ist y in der Partikel y (= und), sowie 
am Ende einiger Einsilber, z. B. rey König (sprich rei), aber 
yerba = Kraut (sprich jerba). Von zwei neben einanderstehenden 
Vokalen behält immer jeder seinen Laut, also E-u-ropa. nicht Eu- 
ropa. Doch bilden zwei Vokale oft uneigentliche Diphthonge, 
indem, w r enn auch jeder Vokal getrennt ausgesprochen wird, der 
eine den vollen Ton erhält, so dass der andere, unbetonte, sehr 
rasch gesprochen würd und gleichsam nur als ein Vor- oder 
Nachschlag des andern erscheint, mit dem er eine Silbe (aber 
nicht einen Laut) bildet, z. B. bueno, sprich nicht: büno, nicht 
bu-e-no, sondern u ganz kurz, e stark betont, so dass beide eine 
Silbe bilden: bu-e-no. Ist der erste der beiden Vokale ein a, e, 
o (— starke Vokale), so hat in der Regel der voranstehende Vokal 
den Ton; ist der erste ein schwacher (i, u), so liegt der Ton meist 
auf dem zweiten, z. B. Dios Gott, aire — Luft, tiempo - Zeit, 
Sierra (Säge)-berg, bueno gut, causa - Ursache, aber pais 
= Land. Die Abhandl. im Wörterbuch der Akademie führt 
folgende diphthong. Lautverbiudungen an : ae, äi, ao, au, ea, ei, 
eu, [iu], öe, öi, du (eig. portug. meist nur in Fremdwörtern 
und Dialektnamen), ia, ie, io, iü, uä, ne, uö, ( üi, eä] — au 
stammt oft, wie frz. au aus lat. al, z. B. Gaula, frz. Gaule, lat. 
Gallia; sauee (lat. salix = Weidenbaum, oft verwendet in 0. N.) 

») e ist am Anfang kaum hörbar, z. B. como esta (= wie geht es Ihnen?) 
wo o und e eine Silbe bildeu, daher Cabo Espichel und Cabo Spichei (in Portug.) 
= Vorgebirge des Zapfens. 
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ie ftir lat. e und ae, z. B. fi'ero (wild), lat. ferus, häufig auch für 
e in der Position, seltener für i, z. B. tiempo (Zeit), tempus; 
nieve (Schnee) = nix, gen. nivis, — ue für lat. kurzes o, z. B. 
bu«no (gut), =bonus; nuevo (neu) = novus; häufig auch für 
o in der Position, z. B. muerte = Tod (lat. mors). Bei den 
Triphthongen, d. i. Verbindung zweier schwacher Vokale 
mit einem starken, hat stets der letztere den Ton. Solche sind : 
iai, iei, uai (uay), uei (uey), z. B. Paraguai (od. Paraguay). 

Zuweilen ist jeder Vokal durchaus selbständig auszuspre- 
chen, z. B. Alcalaino, d. h. Bewohner der Stadt Alcala (ino Ab- 
leitungssilbe für O. N. — Ton auf i), spr. Alcala-ino. 

2. Consonanten: Als Doppelconsonanten kommen aus- 
ser 11 nur vor: cc, nn, rr. Bei c duldet das Spanische die 
Gemination (cc) nur dann, wenn das erste c guttural (Kehllaut), 
das zweite sibilant (Zischlaut) ist, bei n nur in Compositis (Zu- 
sammensetzungen). S wird immer wie deutsches, scharfes § 
ausgesprochen, rosa (Rose) sprich rrossa (o lang). 

Man schreibt also boca (Mund) nicht bocca wie im Italie- 
nischen, grueso (dick), ital. grosso (aber auch die span. Form 
mit ss zu sprechen), serenisimo (sehr heiter), ital. serenissimo, 
aber hierro (Eisen), ital. ferro; tierra (Erde, Land), ital. terra; 
Sierra (Sägeberg), ital. serra. In allen romanischen Sprachen 
sind vor allem in der Aussprache wohl zu unterscheiden die 
Ten u es (harten Consonanten) p, t, c (= kJ und die Mediae 
(weichen Consonanten) b, d, g. Wir Deutsche sprechen in der 
Regel in den rom. Sprachen die weichen Consonanten zu hart aus. 

b hat zwischen Vokalen eine sehr weiche Aussprache 
mit einem leichten Übergang in v (deutsch w), mit welchem 
Buchstaben es daher von jeher vielfach verwechselt worden ist. 
Daher kommt auch der schwankende Orthograph vieler span. 
Ortsnamen, z. B. Cordova od. Cordoba, Havana, Habana, Fiscaya, 
JSiscaya. Der Baske setzt überall b für v. Die Beobachtung 
dieses lautlichen Ineinanderfliessens und der orthogr. Verwechs- 
lung von b und v hilft uns oft zum Verständnis und zum Be- 
halten von Wortformen, z. B. bermejo, (span.), ital. vermiglio, 
frz. vermeil von lat. vermiculus (rot, ursprüngl. besonders von 
Blumen und von der Gesichtsfarbe), span, caballo (Pferd), ital. 
und auch in ältem span. Formen cavallo. — p: wie im Deutschen, 
d lautet am Ende des Wortes fast wie sd, zd, ganz weich, li- 
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spelnd gesprochen; ähnlich dem weichen th im Englischen. 
Dem ungeübten Ohre ist d am Schlüsse nicht hörbar, also Madrid, 
sprich Madri (besser Madri th (th engl.), fast madrisd, mit sehr 
weichem s). d zwischen Vokalen ganz weich, z. B. prado (Wiese), 
fast pra-o, sonst wie im Deutschen, z. B. verde = grün: — t : wie 
im Deutschen. 

Das Span, hat einen dem neugriech. S, dem engl, scharf 
th, franz. 9 entsprechenden Laut, der hervorgebracht wird, indem 
man beim Aussprechen des s die obere Zahnreihe mit der Zun- 
genspitze berührt. Im span. Südamerika, vielfach auch in Spa- 
nien selbst, tritt in der Aussprache ss an dessen Stelle. Diesen 
Laut stellen dar: 

1. z, immer, z. B. Azul = blau, Cadiz. 

2. e, vor e und i, z. B. ciento = hundert, cerro = Bergspitze, 
ciudad = Stadt. Vor allen andern Buchstaben lautet c wie 
k, z. B. cumbre = Spitze, c/aro = klar; in Verbindung mit 
h aber tsch, z. B. chico (klein) sprich tschiko. La Manc/ia 
(tsch) Elche. 

h ist stumm, z. B. Mahon (spr. Ma-on), Henares, Alhambra. 
Oft stammt es aus lat. oder fremdsprachl. f, z. B. lat. /"er rum = 
Eisen, span, //ierro, ital. Ferro (eine Insel), lat. /aba = Bohne, 
Sau- oder Pferdebohne. La f/aba, Gemeinde in der Prov. Ba- 
dajoz. — f, 1. n wie im Deutschen, v wie deutsches w (genauer 
wie engl, v in very), z. B. Navarra (spr. Nawarra). Häufig ist 
im Span, der scharfe Kehllaut ch, der gleich dem entsprech. 
holländischen Gutturalton viel kräftiger und tiefer als deutsches 
ch gesprochen wird. Diesen Laut bezeichnen: 

1. j immer, z. B. Tajo, Jenil, Alpujarras, Mejico, bajo (= tief, 
nieder), spr. Tacho, Chenil u. s. f. 

2. g vor e und i, z. B. Cartagena, j/igante (= Riese), spr. chigante. 

3. x in der älteren Orthographie. Xerez — Jerez. Die Schreib- 
weise ist auch jetzt noch vielfach schwankend : Mexico, Mejico 1 ). 

') Über die Aussprache des Wortes Mexico siehe Seibert, Zeitschrift für 
Schulgeographie (Bd. 6 und Bd. 8). Von Klöden hält die Schreibweise Mejico 
für richtig. „Ein Land, dessen Name Megsico lautet, gibt es nicht und hat es 
nie gegeben.“ Nach Prof. Buschmann, der ersten Autorität für das alte Azte- 
kische hat der Name Meechiko gelautet. Nach Eglis Erkundigungen im Lande 
selbst war der ursprüngl. Laut ch (frz.), also Meschiko. Er empfiehlt die Aus- 
sprache Mexico (nach deutschem Lautwert). Diese Form hat auch in der That 
fast allgemein das deutsche Bürgerrecht erhalten. 
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Jetzt wird x meist nur noch da gesetzt, wo es wie deut- 
sches x lautet. — g hat vor den übrigen Buchstaben den 
deutschen Laut, z. B. grande = gross; Galicia. 

In den Silben gue und gni ist das u nur Schriftzeichen 
(wie das H im ital. ghe, ghi) und daher stumm, spr. ge, gi. 
Es hat den Zweck dem g den harten Laut vor e und i zu er- 
halten, z. B. guerra, spr. gerra. (Wäre das u nicht vorhanden, 
müsste man aussprechen cherra.) Steht in diesen Silben auf 
u das Trema • ', also giie und giii, so lauten sie gue, gui (ü ist 
nicht etwa wie deutsch ü, sondern wie u zu sprechen). In der 
Silbe gua ist u sehr kurz. Sie findet sich besonders häufig in 
Flussnamen : Guad, Guadi aus arab. Wadi, z. B. Guadiana (spr. 
Guadiana). In gn behält g seinen gewöhnlichen Laut, z. B. 
aigno = Zeichen, nach deutsch. Art auszusprechen, nicht wie 
ital. od. frz. gn. Doch ist g in diesem Falle nur schwachtönend. 

In qn ist u stumm; qu steht vor e oder i, um den K. Laut 
herzustellen (da c vor e und i nicht wie k lautet), z. B. quemar — 
verbrennen, zerstören, spr. kemar. (In der alten Orthographie steht 
es auch vor and. Vokalen mit hörbarem u, z. B. quando, wann. 
Die neue Orthographie dieser Wörter setzt dafür c, z. B. cuando.) 

r scharf schnarrend am Anfang eines Wortes, auch in der 
Zusammensetzung, sowie in der Verdoppelung, ebenso nach 1, n, s, 
sonst wie im Deutschen, z. B. scharf; rosa (spr. rrossa) = Rose; 
torre = Thurm, real = königl.; wie im Deutschen : vero — wahr. 

Das Spanische hat auch die beiden Schleiflaute, weiches 1 und 
weiches n, die dem Ital. und Franz, ebenfalls eigen sind, 11 = 
lj, fi = nj (n mit der Tilde: '). 

II lautet wie italien. gl, z. B. batalla (Schlacht), (batta- 
glia ital.), spr. batalja. Es steht oft für die lat. Consonanten- 
verbindungen cl (gl), pl (bl), fl. wo im Ital. das 1 durch i ersetzt 
ist: z. B. lat. clavis = Schlüssel, span, llave, ital. chiave (kiawe); 
lat. flamma, span, llama, ital. fiamrna; lat. planus = eben, span, 
llano, ital. piano, n (früher auch ny od. ni) lautet wie ital. gn, 
z. B. span, eastana. ital. castagna, Kastanie, spr. kastanja. 

Beispiele : Mallorca, Sevilla. Valladolid, Llano (Ebene), Pena 
(Bergspitze, Fels), La Coruna (Name eines Hafens). 

3. Betonung: Eine Silbe hat stets einen stark hervor- 
gehobenen Ton, nicht wie im Französischen, wo die verschiede- 
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nen Silben eines Wortes ziemlich gleich stark accentuiert wer- 
den. Hauptregeln: 

1. vokalisch endende Wörter haben den Ton auf der 
vorletzten Silbe, z. B. Granada, Palma, Segura, Toledo. 
Rodrigo ; 

2. konsonantisch endende Wörter betonen die letzte 
Silbe, z. B. Madrid, Leon, Almaden. Montserrat ; 

3. die Endungen ia, ie, io. gua, gtie, guo, cua, cue, 
cuo, bilden nur eine Silbe, der Ton legt sich da- 
her auf die vorhergehende Silbe, z. B. Segovia, Vi- 
toria, /ndia, Agua — Wasser, häufiger O. N., Aguas. Das s 
der Mehrzahl lässt den Ton unverändert, Figueras 0. N. (pl. 
von figuera = Feigenbaum), Burgos (pl. von burgo). 

4. Abweichungen bezeichnet der geschriebene Ac- 
cent, über dessen Anwendung allerdings Gebrauch und Aka- 
demie auf gespanntem Fusse stehen. Carlos (Karl). 

Ausnahmen : Manzanares. Alcazar, Sanlucar, Alava, Alcala, 
Alcantara, Avila, Lerida, Malaga. Merida, .1 uear, Jeres, San 
Geronimo, Cordova (Cordoba). 

Einige gram. Regeln und Beispiele, sofern sie zum 

Verständnis der Namen von Bedeutung sind : 

1. Artikel: el für das männliche Geschlecht und für weibl. 
Hauptwörter, die mit betontem a (oder ha l ) beginnen, la für 
die übrigen weibl. Hauptwörter, z. 3. el rey = der König 
la reina = die Königin, el agua = das Wasser, aber las 
aguas (plur.). 

2. Mehrzahlbildung. Die Wörter nehmen in der Mehrzahl ein 
s an, %vie im Franz., Engl., Rätoromanischen u. s. w. Endigen 
sie auf einen Konsonanten, betontes ä oder i od. ay (ai), oy, 
ey (ei), so hängen sie in der Mehrzahl es an. Der Artikel 
el wird zu los, z. B. la flor = die Blume, plur. las flores, 
el rey (rei), los reyes (nicht reies), la casa, das Haus, las 
casas, el hermano, der Bruder, 1 o s hermanos, la hermana, die 
Schwester, las hermanas. 

3. Genetivbildung, durch die Präposition de. Diese wird 
bloss mit el zu del kontrahiert, sonst stehen Präposition und 
Artikel selbständig : de la, de los, de las, z. B. Jardines y 

') In letzterem Falle schwankt der Gebrauch zwischen la und el. 


/ 
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Jardinillos del Rey y de la Reyna = Gärten und Gärtchen 
des Königs und der Königin, Bänke bei Cuba, denen Columbus 
diesen Namen gab. 

4. Augmentativa, Vergrösserungssilben und Diminutiva, 
Verkleinerungssilben. 

-acho (ital. -accio), Vergrösserung, mit dem Nebenbegriff 
des Unverhältnissmässigen, Plumpen. Oft hat sich diese Be- 
griffsschattierung im Laufe der Zeit auch verloren, oder doch 
sehr abgeschwächt, z. B. Pico (frz. pic) = Bergspitze, picacho 
(z. B. Picacho de la Veleta). Ebenso wirken vergrössernd 
-on (ital. -one) -azo(n), -ote, weibl. -ona (und andere), 
-ote wirkt bisweilen auch verkleinernd, z. B. islote = kleine 
Insel (isla), ähnlich wie die armseligen, kleinen Häuser in 
Oberitalien (gegen Welschtirol hin) casoni heissen, wo one 
somit nicht gross, sondern klein bedeutet. 

Verkleinernd: -ico, -illo, -ito, -uelo (männlich), -ica, 
illa, -ita, -uela (weiblich), ebenso -ete (-eta), -ejo und 
andere, z. B. Jardinillo == Gärtchen, Jardin = Garten, 
Venezuela = klein Venedig. Barceloneta = klein Barcelona, 
Vorstadt, (vergl. auch Barcelon e 1 1 e , dep. Basses Alpes von 
Raimund Berengar, Grafen von Provence, 1230 gegr. und so 
benannt, weil seine Ahnen von Barcelona stammten. Im Dep. 
Hautes-Alpes ein Bercillonette. — Frz. -ette entspricht span, 
-eta, ital. -etta). 

5. Mittelwort der Vergangenheit: amar lieben: amado 
= geliebt ; sorprender überraschen, sorprend i d o ; parttr ab- 
reisen, partido. Beispiel: Pueblo Quemado — verbrannter 
Ort, Name eines Indianerdorfes in Columbia (Westküste). Der 
erste Entdecker, Pizarro, hatte hier 1525 einen Angriff der 
krieg. Indianer zu bestehen. Sein Freund Almagro, der auf 
seinen Fussstapfen folgte, erstürmte den Ort, verbrannte ihn 
und trieb die Bewohner in die Wälder. Der Land vorsprung 
wurde Punta Quemada genannt (Punta wie ital. punta, frz. 
pointe = die Spitze, Landvorsprung). As Queimadas (portug.) 
= die „versengten“ gefährlichen Inselklippen an der Küste der 
brasil. Provinz Säo Paulo. 

2. Portugal. 

Abweichend vom Spanischen ist zu merken : 
o am Ende ist wie u zu sprechen, z. B. Rio (Fluss), spr. 
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Rio, Cabo (K&p), spr. Kabu. Bezüglich der Dipthhonge üe, 
ai, ao, au, 4i, eo, 6m, io, iu, öe, öi, ou, üe, üi, ea, eö, iä, oä, uä, 
die ebenfalls nicht in einen Laut, wohl aber in eine Silbe ver- 
schmelzen, ist zu merken, dass, vermöge der Verwandtschaft 
des tonlosen i und e, o und u, oft die Formen ae od. ai, ao od. 
au, eo oder eu u. s. f. abwechselnd in demselben Worte erscheinen, 
z. B. Wasser agoaund agua. — Beira, Coimbra. 

Das Portugiesische ist reich an Nasenlauten wie das Fran- 
zösische. Der Nasenlaut wird ausgedrückt durch ä, e, ö u. s. f. 
Das ~ til (span, tilde) geht etymologisch meist auf weggefalle- 
nes n zurück, also grä statt gran (zu sprechen wie franz. grand). 
Bei zwei Vokalen steht das til über dem ersten : säo, sa(nt)o, 
heilig, od. auch über dem zweiten : saö. Oft steht es auch für 
das auslautende m, welches mit dem vorhergehenden Vokal einen 
Nasenlaut bildet. 

Beispiele : irmiio = Bruder (span, hermano). Sprich das ä 
wie franz. ant in parlfl»4 und lasse ein kurzes, eng mit dem 
Nasenlaut ä Verbundes u nachtönen. Santarem spr. wie franz. 
santarein (santare). Alemtejo spr. Alün(g)teschu. 

Das Portug. behält in der Schrift die Doppelkonsonanten 
bei, ohne sie deshalb mehr hervorzu heben, oder es vermeidet 
die Gemination wie das Spanische, also bocca oder boca ge- 
schrieben, aber beides wie boca gesprochen (ital. bocca, lat. bucca). 

9, sowie c vor e und i = scharf ft (c vor den übrigen 
Buchstaben wie im Spanischen), z. B. Mo9ambique, spr. Moss- 
ambike, Aijoren, Cintra, cidade = Stadt. 

ch lautet wie franz. ch in Charles; scharfes sch (in Traz- 
os-Montes, wie span, ch, d. h. deutsch tschj , z. B. Funchal spr. 
Funschal. 

g vor e und i (y), j vor alleu Vokalen wie frz. j in 7'ardin, . 
weiches sch, z. B. Janeiro (schane-iru), Tejo (teschu). 

g vor a, o, u und Konsonanten, gu vor i und e wie im 
Span. : San Miguel (spr. Migel). 

s wird scharf ausgesprochen, weicher zwischen Vokalen, 
zischend, fast sch am Ende, z. B. .Sierra, spr. Sserra (Berg, wie 
span. Sierra), Lagos (fast sch). 

z ist gleich frz. z, also weich s, z. B. Traz os Montes (Tras 
usch Montesch). 

11 lautet wie 1, z. B. Serra Estrella (spr. Estrella, nicht 
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Estrelja). Dem span. 11 entspricht 1 h, dem span, n aber n h, z. B. 
span. Miilo, port. Minho ; a Batalha (spr. batalja) — der Sieg. 
(Kloster dieses Namens bei Leiria, Port., zum Andenken eines 
Sieges, welchen am 14. Aug. 1385 König Joäo I. über ein castil. 
Heer davon trug und für welchen er zu Ehren der hl. Jungfrau 
ein prachtvolles Kloster zu bauen gelobte. Jetzt sind keine Mönche 
mehr dort. (D.) 

Artikel mase o, plur. 08, fern, a, plur. as, 

Genit. do, plur. dos, fern, da, plur. das. 

Beispiele a roca = der Fels, as rocas = die Felsen (Fel- 
seninseln), la flor = die Blume, las flores, o irmäo, der Bruder, 
os irmäo s — äo (= span, ano), wird äos, irmäo (hermano); äo 
(= span, an) wird äes (statt anes), capitäo (span, capitan = 
Kapitän); äo (= span, on) wird öes (statt ones) : coracäo = 
Herz (span, corazon). 

II. Die wichtigsten GemeinnamenJ) 

1 . Insel. 2 ) 

Span, la isla, pl. las islas, dim. islote, plur. islotes. 

Port, a ilha. pl. as ilhas, dim. ilheo, plur. ilheos. 

[Lat. insula, italien. isola, altfranz. isle, z. B. Isle de France 
(s stumm), neufrz. He. — Der Accent steht für ausgefallenes s, 
vergl. cöte — - Küste, italien. costa — engl, island (spr. Eiland), 
deutsch Insel]. Als dim. findet sich auch Isleta. 

Beispiele: Isla de Arenas = Sandinseln, eine Gruppe niedrig. 
Sandinsoln, von Columb. 1492 so getauft. — Isla Arenas = Sand- 
insel, im Golf von Mexico, aus Sandgrund aufsteigend, wo weit 
herum das Senkblei weissen Sand, ähnlich dem einer Sanduhr, 
herauf bringt. — Escombrero od. „Islote“ = Inselchen, vor Carta- 
gena, Spanien. (Hier ist der Gemeinname zugleich Eigenname.) 
los Islotes, auch Isias Menores = kleinere Inseln (vergl. Menorca) 

') „Die volkstümliche» 0. N. pflege», wenigstens bei den Ariern, aus 
einem Appellativ als allgemeiner Bezeichnung und einem die letztere naher 
bestimmenden Elemente zu bestehen.“ Häufig aber stehen die Appellativ» auch 
allein, als Eigenname. 

*) Der Name „Insel“ wird bisweilen auch für Binnenlandsgebiete ge- 
braucht, die durch Flüsse inselartig abgeschlossen sind, so: Isle de France; 
ferner el-Dschestrah bei den Beduinen, Dschesire (Insel) bei Edrisi als Namen 
für Mesopotamien (itstm* = mitten, TZOTaitte — Fluss). El-Dschesirah, arab. 
Name für Senaar. 


Digitized by Google 



51 


od. Despobladas — „die unbewohnten“, die kleineren kanarischen 
Inseln, worunter eine Isleta de Lobos = Seewolfsinselchen. 

Zuweilen geben benachbarte Inseln oder inselartige Lage 
auch andern Objekten diesen Namen : Port« dos Ilheos, südl. von 
Bahia, so genannt nach den vier vor dem Hafen liegenden In- 
selchen. — Angra dos Ilheos = Inselbucht, an der Westküste 
Afrikas. 

[ Insulae forlunatae hiessen bei den Alten die Canari- 
schen Inseln. Das herrliche Klima und der fruchtbare Boden 
rechtfertigen diese Benennung. Doch weist bezüglich der Ent- 
stehung derselben die bei den älteren Griechen übliche Bezeich- 
nung Maxäptov vTjtj')! auf eine dem tyrischen Stadtgotte Makar, 
Melkart, griech. Herkules, geweihte Städte. Xf t ao» Maxdpta = 
glückliche Insel, bei Virgil terra uberrima — sehr fruchtbare 
Insel : alter Name der Insel Kreta. Auch andere Inseln führten 
diesen griech. Namen, der bisweilen auf die phön. Gottheit zu- 
rückgeht, dessen Name im Mittelmeergebiet einige mal wieder- 
kehrt. — lsola Bella, eine der borromäischen Inseln, in einen 
paradiesischen Garten umgewandelt. — lsola, Örtchen im Engadin, 
inselartig zwischen dem Fedozbach und den beiden Becken des 
Silsersee’s. — Lcs lles y \ Weideland zwischen den Armen der 
Rhone. — Jldlc (dim), im Fluss Orb, wo unter Carl IX. die 
Geistlichen von Beziers sich zum Gottesdienst zu versammeln 
pflegten. Les Helles, ein „unzählbarer“ Inselschwarm bei Neu- 
Fundland. — engl, island, aus altfranz. isle und angelsäeh. land, 
kommt neben der kürzern Form isle vor, z. B. Bag vf Island 
— Inselbucht in Neu-Seeland mit mehreren tiefen, geräumigen 
und durch Inseln geschützten Häfen. Bag of Island, S. Georg, 
von Cook 1775 wegen der vielen Inseln, die in und vor der 
Bucht liegen, so benannt.J 

2. Klippe. 

Span.: el Farallon, auch Farellon, plur. los Farallones. 

Port.: o Farelh äo, auch Farilhko pl. os Farelhäos. 

Beispiele: los Farallones de los Fravles -— (7) Klippen der 
Mönche, nach ihrem dunklen Aussehen. Farelhäo, ein Klippen- 
schwarra an der Küste Portugals. [Italien, li Faraglioni, bei 

*) L’Isle, Ort Bz. Coasunay, Kt. Waadt uud weitere ttt O. N. mit Isle, 
meist frz. Gemein len, siehe Bitter’» Lex. Ebeula lsola 10 mal in O. N. Lai. 
Frank. Istriens. 


* 
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Capri, riesengleich ans dem Meere emporsteigend. Die mittlere, 
durchbrochene Klippe, bildet ein gewaltiges Felsenthor, durch 
welches die Boote hindurchfahren. 

3. Riff. 

Span.: Arrccife, altspan, arracife — port. recife [frz. 
recif] wahrscheinlich vom arab. ar-racif = Dammweg, hohe 
Fabrstrasse, ar-ra^af = Reihe Steine im Wasser (Dz. W.) 

Beispiele : los Arreeifos, Eigenname ausgedehnter Riffe bei 
Santa Isabel (Salomonen). — Ciudad de Recife = Stadt am Riff, 
heisst der alte Hauptteil von Pernambuco, nach dem Felsenriff, 
welches dem Hafen vorgelagert ist. [Ile aux liicifs = Riff- 
insel, ein gefährl. Riff südl. von Praslin, Seychellen]. 

Für gefährliche Riffe wandten die Spanier auch mehrfach 
das Mahnwort Abreojo = „Thue das Auge auf“, die Portug. ent- 
sprechend Abrolho, an, z. B. Abrolhos, ein Klippenschwarm der 
brasil. Küste ; früherer Name der oben erwähnten Ile aux R4cifs. 
Abreojo bezeichnet auf Herrera’s Karte v. Westindien 1601 einen 
Klippenschwarm an der Nordseite Haytis, den die frz. Flibustiers 1 ) 
wegen des quadrat. Umrisses Mouchoir Ccirrö = viereckiges 
Taschentuch nannten. 

4. Berg. 

Span. u. Port. Monte [lat. mons, frz. rmonl (auch tnoris), 
italien. monte , rät. morit oder mvnt, engl, mount], collectiv. 
span. Montana, port. Montnnba [lat. Montana = Gebirgsge- 
gend, pl. vom adj. montanus, franz. Mont eigne, ital. Montagna, 
eng. Mountain], z. B. Monte» de Toledo = Berge von Toledo, 
nach der Stadt T. benannt. — Monserrat = zersägter Berg. 

Dieses Appellativ wird durchgehends häufig als Eigenname 
für Berge und Bergorte, überhaupt für hohe Lage gebraucht. 
[,,A. Firenze dicesi con nome quasi proprio Quello che gli sta 
a cavaliere, e dove e la chiesa di S. Miniato: Si va oggi al 
Monte.“ (Rigut. u. Fanfani, Yocab.) Yergl. Mons, vläm. Bergen, 
in Belgien; die zahlreichen deutschen Ortsnamen Berg, frz. Mons, 
Mont und dim. Montoz, Montet in den 0. N. Frankreichs und 
der frz. Schweiz]. 

•) Flibustiers, kühne Seeräuber in den westind. Gewässern, 2. Hälfte des 
17. Jahrhunderts, hervorgegangen aus den Boucaniers, Stierjägern, auf Santo 
Domingo; sie nannten sich selbst Freres de la cöte = Küstenbrttder. 
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Sehr häufig tritt dieser Gemeinname in Zusammensetzungen 
auf, z. B. Montengndo — spitzer Berg, Ort der Provinz Murcia, 
weil über ihm ein steiler, spitzer Felskegel (mit Burg) sich er- 
hebt. [Montmartre, Anhöhe bei Paris, ursprüngl. Mons Martis, 
nach einem Marstempel, dann Mons Martyrum, weil hier der hl. 

Dionysius mit seinen Gefährten den Martyrertod erlitt. — Montaigu 
— spitzer Berg. 2 mal im dep. Gard — rätorom. Montafun = in 
den Bergen dahinten (mont und davo, davon = hinten) Monte 
= Ort im Kanton Tessin]. In Spanien und Creolien bedeutet 
Monte auch H ald. — Montana, in den peruanischen Anden, die 
dichtbewaldete Region am östlichen Abhang des Gebirges. (Der 
westl. Teil derselben heisst Costa == Küste, der mittlere da- 
zwischen liegende Längengürtel Sierra). — Montana heisst auch 
das Berggebiet im N. und N. 0. von Navarra im Gegensatz zum 
thalartigen Landstrich dieser Landschaft am Ebro. d. Ribera — 

Uferland, genannt. [Die lat. Form ist erhalten in Montana, 

= ein 1864 von Nebrasca abgetrenntes Gebiet der Union, ein 
bevorzugtes „Bergland“ der Goldsucher.] 

5. Bergkette. 

1. Span, eoidillera [von cordel, lat. chorda = Schnur) z. B. 
las Cordilleras de los Andes, jenes langgestreckte Küstengebirg, 
das einer Schnur gleich den Saum des stillen Oceans einfasst. 

2. Span. Sierra (Sägegebirge) Port. (n. ital.) Serra. vom 
lat. serra — Säg- 1 , wegen der zackigen Gestalt auf Be gketten 
übertragen, z. B Sierra Jlorena — das dunkle Gebirge, so ge- 
nannt von seinen Waldungen (Schwarzwald). — Serra da Kstrella ') 

= Sterngebirge (in Port.). — Serranos, die Bewohner der Thäler 
in der Sierra Morena. — Serrania, d. h. eine Gebirgsgegend mit 
abwechselnden, doch milden Formen, ohne steile Hochgipfel und 
beträchtliche schroffe Abstürze (D.) Serrania de Cuenca (Cuenca 
= Napf) [Vergl. Manzoni (Prom. Sposi). „ . . . il Resegone, dai 
molti suoi cocuzzoli (Spitzen, Gipfel) in fila, che in vero lo fanno 
somigliare a una sega (Säge)]. — Serra do Aire = Wind-(Luft-) 

Berg in Port, mit herrlicher Aussicht auf das grüne Tajothal 
und die roten Landes von Alemtejo (R.) 

t) Diese Granitreihe steht in der weiten Umgeb’ng am isolirtesteu uud 
bietet den schönsten Anblick. Von der Nordseite steigt sie sanft an und heisst 
Serra mansa —■ sanfter Berg. Gegen Süden stürzt sie schroff ah und heisst 
Serra brava = wilder Berg (R.). 

t 
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6. Kamm, auch Kuppe, Gipfel. 

Span, eresta, z. B. eresta de Gallo == Hahnenkaram [lat. 
crista, frz. cresl, cret (niasc.) im Jura gebräuchlich, z. B. Cret 
de la Neige (Schneekoppe), sonst cröle (fern.), rätorom. eresta 
(Crispalt = hoher Kamm, aus eresta alta)]. 

7. Muela (span.) 

Muelas — Backenzähne, Mühlsteine, merkwürdig isolierte, 
klotzartige Kuppen (D.) Mnela de San Juan (nahe bei Albarracin). 
Die Sierren sind von Flüssen und Bächen zersägte Hochländer 
von einiger Länge, die Muelas stellen vereinzelte Felsstöcke dar (R.) 

8. Puig (spr. putsch). 

Puig ist wie frz. Puy (ital. Poggio). aus lat. Podium ent- 
standen. In den Formen pueche, pech, puch. puig, poy, pouy, 
peu, pie findet sich dieses Appell, besonders in den Pyrenäen 
angewendet, häufig auch auf den Balearen. Die Form puig ist 
besonders in der lemos. Provinz Spaniens gebräuchlich, z. B. 
Puig-pelat -- kahler (geschälter) Berg; Puig-redond = runder 
Berg, Puig-vert = grüner Berg, Bell-pnig = schöner Berg (in 
Catalonien). Creu de la Puig = Kreuz des Berges, el Pnig (Ei- 
genname) in Valencia. Puig steht meist für Berge, die eine 
abgerundete Spitze haben, wie frz. Puy die zahlreichen alten 
Vulkankegel der Auvergne bezeichnet, z. B. Puy de Dome. „Die 
Puigs auf Mallorca enthalten meist eine alte Baute auf der Spitze, 
ein Kloster, eine Kirche oder Einsiedelei.“ (R.) 

[Beim Puy de Dome zieht sich eine lange Reihe von Vul- 
kankegeln hin, deren Namen das Appellativ Puy enthält, dar- 
unter der I J ug V Aign Hier (mit 5 Spitzen) und der Puy Tartarei, 
den in richtiger Erkenntnis der vulkan. Natur die Bewohner, 
„Plutonisten lange vor den Gelehrten“, höchst zutreff, so benann- 
ten. Der tiefe, regelmässige Krater des „kleinen Puy de Dome“ 
heist A id de la Paule — Hennennest. (R.) Orts- und Flurnamen 
mit Nest, wohl nach der äussern Form des Objektes od. wegen 
des Aufenthaltes der Vögel, kommen häufig vor. (Ägerstennest, 
Ilühnernesl, A rägenesl, Storchnest, siehe bei Buck, Oberdeutsches 
Flnmamenbueh und Programm der höh. Schule St. Stephan zu 
St>-a~shn’ - g 1 SSO. Bezögt, tdeiv. P. d. Dome vergl. le pellt 
Mout-Biauc, klein. Mythen und andere]. 
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9. Bergspitze. 

1. Span. u. Port. Pic« [frss. Io Pic J = der Spitzberg, ist 
in den Pyren. und Westalpen Appellativ für spitze Bergformen, 
in den Pyrenäen auch piqne, dim. piquette (ital. pizzo, r&torom. 
piz v ). Span, augmentativ. picarho. „Diese Wörter lehnen sich 
an lat. picus = Specht, der mit seinem spitzen Schnabel in die 
Baumrinde hackt.“ (Dz. W.) 

Beispiele: 0 Pico, eine der Habichtsinseln (Azoren), die un- 
ter lauter niedrigen Eilanden zu einem Kegel, dem Pico Alto 
= hoher Spitzberg, ansteigt. Auf dem Pieaeho de la Veleta — 
grosse Wetterhahnspitze, Signalspitze, in Andalusien, zündeten 
die Mohamedaner ihre Signalfeuer an, um die Bevölkerung An- 
dalusiens von der Annäherung der Christen zu benachrichtigen. (K.) 

2. Span. Cerro 2 ), für Bergspitzen, die einen imposanten 
Anblick gewähren, z. B. Cerro de Mnlahacen, der höchste Punkt 
der Halbinsel, genannt nach dem granad. König Muley Hassan. 
Cerro de Puerco = Schweinsberg! grandios und schroff anstei- 
gend. (D.) Cerro bedeutet auch Grat. 

3. Span. Cumbre, port. cutne [lat. culmen = (fipfel, ital. 
colmo, rät. culrn (deutsch KulmJ, rumän. cuhne ]. 

Beispiele: Portillo de la Cumbre = Gipfelpass (Dim.), in den 
Cordilleren von Chile, über den die Hauptstrasse von Santiago 
nach Buenos-Aires führt, 3927 m hoch. Cumbre de la Cal = 
Kalkspitze, Berg in einer östlichen Nebenkette des Gebirgs- 
systemes von Cordova, Südamerika. Mehrfach auch als Orts- 
namen, z. B. Cnmbres Mavores — die grösseren Berggipfel, Prov. 
Huelva. Spanien (Lex.). 

4. Span. Pena, port. Penlia [ital. penna, aus lat. pinna 
= Zinne der Mauer, kelt pen = Kopf, Gipfel, sehr oft für Berg- 
namen verwendet, z. B. Appenin, penninische Alpen, Ben Nevis 

') Piz Buin (— Ochseukopf), nach der zweigehörnten Gestalt, an der 
Illquelle (Ochsenthal). Ein Reispiel der Sinnadoption. Daneben kommt häufig 
die Lautadoption vor, d. h. die Umdeutung eines Vorgefundenen, fremdsprachlichen 
Namens in die eigene Sprache (nicht dem Sinne nach, sondern bloss dem Laut- 
werte nach), 7 .. B, Altman aus Altus mons (E), Flitzentasche. Name eines Berg- 
werkes in Westfalen, corrumpiert aus „Felicitas' 1 (Thomas, Prog. Tilsit 1874). 

*) [Ital. Cerro Maggiore. Gemeinde in der Prov. Mailand, Cerro Lago 
Maggiore, Ort der Prov. Comoj. Cerro Colorado, Gebirgszug in Spanien (roter 
Berg). Cerro de la Giganta = Gipfel der Hiesin, höchster Berggipfel der kaliforu. 
Cordilleren. 


t 
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(Schottland)], augra. peiion, penol, pefiasco (in den frz. Pyrenäen 
pene), z. B. 1‘enas de Europa = die über den Biscayischen Meer- 
busen hinausschauenden „Gipfel Europas“. 

10. Fels. 

1. Span. u. Port. Roca [frz. roc, röche, engl, rock], 

Beispiele : Cabo da Roca — Felskap, die mit schroffen Fels- 
wänden hochaufragende Westspitze des europäischen Kontinents, 
eines der höchsten Vorgebirge (500 m?) der Erde, daher wohl 
die Alten es als Promontorium Magnum (D.) bezeichneten. As 
Rocas — die Felsen, eine Inselgruppe in Südbrasilien. 

[Frz. la Roche, les Roches, le Roch, le Roc, la Rochelle, les 
Rochelles, la Rochette, le Rocher, la Rocherie, la Roque, la Ro- 
quette, la Rocque, les Rocques sehr häufig als 0. N. für Felslagen, 
für sich allein in den 18 dep. des Pict. top. Fr. 250 mal, oft 
mit Attributen, wie Rochefort, Rochebelle. Wenn die andern der 
87 dep. des Dict. top. Fr. in gleichem Verhältnis solche Namen 
auffuhren, so ergeben sich über 1000 ohne die zusammengesetz- 
ten. — engl, the Rock (Adj. rocky) häufig in O. N., oft für sich 
allein, z. B. für Gibraltar; gewöhnl. als Bestimmungswort, z. B. 
Rocky Mountains — Felsengebirge, in Amerika. — Roccella — Fels- 
berg, in Calabrien, Unteritalien, auf einem hohen Fels am tyrrhen. 
Ufer. 

2. Port. Penedo, z. B. 0 Penedo, Stadt am linken Ufer der 
Mündung des San Francisco, Brasilien, von der 15 — 20 m hohen 
Sandsteinwand, welche sich unmittelbar aus dem Flusse erhebt. 

11. Cantaros. 

Cantaros, Krüge 1 ), heissen wegen des überall hervorspru- 
delnden heissen Wassers mehrere höhere Bergspitzen, besond. 
im Kastilischen Scheidegebirge (D.), der spanischen Wand, welche 
die Natur zwischen Leon und Altkastilien einerseits, Estremadura 
und Neukastilien anderseits errichtet hat. 

12. Parameros, auch Parameras und Päramos. 

So nennt man mehr oder weniger isolierte, steile Plateaux 
mit schroff abfallenden Rändern. Entweder sind sie andern 

') „Giess- oder Wasserkannen“, in der SetT.i Kstrella, lie luroh lie regen- 
reichen Westwinde stets gespeisten Quellenrjservoire, <Le kleinen Seen und die 
zahlreichen vom (iebirge herniederstürzenden Wasserfälle. (R.) 
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Hochebenen aufgesetzt oder sie liegen zwischen Gebirgsketten 
eingeschlossen (D.) Päramos de Lora in Andalusien. — Päramos, 
die unbewohnten, allen Winden ausgesetzten Ebenen in den 
hohen Plateaustufen der Cordilleren, die sich auszeichnen durch 
Rauheit und Unbeständigkeit des Wetters, durch häufige, schroffe 
Temperaturwechsel und für die menschliche Existenz schwere 
Unbilden bringen. Sie werden als Weide für Rinder-, Pferde- 
und Schafherden, auch als Jagdgebiet benutzt. (E. II). Die 
Parameras von Molina. 


13. Pass, Thalenge. 

Span. Puerta = Thor, ditn. Portillo, auch Puerto und Porto 
(frz. Port). „Nichts spricht deutlicher fiir die auffallende Isolier- 
ung der einzelnen Landschaften des Innern, als dass die Pässe, 
mittelst welcher man aus der einen in die andere gelangt, das- 
selbe Wort, puerto (Hafen) haben, womit sie die äussern Zu- 
gangsstellen ihres Halbinsellandes, die Häfen, bezeichnen. Solcher 
Puertos sind sehr viele, aber fast alle sind beschwerlich, im Win- 
ter mehr oder minder unzugänglich, verhältnissmässig wenige für 
Fuhrwerke bequem.“ (D.) Der Puerto de Pajares = Pass der 
Strohscheunen, führt von Asturien nach Leon. — Puerto d'Escudo 
= Schildpass, im Cantabr. Gebirge. — Puerta heisst die engste 
Stelle im Thal des Rio de Catamarca, Argent. (eine Klause, frz. 
Cluse, ital. Chiusa von lat. claudere, cludere). Gleichnam. Ort 
daselbst. — Portillo, Engpass, der in den Circus *) des Pic von 
Tenerife hineinführt. Die beiden ungeheueren Bergrücken nähern 
sich hier derartig, dass der Pass als eine riesige Thorespforte 
zwischen beiden erscheint. 

[Puerta kommt von lat. porta 2 ) == Thor, das in der gl. Form 

') Circus = eia vjites Felsenamphithe ater, das meist einen Alpensee 
oder ..uch vohl k eine Gletscher in ,se>neiu Sehoosse birgt, aus denen die Ge- 
wässer durch enge Fels» lunchten hervorurecheu. Die Pyrenäen haben deren 
viele. (Langenbeck, Leitfaden.) 

2 ) Port, Pforte u. s. w. (auch bei Nehrungen und Diineudurehbrüchen bei 
Venedig und Triest als porto gebraucht) ist im Gebirge der Pass, wie in Städten 
der E.ugang. Porta (griech.) hat auf der Krim neben dem den Venezianern 
entlehnten bogds die Bedeutung des Gebirgspasses angenommen. Ein anderer 
Ausdruck daselbst, der wie Gap, Durchbruch der Düne, Hafen, Haß auf gaßen 
= hinausschaueu uni aufnehmen von E.uirücken, Eiunehmen und Geben, zu- 
rückgeht, ist chapu, tatarisch = Thor, Thüre, im Balkan oft Pass, Bergthor. — 
Bogds ist ital. boeea, frz. bouche, deutsch Mund, Münde (Swiuemünde), engl, mouth, 
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ital. und rät. 0. N. bildet. Vergl. holländ. Poort ( z . B. Poort, 
Name eines Engpasses, welcher 2 Ebenen des Kaplandes thor- 
artig mit einander verbindet). — Volle della Porta, im Tessin, Sei- 
tenthal bei Porta im Verzascathal, wo das Thal einst durch ein 
Thor abgeschlossen war, während am entgegengesetzten Ufer 
der nackte Fels eine unübersteigbare Barre bildet. — Portas, 
am Eingang ins Somvixthal. — Vergl. auch den oft wiederkehren- 
den deutschen Ausdruck Pforte, z. B. Westphälische Pforte, Un- 
garische Pforte. (Frz. steht neben Porte dafür auch trou4e, z. B. 
trouee de Beifort.) — Klause nennt man thorartige Thaleingänge, 
die leicht zu befestigen od. zu verteidigen sind, z. B. Clus des 
Prätigau. — Clus im Balsthal (Solothurner Jura.) — Städtchen Cluses 
im Engpass der Arve, Savoien, zwischen Fluss und Berg hin- 
eingedrängt, so dass es nur eine eigentliche Strasse hat. — Ehren- 
berger Klause, am Lech, genannt nach der im Revolutionskriege 
geschleiften Veste Ehrenberg. — Bregenzer Klause, den Bregen- 
zer Wald in 2 Teile trennend. Die obere breite Thalstufe hat 
die Dörfer im Thalgrund, die untere, schluchtartige, hat die 
Wohnungen auf den seitlichen Berghöhen. — Klaus, Dorf des 
Vorarlberg. Rheinthaies, wo die Strasse durch eine Klause führte. 
— Klausen, Pass der Glarneralpen, nach der Klause hinten im 
Urnerboden. — Klausen, Ort im Südtirol, in einem militärisch wich- 
tigen Engpass. — Ital. Orte Chiusa, Chiusano, frz. Cluse, Clusaz, 
S. Lex. — Clusette, Pass im Kt. Neuenburg, führt durch das Tra- 
versthal nach Pontarlier. — Vergl. frz. d4fU4, port. desfiladeiro.] 

14. Thal. 

Span, und Port. Valle [lat. vallis, frz. val, vall4e, ital. 
volle], Beispiel: Rio del Valle = Thalfluss, in Argentinien, be- 

(in vielen 0. N., so Portsmouth) = Durchging. — Thor, aus dem Sanskrit ent- 
lehnt, engl, door, wendisch dar je, russ. dwer und dyrd = Loch, griech. d')pr t , tf'jpu, 
neuarmeuisch dar (tur), türk, und tatar. dar, darlyk = Enge. Pass, sowie Dimin. 
Thörli findet sich oft zur Bezeichnung von Bergpässen. Wie gat ursprüngl. nur 
Loch, Öffnung und dann die Bedeutung Thor, Strasse ( Gasse !), Bergpass, Meer- 
enge, Hafen, auuahui, so ist griech. dtjoa, russ. = Loch , in dieser Sprache 
schon zu dwer = Thüre geworden und hat schliessl. dem grandiosen und viel 
besungenen Darjnl im Kaukasus den Namen gegeben; persisch Dar-i-Alan =Thor 
der Alanen, arub. Bab- Allan. Auch Bab bedeutet Pass und Meerenge; Bab-el- 
Mandeb — Thriinenthor, Bab-Allah = (Lottesthor, ein Thor von Derbent (baba 
= Mund, wie bawa in der Nisasprachc der Insel Nias, westl. von Sumatra.) 
(S. (L. Bd. 7, nach d. „Ausland“.) 
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tri tt Lei la Puerto, (das Thor) die engste Stelle des Thaies, um 
unterhalb der Stadt, in freier Ebene, den Kannen Rio de Cata- 
marca anzunehmen. [In frz. 0. N. sehr häufig als le Vau, la 
Vaux, les Vaux, la Valide, les Vollmes, la Valette, le Vallot u. s. .f 
39 mal dep. Eure et Loir, 40 mal dep. Morbihan. 22 mal dep. Aisne. 
93 mal d^p. Eure, 51 mal d£p. Vienne, 188 mal dep. Calvados. 
. . . Oft auch in der frz. Schweiz. — Vals, oft als rätischer Thal- 
und Dorfname, z. B. Valebiitz — Schafthal (rät. btitz = Schaf.) 

— Valors = Bärenthal, Alp in Voralberg. — Vallorbe = Thal 
der Orbe, zugl. Ort. — Vallombrosa — Schattenthal. Prov. Florenz, 
mit herrlichen Waldungen, während der heissen Sommermonate 
ein beliebter Sommeraufenthalt und Ausflugsziel der Florentiner. 

— Vaucluse, Vallis Clausa (ital. ValcHusa), abgeschlossenes, 
wildromantisches Felsenthal im dep. Hautes-Alpes. Das Dorf 
Vaucluse ist berühmt durch den Aufenthalt Petrarcas. J. 

15. Schlucht. 

1. Rambla (span.) = ein tief eingerissenes Rinnsal an schrof- 
fen Gebirgshängen, mit Felsblöcken und Steinen angefüllt, den 
grössten Teil des Jahres tiocken liegend, zur Zeit der Regen- 
güsse ein reissender Bach. (D.) Die trockene Rambla dient bei 
den schlechten Strassenverhältnissen Spaniens in den Gebirgs- 
gegenden häufig als Verkehrsweg. Rambla heisst die Haupt- 
strasse in Barcelona (8). Ein altes Bachbett wurde dazu benutzt, 
indem man, selten genug für Spanien, denselben korrigierte. (R.) 

Mrs. Rob. Moss-King sagt in ihren Briefen ans Spanien : 
„Bei S. Baudilio überschreitet die Bahn den Küstenfluss Llobre- 
gat, hier nur ein schwächliches Rinnsal, dessen sandiges Bett 
kreuz und quer von tief ausgefahrenen Wagengeleisen durch- 
schnitten ist. So alt und beliebt ist die Sitte, die ausgetrockne- 
ten Flussbetten als Fahr- und Landstrassen zu benutzen, dass 
das arab. Wort Räml, welches eigentlich „Sand“ heisst, gleich- 
bedeutend mit Promenade geworden ist. Die Eigentümlichkeit 
der span. Flüsse, im Sommer als Strassen benutzt zu werden, 
hat zu zahllosen Witzen Veranlassung gegeben. Als die Fran- 
zosen bei ihrem Einzug iu Madrid den Manzanares trocken fan- 
den, sollen sie gesagt haben: „Was, ist der Fluss auch davon 
gelaufen.“ 

2. Barranca ist eine mehr in horizontaler Richtung verlau- 
fende Schlucht. — Baranca, ein Fluss, der ein schluehtaitiges 
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Thal bei Lima durchzieht. — [Gewöhnlich wird der Fluss na- 
mengebend für das Thal, hier dagegen ist es nicht der Fluss, 
sondern die Schlucht, welche die besondere Aufmerksamkeit auf 
sich lenkt und welche daher auch den Namen gibt.] 

16. Quelle. 

Span. Fnetite, fontana, port. Fönte, dim. fontezinha, auch 
fontainba [lat. fovs, adj. fotilanus, ital. fovlava, foule, frz. fonlaive] 
auf Mallorca font, z. B. Font de la Roea, eine in einer Felsgrotte 
hervorspringende Quelle. — Fonte Boa = Gutbrunnen 1) Ort 
am Solimöes, Brasilien — 2. Gern. Prov. Douro, Portugal. [Be- 
sonders häufig sind hieher gehörende 0. N. in Frankreich, so 
mit dem Suffix etvm, Fontanetum, woraus Fontenay, Fontenoy, 
F ontenois 37 mal, ferner, entsprechend unserem „Brunnen“ la 
Fontaine, lesFontaines, la Fonte, la Fönten eile (dim.), 
les Fontanelies, F ontanes, lesFontenelles, Fontenet, 
Fontenill e(s), Föntet (te), Fons, la Font, Fontenailles, 
oft differenziert wie unsere Heilbronn, Kaltbrunnen u. s. f., 
z. B. Fontchaud — Fontoy 3C0 mal (Dict. top. Fr.). — 
Fontaine, Dorf bei Grandson, aux Fontaines und Fon- 
taine aux Allemands = Deutschbrunnen, 2 Orte im Kanton 
Waadt. — Fontanelle = kleine Quelle, rät. Ortsname im 
Walserthal „von der kleinen, Schwefel und Eisenteile führenden 
Quelle, welche ihren Ruf seit dem Emporkommeu bequemerer 
Anstalten vollständig verloren hat.“ — Andere Namen nach Ritters 
Lex.: 1 ) Fonfria = Kaltbrunn, Prov. Zamora, Span. [Fonroque 
= Felsquelle, d£p. Dordogne, Frankreich (Ausfall d. t)]. Fon- 
sagrada = Heilquelle , Stadt und Justizbezirk in Spanien , 
Prov. Lugo. [Font, Gemeinde im Bz. Broye, Kt. Freiburg. — 
Fontaine au Bois = Waldquelle — F. Notre-Dame — U. L. 
Frau — F. sur Somme (an der Somme) und andere, 56 mal — 
ital. F o n t a n a mit und ohne Bestimmungswort 6mal ; F o n ta n a- 
fredda = Kaltbrunn (Prov. Udine); Fontane, Dorf in 
Istrien. — Fontanerfo (== Abschwäch, von Fontanetum) Ort 
im Tirol. — Fontanella und Fontanelle (dim.) mehrmals 
in Ital. — Fontanetto (dim.), z. B. Fontanetto da Po, Ge- 
meinde im Distrikt Vercelli]. — Fontanillas (dim.) de Castro = 
kleine Lagerquelle, Gm. in Spanien; Fontao (aus Fontano ent- 

') Fontaine 50 mal, Foutenay 24 mal im Lex. 


Digitized by Google 



— fil — 

standen) Prov. Douro in Portng. [Fontclairean — Klarwasser- 
quelle, d^p. Charente, Frankr. — F ontcouverte (bedeckte 
Quelle) 3 mal entspr.], span. Fonfcnberta, Ort d. Prov. Gerona. — 
Fönte Arcndn, 3 mal in Portug. — Fonte do Itastardo (Bastard; 
quelle) Ort auf der port. Insel Terceira (= die Dritte) im Distr. 
Angra do Heroismo (= Heldenbucht), Fonto do Bispo = Bi- 
schofsquelle, Ort Prov. Algarve, Port. — Fonte Longa, Lang- 
quelle , 3 mal , worunter eine Stadt in Marokko , am atlant. 
Ocean, Fontelln (dim.) Stadt in Portugal. — Fontelias, Orte in 
Port, und in Span. — Fontes, Stadt in Port., Fonteta, Ort in 
Spanien. — [Fon t h i 1 1 = Quellberg, Ort in Canada — Fo n ti n a 
alba = Weissquelle, Ort in der Bukovina]. Fontinhns, Ort auf 
der Insel Terceira — und viele andere. — 

17. Bach, Flüsschen. 

Span. Arroyo, arroynelo (dim.), riachuelo (dim.), Port, arroio, 
ribeiro. 

[Die Wurzel ar, ara, aar bedeutet wie aa, aw, au, ach, flies- 
sendes Wasser. Der Wortstamm ist sehr weit verbreitet, vergl. 
Aare; Araris, lat. Name der Saöne, Ar Zufluss der Mosel u. s. f. 
Aus welcher Sprache er zu deuten sei, ist ungewiss. — Arros, 
Nebenfluss des Adour. — Arosa (Graubünden). — Areuse, urk. 
Arosa (Jura) kommen wie arroj'o, altspan, arrogio. aus mittellat. 
arrogium — Wasserlauf. Fluss (lomb. rogia = Bach zum Wäs- 
sern, rumän. eruge = Wassergraben, mlat. rogium verwandt. 
Dz. W.) — riachuelo und ribeiro stammen wie frz. riviere, ital. 
riviera = Uferland, span, und port. ria — rio, span, ribera, 
port. ribeira aus lat. ripa — Ufer, „Stad“, ital. riva, frz. rive, 
rivage. — Er Rif, der Küstensaum von Marokko „ist eines der 
wenigen Beispiele von römischen Namen, die in die lybische 
Sprache eingedrungen sind“.] Ribeira = Uferland 1) Hauptstadt 
von Santiago (Cap Verde), 2) Hauptstadt von San Miguel, Azo- 
ren. — Ribera, Landschaft längs des Ebro. — [Riviera di Ponente 
(Sonnenuntergang, westlich), Küstensaum des ligur. Meeres von 
Genua bis Nizza; Riviera di Levante (Sonnenaufgang, östlich 
von Genua). — Riviera, Uferlandschaft von Gargano bis Salo 
am Gardasee. — Beaurivage häufig vorkommender Name für 
Villen am Seeufer]. — rias nennt man die fjordartigen Einbucht- 
ungen an der Nordküste Spaniens. — Diese Wörter bilden zahl- 
reiche 0. N. im ganzen roman. Sprachgebiet. Beispiele : Arrojo, 
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Ort in Brasilien, Prov. Sno Pedro do Rio Grande am gleichnam. 
Fluss; Arroyo Grande, Ortebend, am nördl. Ende des Mirimsees, 
Arroyo delPuereo = Schweinebach, Stadt in Spanien, Bz. Caceres; 
Arroyo 1) Hauptort an der Südseite der Insel Puertorico (un- 
richtigerweise Portorico genannt), 2) Ort im (engl.) Penusylva- 
nien ; Arroyo Grande, Ort in Californien U. S. A. (t/nited States 
of America = Vereinigte Staaten Amerikas). — Arroyo molinos 
= Mühlenbach, und andere. — Riachuelo, Flüsschen bei Buenos 
Aires. (Lex.) 

18. Plnss, Strom. 

Span, und port. (ital.) Rio [lat. rivus — Bach, Fluss, frz. 
riviere, engl, river. Sehr häufig mit Eigenschaftswörtern, welche 
Grösse und Farbe, Geschmack u. s. f. bezeichnen; auch mit der 
Angabe der Himmelsgegend [entsprech. den chines. Bezeichnun- 
gen Sikiang — Wcs/strom, Pekiang = Nordstrom, Tongki&ng = 
Os/strom]. 

Beispiele: Rio Tinto = gefärbter Fluss; mit gelbem, kupfer- 
haltigem Wasser; Rio Colorado = gefärbter, roter Fluss (Argent); 
Rio Negro = schwarzer Fluss. — Rio Salado == salziger Fluss ; Rio 
1> ulce — süsser Fluss (Fluss mit Süsswasser). — Rio Grande del 
Norte = grosser Fluss des Nordens u. s. f. — Resaguadero (als 
Eigenname gebr.) — der Entwässerer, Abfluss des Titicacasees 
nach dem Pansasee. — Sehr häufig auch in Bezeichn, anderer 
Objekte (Städte u. s. w.), die am Wasser liegen, z. B. Rio de 
Janeiro = Fluss des (1.) Januar. — el Plan del Rio — die Fluss- 
ebene,, eine Rancheria bei Jalapa, mitten durchzogen von einem 
Flusse. [Rancheros = Viehzüchter in Creolien — Aufseher eines 
rancho = Pachtgut. Sie sind ausgezeichnete Reiter. Nach ihnen : 
Isla de los Rancheros, eine Insel im Unterlauf des Rio Bravo 
del Norte (bravo = wild, gross). — Die Spanier verstehen un- 
ter Rancheria auch allgemein eine von Heiden und Mohameda- 
nern bewohnte Gegend.] 

19. See und Meer. 

1. See: Span, und Port, (und ital.) Lago [lat. lacus, frz. 
lac (engl, lake), rätorom. leg. Betreff y statt g vergl. engl, say, 
deutsch sag, span, rey, lat. regem.] 

2. Meer: Span, und Port. Mar [ital. mare, frz. mer, lat. 
mare ]. [ Lago di Lugano, Laghelto (dim.) heisst die seeartige Er- 
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Weiterung desselben, nachdem er sich eine Strecke weit fluss- 
artig verengt. — Mont du Lac — Seeberg, im Val de Joux, 
den See und das ganze Thal beherrschend]. Mar Menor = kleineres 
Meer, Strandsee unweit Cartagena. — ßeiramar, port. = Meeres- 
ufer, Küstenstrich der Landschaft Beira (Ribera — Ufer). — 
[Marina = ital. Name für bestimmte Hafen- od. Fischerorte, 
auch nur der bezügl. Stadtteile, so der Landungsplatz von Capri 
oder von Amalfi; die Vorstadt Jviza’s.] 

20. Lagune. 

1 . Wasserfläche in sumpfigem Gebiet, Sumpf od. Morast selbst. 

2. Strandsee , Haff, besonders häufig in letzterer Bedeutung. 
Sie stehen mit dem Meer in direkter Verbindung durch einen 
oder mehrere Kanäle, und sind gewöhnlich durch schmale, lang- 
gestreckte Landteile vom Meere getrennt. (Hugues, Nomenclatura.) 

Span, (und ital.) laguna, port lagoa [vom lat. lacuna = 
kleiner See, frz. lagune, engl, lagoon. Die bekanntesten sind 
die Lagunen von Venedig, früher Septem Maria = 7 Seen ge- 
heissen], — Dim Lagunita (span.), einer der beiden Kraterseen 
des Vulkans Apanea, S. Salvador. — Beispiele: Alagoas (As 
Lagoas) = die Lagunen, brasil. Stadt, südlich von Pernambuco. 
„Zwei kleine Binnenseen dringen tief in das Land ein.“ — La- 
gea, Küstenort an einem grossen Strandsee, Prov. Santa Catha- 
rina, Brasil. — Santiago de la Lagitna (Sanct Jacob) als Missons- 
station in Pem 1670 gegründet an einem vom Huallagafluss 
gebildeten See. 

21. Hafen, (vergl. Nr. 13. Pass.) 

Span. Paerto, port. porto (lat. portus, ital. porto, frz. port, 
engl, port in zahlreichen 0. N.) — Beispiele: Puerto Rico — 
Reicher Hafen (Antilleninsel). 0 Porto = der Hafen, Stadt in 
Portugal (0 porto), früher Portus Cale, woraus Portugal. 

22. Oolf, Bucht, Bai, Busen. 

1. Uolfo. span, und port., [gr. xötooz, spät lat. gulfus, 
ital. golfo, frz. golfe, engl. gulf.\ 

2. Bahia, span, und port. [ital. baia, baja, frz. baie, 
engl, bay, nach Isiodorus: „hunc (portum) veteres a bajulandis 
inercibus vocabant bajas.“ (Dz.), nämlich: Bajae = Stadt und 
Badeort in Campanien, überhaupt ein Badeort. — Der Name 
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wird auch von frz. bayer = den Mund aufsperren, also „Öff- 
nung“ od. bask. baia = Hafen, (tiaiona = guter Hafen; baia 
= Hafen, ona = gut ; Bayonne.) od. kelt. gael. bädh. bagh. 
abgeleitet]. 

Bahia de Todos os Santos = Allerheiligenbucht, Brasilien. 
Die an dieser geräumigen Bucht liegende Stadt hiess ursprüngl. 
Cidade do Salvador, später Cidade de San Salvador = Stadt 
des hl. Erlösers, hernach Cidade do Säo Salvador da Bahia de Todos 
os Santos 1 ), „weil am 1. Nov. 1501, Allerheiligenfest, entdeckt.“ 
(Hugues. Nom.) — Bahia Bianca — weisse Bucht, Stadt in Bra- 
silien. — Bahia honda (h statt f) = tiefe Bucht, Hafen auf Cuba. 
And. Beispiele siehe Lex. 

23. Landenge (Isthmus). 

Span, el Istmo [grieh. 'Infinit- = Hals, Landenge]. 

El Istmo nennen die Spanier den kaum 3 m hohen, sandigen 
Fels, welcher die bergige Felshalbinsel mit dem europäischen 
Festland verbindet, bei den Engländern Neutral G-round = neu- 
traler Boden, genannt. — El Istmo, die. Landenge von Panama. 

24. Vorgebirge, Kap (Cap). 

1. Span, und port. Cabo [von lat. caput, ital. capo, frz. 
cap, engl. cape. ] 

2. Span., port. (und ital.) Promontorio [lat. prmnontorium, 
frz. promontoire, engl, proinontory]. 

3. Span. (u. ital.) Puuta[frz. pointe, lat. punctum = Spitze]. 

Beispiele: Cabo S. Vicente = Sankt Vincenskap. — Cabo 

Nao = Schiffskap, (griech. va r K, lat. navis = Schiff.) 

') Derartig lange offizielle Namen, die aber in der Praxis verkürzt wer- 
den, sind im Spanischen und Portug. nicht selten. „Die portng. Grossthuerei, 
wornach derjenige, der 5000 Fr. besitzt bei ihrer Rechnung mit Reis schon 
ein Millionär ist, und wobei nicht die Hausnummer, sondern die Feusteruum- 
mern angebracht werden, stimmt mit der laugen Bezeichnung der kleinsten 
Gässchen überein. In Lissabon existiert eines: Nova travessa direita de Santo 
Antonio da Prai a [r für 1 — Pla<;a] do Couvento do Cora^Ao de Nosso Senhor 
J esus Ghristos“. (D. R. Bd, 6). Daniel sagt, dass in dem winkligen Lissabon — 
eine Ausnahme machen die nach dem Erdbeben erstellien Teile — , wo es an 
bequemen Querstrassen und Passagen fehlt, ein Fremder, auch wenn er mit 
gutem Ortssinn ausgestattet ist. sich höchst schwierig zurechtüuder, „zumal es 
nahezu unmöglich ist, die Namen, die oft so lang wie das Gässchen selbst sind, 
zu merken“. Er führt ein weiteres Beispiel an: „Travessa da Porta do Oarro 
da Hospital lieal de SAo Jos6“. 
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[ — Promentonx (röm. promontorium). ein in der Nähe Nyons 
befindlicher Bergvorsprung, bis zu welchem das einstige Novio- 
dunum (Nyon) reicht. — Punla di Promontorio = Spitze des 
Vorgebirges, auf Istrien, — Promonlory Point, eine der finger- 
artig in den Yellowstone See vorspringenden Halbinseln. — 
Cap Pointu -- zugespitztes Vorgebirge in Neu-Fundland, oben 
und . seitlich in eine Spitze auslaufend]. — Pnnta de Europa 
(Gibraltar). [Zahlreiche ital. O. N. mit Capo siehe Lex.] 

25. Miindnng (Eingang, Öffnung). 

Span. Boea, Port. Bocea (Boca) [lat. Bucca — Mund, Maul, 
ital. Bocca, frz. Bouche]. 

Beispiele: Bocas nennt man die Binnengewässer zwischen 
den Inseln, in welche das Nordhorn der Halbinsel Trinidad aus- 
läuft. (D. R. 9.) — Boca Ckica = kleine Mündung, span. Name 
der Meerenge, welche die vor dem Rio Bravo del Norte gelegene 
Küsteninsel Brazos vom Continente trennt. — La Boca del Rio 
= Mündung des Flusses, das Felsthor, durch welches sich der 
Rio de Mendoza, Argentinien, zwischen hohen steilen Porphyr- 
gruppen Bahn bricht. 

26. Ebene. 

1. Span. Sabana = ausgedehnte, baumlose Ebene. In 
Amerika ist der Plur, Sabanas ( Sauannen J gebräuchlich [geht 
auf griech. adßavov, spätlat. Sabanum, Savanum = Leintuch, zu- 
rück ; provenzal. savena (Dz.). Im Süden der Union bezeichnet 
engl. Sauannah die Alluvialgründe (— angeschwemmtes Land) 
längs der Flüsse]. — Sabanilln, dim., Seehafen au der atlant. 
Küste Columbiens. (Betreff sabanuin und sauanum vergl. ital. 
biglietto und viglietto — pater und Kater — /Vater und Bruder). 

2. Span. Llano, eben, flach, von lat. planus. Beispiel: 
Llanos, die Steppen des Orinoco. „In der mexican. Provinz Oaxaca 
kommt das Wort 33 mal vor, 16 mal als Llano grande (gross), 
dann mit Chico (klein), Blanco (weiss), Prieto (sehwärzl. dunkel), 
Verde (grün), Seco (trocken), Redondo (rund). Daneben findet 
sich auch: llannra [entsprech. ital. pianura ]. 

Beispiel: Llanura de las Serranias, eine öde, kalte Hochebene, 
welche die iberische Berggruppe vom centralen Plateau scheidet. 
— [Planüras — Ebene, rät. Name der Lenzer Heide]. — Auf 
lat. planities geht zurück port. planicie (de monte) = (Hoch-) 

9 
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ebene, span, llano de montana [rät. plan, plural planes, z. B. 
Silvaplana = ebener Wald, Ortschaft im Engadin]. 

3. Span., port. (und ital.) Campo*) = Ebene, Feld [lat. 
campus = Feld, Brachland, Ebene, Lager, frz. champ, engl. 
camp]. Der Campo ist oft von Hügelreihen durchzogen, oder 
von einzelnen Hügeln, Cabezos == Kuppen, unterbrochen. „Zwi- 
schen den Gebirgen und den von Flüssen berieselten Gegenden, 
wo die Natur dem Kunstfleiss der Menschen vorgearbeitet hat, 
erstreckt sich der Campo, auf weite Strecken hin des Anbaues 
fähig, aber öde und wüst, der nordafrikanischen Steppenwüste 
vergleichbar und nur durch reichliche Regen zu befruchten, wo 
dann selbst fiinfzigfältige Frucht aufschiesst, während sonst Alles 
verdorrt und versengt daliegt. So gibt es denn auch in dieser 
Zone nur spärliche Pachthöfe und Landwohnungen . . . Einer 
der traurigsten Campos, denen man in Spanien begegnet, ist die 
fast unbewohnte öde Landschaft hart im Südwest der reichen, 
lebensvollen vega von Murcia. Denn hier gibt es keinen Über- 
gang, sondern wie man hinaustritt aus dem Bereiche der von 
künstlichen Wasserkanälen durchzogenen und genährten Pflanz- 
ungen, hat man nackte, tote, wüstenartige Steppe vor sich. (S.) 

Campiüa heisst flaches, pflügbares Land, so die Campina de 
Cordova, ein Teil des anmutigen, künstl. bewässerten Tieflandes 
von Andalusien. — [ Champagne , früher Campania — Campagna 
felice = die glückliche Ebene, so genannt wegen der Frucht- 
barkeit und des angenehmen Klimas, von lat. Campania, Synon. 
dem osk. Capua, deren Münzen die Formen KAMI AS, KAMÜAXO 
enthalten. — Campfcr = campus ferri, Eisenfeld (ähnlich Öster- 
reich. „Eisenerz“, „Bleiberg“), weil früher daselbst auf Eisen 
gegraben wurde. — Plan Campfcr = Eisenfeldebene (ital. Piano 
di Campoferro), ein Thal am Septimer , wo man noch viel 

') Hieher gehörende O. X. (mit u. ohne Zusätze : Camp Frankr., Nordain. ; 
Campagna Italien; Campagn ac, mit dem kelt. Suflix ac in Frankr. Campagne 10 
mal in Frankr. ; Campillo (span.) 10 mal ; Campina 3 mal (worunter 1 Ort in Ru- 
mänien) — Campo 32 mal (ital., span, und port.), Campos (span.) 7 mal; Camps 
(frz.). Einzelnamen wie Oampolargo (= Breitfeld), (Jampofreddo und Campo frio 
(= Kaltfeld) — (Jarapofelice = glücklich. Feld — Campochiesa — Kirchfeld, 
siehe Lex. pag. 321 — 323. 

Frz. Champ (9), Champagnac (8), Champagne (15), Champeaux (7), Champs 
(5) und Einzelnameu wie Champneuville = Feld-Neustadt, Champrond = Kund- 
feld, Champvert = (trünfeld und viele andere. Lex. pag. 358—7. 
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Eisen und eisenhaltiges Wasser findet. — Campodolcino lieb- 
li ches Feld, Ort in anmutiger Lage oberhalb Chiavenna.] — 
('nnipanlia, Stadt in Brasilien. Zahlreiche hieher gehörende Orts- 
namen des roman. Sprachgebietes siehe Lex. — Pampas, Plural 
von qquech. (ind.) pampa = offenes Feld. Ebene, bezeichnet die 
Niederungssteppen am Rio de la Plata --- Silberstrom, streng 
genommen nur so weit sie busch- und baumlos sind. 

27. Gartenlandschafl, Gartengebiet. 

Wohlangebautes, fruchtbares Gartengebiet = span. Vega, 
port. Veiga, angebl. bask. Herkunft, auch span. Huerta, port. 
Horta. von lat. hortus. „Die vega oder el huerta ist noch mehr 
als der campo ein echt afrikanisches Bild. Selbst in Italien gibt 
es nicht so schöne Gärten, eben weil nach Italien arabische od. 
vielmehr berberische Kultur nicht eingedrungen; nur Sizilien 
hat Ähnliches aufzuweisen. Denn Berber sind die Gartenbauer 
Nordafrikas und schon die Römer nahmen manche den Garten- 
bau und die verschiedenen Gemüsearten bezeichnende Namen 
von den Berbern herüber. Genau genommen enthält übrigens 
die vega od. huerta gar keine Gärten im eigentlichen Sinne, 
sondern Gartenfelder, in kleinen Vierecken ausgelegte Feldstücke, 
die von Wasserkanälen od. acequias 1 ), welche das arab. Sehöpf- 
rad, die noria, speist, durchzogen sind.“ (8.) Palmen, Maulbeer- 
bäume, Haine von Feigen-, Granat- und Orangenbäumen zwischen 
den Reis- und Hanfpflanzungen. „In der Vega ist ewiger Wech- 
sel von Blühen und Reifen, Keimen und Sprossen, Säen und 
Ernten. Aber die 'Grenze dieser reichen Fülle ist mit scharfen 
Linien vorgezeichnet, und an die Stelle dieses manigfaltigen 
Reichtums tritt dann plötzlich wüste Dürre und Trockenheit.“ (S.) 
Am Rande wächst an den sonst nackten Gehängen die aus 
Amerika eingeführte Agave und die indische Feige. — Horta, 
Hauptstadt Fayals, A 9 oren, mit einem Kranz von Granatbäumen 
eingefasst. — Columbns taufte lf>02 eine liebliche Insel an der 
Ostseite der Mosquitoküste : La Huerta. 

28. Sumpf. 

1. Span. Palnde, Paular, port. Paul [ital. palude, padule, 
aus padulis für paludis, im spät. Mittelalter]. 

’) Acequia und acequias ist mehrmals U, N., so auch im span. Südamerika. 
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2. Span., port. (und ital.) Pantano [aus lat. pantanum, 
das zwar erst in einer Urkunde Karls des Gr. erscheint, aber 
ein weitverbreitetes Wort ist. churw. Pantan (Dz.)]. 

3. Span. Marisiua (ital. Maremma) (vergl. auch Lagune). 
Beispiele : Palos (ans Bio Tinto) = lat. palus, laguna. — \Palii, 
eines der deutschen Dörfer im Yalle del Fersina, Trentino. — 
Palü od. auch Palüd, rät. Name von Maiensässen auf der Süd- 
seite des Bernina. — Les Paluds, die ganze Gegend der Salz- 
sümpfe und Salzteiche am Strande von Montpellier.] 

Marisma heisst das ganze 7 Meilen lange und eine bis zwei 
Meilen breite sumpfige Land längs des Guadalquivir, westl. von 
San Lucar de Barrameda, w’O das schon von den beiden Schlamm- 
inseln Isla menor (kleinere I.) und Isla mayor (grössere I.) weg 
salzig gewordene Wasser durch gefährliche Barren gesperrt ist. 
(D.) Die Oberfläche dieser berüchtigten Marisma, meist eben, 
liegt zum Teil, selbst bei gewöhnlichem Wasserstand im Niveau 
des Guadalquivirspiegels. Der Boden ist überall stark mit Salz 
geschwängert und desshalb allenthalben mit Strand- und Steppen- 
pflanzen bedeckt, die meist fleischige Blätter haben. Von diesen 
graugefärbten Blättern her rührt die bräunliche oder schwärz- 
liche Farbe, welche die Fluren der Marisma, aus der Ferne ge- 
sehen, besitzen. Die Bäche, die von den Montanas del Pinel 
herunter kommen, werden salzig und verschwinden, sich in zahl- 
reiche Arme teilend, in den Ungeheuern Sümpfen. Die Marisma 
ist voller Teiche, Lachen und Tümpeln. Selbst in der heissen 
Jahreszeit, wo die Sümpfe teilweise austrocknen, ist es unmög- 
lich, weit in dieselbe einzudringen. Mitten in der ungesunden 
Marisma liegen auf den zerstreuten niedrigen Hügeln, von üppi- 
gen Oliven- und Bebengürteln umringt, gleich Oasen, einzelne 
Ortschaften. Infolge der durch die Sommerwärme beförderten 
Verwesung der. abgestorbenen, in den stagnierenden Wassern 
aufgehäuften Pflanzen, Mollusken und Gewürme ist die Atmo- 
sphäre mit giftigen Ausdünstungen erfüllt, welche gefährliche 
Wechselfieber hervorrufen. (S.) 

29. Wiese 1 ) (Wiesenland). 

Span, und port. Prado [lat. praturn], 

*) Span. Dehesa = Weide. Orte: Dehesa, Prov. Segovia; Dehesa de Mon- 
tejo, Prov. Palencia : Dehesa de Guadix = Auen, Prov. Granada. — Dehesas Viejas 
— alte Weiden, Prov. Granada. (Lex.) 
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Span, und port. Praderia (Pradaria) [spätlat. prataria). 
In 0. N. des roman. Sprachgebietes sehr häufig [frz. prfi, prairie, 
rätorom. prä, prau, pro = Wiese, prada = Wiesland, ital. ]>rato]. 

Beispiele: Prat, O.N. auf Mallorca, wiesenartige Sumpfnieder- 
ung zwischen Palma und Llummayor. Durch Entwässerung sind 
der frühere See in der Mitte und die Sümpfe grossenteils ver- 
schwunden und der Boden ist zu Weideland geworden. — Pra- 
derias de Yerba = Krautwiesen, oft auch Seetangwiesen, bei 
Oviedo, nach ihrem wiesenartig grünen Aussehen. — Hervas 
[lat. herba = Gras, port. herva, span, yerba (herba, herva)], 
Stadt und Justizbez. in Spanien, Prov. Caceres. (Lex.). — [Be- 
sonders häufig sind hieher gehörende rät. und frz. 0. N. Zu den 
ersteren : Prad, Prada, Praden, Prat, Praz, Braz, Pardatsch -= 
schlechte Wiese u. s. f. — l*i'ata, Ort bei Chiavenna — Prato, 
Ort in der Toscana. — Pratong = lange Wiese, Ort im Wallis. 
— Ic Praz und la Praz, frz. Schweiz. — la Prade (10 mal), 
Pradels (3), Prades (6), Prat (6), Prats (3), las Pradals, le Pra- 
das, alle im dep. Herault. — Prairiev, Nordamerika.] 

30. Wald. 

1. Span, und port. Bosque [spätlat. boscus, buscus, ital. 
6osco]. 

2. Span. Sehe, port. Selva [lat. silva, sylva — Wald, ital. 
selva], 

3. Port. Mata, Mato (Matto). 

4. Yergl. Monte. 

Beispiele: El Bosque, Ort in der Prov. Cadiz (Lex.) — Mato 
Grosso — grosser, dichter, Urwald, bras. Provinz, von einem 9 
Meilen breiten Urwald durchzogen. Ort gl. Namens, früher Villa 
Bella = schöne Stadt (der Goldwäscher). Das dem port. ent- 
sprechende spanische Wort Mata = Gebüsch, mit späterem Über- 
gang in die Bedeutung Wald, erscheint in dem Namen Cabo de 
Matas = Gebüschkap, an der patagon. Küste. — - as Selvas, die 
endlosen Urwälder des Amazonenstromgebietes. — [ Selva 1) Ort 
im Puschlav, auf hoher einst bewaldeter Bergterrasse, 2) Ort 
des Treutino, in sehr waldreicher Gegend. — la Selve, Ort im 
dep. Aisne. — Silvaplana im Engadin — Selvaplana in der St. 
Gallischen Gemeinde Sevelen, ehemals rät. Gebiet. — Selvapiano, 
Ort auf einer Bergterrasse des Puschlav. — Bosco 1) Ort im Kt. 
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Tessin, in einem grösstenteils mit. Lärchen und Tannen bewach- 
senen Seitenthal der Valle Maggia, 2) im Bezirk Lugano, 3) im 
Trentino. Bosco Marengo, Prov. Alessandria — Bosco Chiesa 
Nuovn = Wald-Neukirch, Prov. Verona — frz. Bois, oft im 
Sinn von Park oder Spazierwald in der Nähe grösserer Städte. 

— Bosqvet, Ort in Algier, Le Bosqnel, Ort d£p. Somme. (Lex.) 

— Dem frz. Bois im oben erwähnten Sinn entspricht span, und 
port. Floresta, das nicht häufig vorkommt. Oft frz. Forel (engl. 
forest, deutsch Forst). — Floresta 1) Ort in Spanien, Prov. 
Lerida, 2) Ort in Italien, Prov. Messina. — Ritters Lex. erwähnt 
Forest, allein und in Zusammensetzungen, in Frankr. u. Belgien 
8 mal, in Nordamerika 17 mal, Foret 7 mal, Forez (2), Forestville 
Nordam. (4), Foresto, Ital. (3), la Forestiere (1), Foreste (1). — 
Forestier, austral. Inselgruppe, De Wittsland, vor der Bai gl. 
Namens, buschig, unbewohnt. — Forest City = Waldstadt (meh- 
rere Orte dieses Namens, siehe Lex.) „eine der ältesten Ortschaf- 
ten, welche in der Nähe der Big Woods, der grossen Holz- 
distrikte Minnesota’s angelegt wurden“.] 

31. Stadt,. 

1. Span. Ciudad, port. Cidade [aus lat. civilas — Bürger- 
schaft, dann das die Bürger umfassende Gemeinwesen, Stadt. 
Ital. ciltd (der Accent steht für die abgefallene Silbe te der 
altital. Form citate) auch in der Form civita, rum. cetate, frz. 
citi, engl. city. Die letzteren beiden Ausdrücke bezeichnen meist 
die alten Stadtteile grösserer Städte, das Centrum, so die City 
in London. In Lausanne bezeichnet Citö die im Mittelalter 
bischöfliche Stadt im Gegensatz zur kaiserlichen Burg.]. 

2. Span, und port. Villa, in den roman. Sprachen so viel 
als Landsitz, Landstadt [wohl aus lat. vicula = Landgut, zu- 
sammengezogen, wie von villaris die Formen Vilarel, Vilars, 
Villaret, Villars u. s. f., die für sich als Ortnamen dienen. — 
Hieher gehören auch die zahlreichen deutschen 0. N. auf weiter 
(villare), wyler, wyl, wiel, wil, weil — Dorf: frz. village, ital. 
villaggio (span, villaje) — engl, ville in sehr vielen 0. N.]. — 
Ciudadela, dim., der einst befestigte Hauptort Mallorcas. — Das 
Diminutiv bezeichnet meistens die Burg (Akropolis), den bergi- 
gen Stadtteil, der befestigt ist oder war, so ital. Cittailella, aber 
auch Dorf, Flecken ( ciudadela , villa, span. — cidadelha, cida- 
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della, villa, port.), z. B. Cidadelhe, Ort in der Prov. Traz os 
Montes — Cintadilla, Ort Prov. Lerida, Span. — Die Ciudades 
sind in der Regel grössere Städte als die Villas. 

Beispiele : Ciudad Rodrigo, Grenzfestung gegen Portugal. — 
Ciudad Bolivar in Venezuela. — Ciudad de las Palmas — Palmen- 
stadt, auch bloss Palmas, indem „Ciudad“ oft weggelassen wird. 
— Villa Real = königl. Stadt, in Traz os Montes. — In Spanien 
Villafranea — Freistadt (Freiburg), Villarnbia — rote Stadt — 
Villalba *= weisse Stadt — Civis. 

[In Italien Cividate 2 mal, Civiglio, Civila 5 mal, Civitanova 
2 mal, Civitella 9 mal — Cittä, Citladella sehr oft. Siehe Lex. 
Daselbst kommt Cittä in Verbind, mit vecchia (alt) bes. häufig 
vor zur Bezeichnung älterer Kulturstädten, so auf der dalmatin. 
Insel Lesina. Dort finden sich noch die Ruinen von Pharia, 
welche das Material für den Neubau lieferten ; slav. Starigrad 
mit gl. Bedeutung. — Civila Vecchia — Altstadt, der von Trajan 
(Portus Trajani) angelegte Hafen Centumcellae = 100 Zellen, 
von den vielen kleinen Bassins für Barken so genannt, und mit dem 
jetzigen Namen belegt, als die von den Sarazenen 828 vertrie- 
benen Einwohner nach 40 Jahren wieder in die „alte Stadt“ 
znrückkehrten. — Cittä Nuova = Neustadt, auf Istrien, übersetzt 
aus dem byzant. Neapolis. — In Rumänien Cetatea, Cetatenii, 

2 mal. Lex. — Vergl. die zahlreichen 0. N. auf City im engl. 
Sprachgebiet, besonders in Nordamerika. — Frankreich ist sehr 
reich an Zusammensetzungen mit ville. Besonders häufig kommt 
entsprechend unserem „Neustadt, Altstadt“ (Neuhaus, Neuheim, 
Neuenburg u. s. f.) das Adj. neu (neuve) zur Anwendung. „Die 
Zahl der Villeneuves“, sagt Egli, „ist in Frankreich Legion“, 70 
allien im dep. Morbihan ; Villevieille 2 mal. Neben Villeneuve 
sehr oft auch Neuveville. — Villach in Kärnten, röm. Villa 
ad Aquas = Ort am Wasser, 1848 Villacuin. — Ac, iac ist ein 
oft vorkommendes gall. Suffix an O. N., woraus lat. acum, iacum 
entstanden. Ersteres wurde im Franz, meist zu ay, letzteres zu y 
(betontes i in iacum), z. B. Floriacum, jetzt Fleury; Camaracum, 
jetzt Cambray (Dz.). Sehr häufig ist ac in frz. Ortsnamen un- 
verändert stehen geblieben, z. B. Polignac, Cheyrac, Chadrac, 

3 Ortschaften nördlich von der Stadt Le Puy. — Plateau von 
Aubrac u. s. f.] 

„Wer Spanien kennen lernen will, müsste sämtliche Pro- 
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vinzen Spaniens bereisen“, sagt von Arnim mit Rücksicht auf 
die Unterschiede „des ital. Barcelona, des blühend im Garten 
liegenden Valencia, des afrikanischen Alicante mit flachen Dächern, 
Palmenbäumen und versengtem Boden, des verlassenen Cartagena 
mit seinen Felsen und leeren, ungeheueren Gebäuden, des lieb- 
lichen, commerciellen Malaga, des regelmässig, prächtig gebau- 
ten Cadiz.“ Doch lassen sich auch gemeinsame Züge aufstellen. 
Die span. Städte liegen meist auf Höhen oder an Bergen und 
bestehen aus einer Unterstadt und einer Bergstadt. Oft besteht 
auf dem Gipfel ein altes Schloss oder Castell. Selten fehlt einer 
schönen Plaza mayor eine Almadea oder Promenade.“ (D.) 

Von den Castellen (lat. castellum, frz. chklenu, ital. castello ) 
führen viele Orte ihren Namen, so Castello ßranco = Weisses 
Schloss, Prov. Beira — Castello» de la Plana = Schloss der 
Ebene, Prov. Valencia. — [In Ital. Castellamare = Schloss am 
Meer — Cittd di Castello, Prov. Perugia, da die Stadt um das 
Schloss herum liegt. — Graubünden : Castello, ein Teil der Gern. 
Poschiavo, nach einer schwer zugänglichen Burgruine, einst Sitz 
der mailändischen Vögte. — Castiel im Schanvic — Castelmur. 
In Frankreich mehrmals: Castel, Calelet, les Catelets, le Chatelet, 
besond. häufig Chkteau und Chktel : Pont du Chateau, einer 
der zahlreichen Orte in Frankr., die nach Brücken benannt sind 
(mit Schloss und schöner Brücke über den Allier). — In Deutschi. 
Castel gegenüber Mainz, Kastl in der bayr. Oberpfalz. — 
Cassel (Kassel). — Vergl. die zahlreich, engl. 0. N. auf Castle 
— die deutschen „Burg“ — Burgos in Spanien; Burgos, Prov. 
Sassari (Sardinien). (Egli II, und Ritters Lex. 1 ) 

') Castel mit näheren Bestimmungen 56 mal, Castelfranco (5), C a- 
stellammare (4), Castellar 5 in Span., 1 in Frankr.; Castelletto (,10), 
Castello, bes. in Port, und Ital., 34, Castelloes (Port. 3), Castellon (Span. 5) — 
Castelluccio (6), Ital. — Castelnau (Frankr.) 30 — Castelnovo (Ital.) 
5 — Castelnuovo (Italien) 26 — Castel veccbio (4) Ital. uud Dalmatien — 
Castiglione (Ital.) 24 — Castillejo (Span.) 6 — Castillo (Span.) 8 — Ca- 
s t i 1 1 o n (Frankr.) 14 - - C a s tl e (engl.) 48 — Castletou (eugl.) 8 — Castle- 
town (engl.) 8, daneben zahlreiche Einzelnamen, wie Castelguglielmo = 
■\Vilhelmsschloss, Prov. Vicenza, Ital. — Castell de Castells = Schloss der Schlös- 
ser, Prov. Alicante, Span. — Castellabate — Abtsschloss, Italien — Ca- 
stelm arte = Marsschloss (Ital.) — Castel magno -= Gross-Schloss (magno, 
lat. inagnus) — Castelmauro = Maurenschloss, Prov. Campobasso (Nieder- 
feld) Ital. — Cas telsarace no , Prov. Potenza, Ital. (Türkenschloss) — 
Castelsarrasin (in Frankr.) — Castelvieilh = Altschloss, in den Hautes- 
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32. Dorf (Hof u. s. w.) 

Span. Ingar, aldea. Ersteres bedeutet mehr ein geschlos- 
senes Dorf, letzteres einen offenen Weiler. Doch werden 
auch beide als Lwjares = Orte, den Ciudades und Villas gegenüber 
gestellt. Am häufigsten verwendet das Spanische die Bezeich- 
nung Pnehlo (— Volk), auch Puebla, im Sinne von Dorf. Gleich 
Düsseldorf und andern Städten, deren Name noch an die Kind- 
heit ihrer Entwicklung erinnert, sind freilich viele dieser Pueblos 
im Laufe der Zeit zu Städten geworden. ( Pueblo = Volk [po- 
pulus] und Stadt oder Dorf, wie port. Povoa^äo = Ein- 
wohnerschaft, und Stadt o d. Flecken, Dorf, und wie 
lat. civitas = Bürgerschaft, später den Begriff Stadt annahm). 

Port, lngar = Flecken, Marktflecken, aldea und ahleia = 

Dorf, Weiler, ebenfalls Povo (Povoa) und Povoafäo = Ort über- 
haupt, meist kleinere. — Caserias (span.) und Casaes (port.) = 

Meierhöfe. — Cortijos (span.), Predios (port.), Fincas (auf Menorca) 

= Pachthöfe. — Quin fas (span, und port.) = Landhäuser. — Ventas 
(span.) = einzeln liegende Wirtshäuser. — Caserios [casa] auf 
Menorca = Bauernhäuschen. — Hacienda (statt facienda) be- 
zeichnet ein Landgut (Amerika). Dieses Wort ist meist mit 
einem Heiligennamen verbunden. — Povoa de Varzim, Prov. 

Minho, Port. — Povoafho, Ort auf Säo Miguel (Azoren). 

„Die Dörfer in Nordspanien machen einen freundlichen, 
reinlichen Eindruck. Anders ist es auf der Hochebene. In Neu- 
kastilien haben sie etwas seltsam Ödes und Verfallenes. Man 
kann durch ganze Dörfer fahren, ohne eine einzige Fensterscheibe 
zu sehen. Die Häuser haben nur Fensteröffnungen und, wenn es 
üppig hergeht, einen Laden daran. Ein Teil des Ortes ist oft nur 
noch unbewohnte Ruine. Die Ortschaften in den Vegas und Huertas 
des Südens bieten wieder ein Bild grossen Wohlstandes.“ (D.) 

PyrtinCes (wie Castelvetere 2 mal in Ital.) — Cast eis in Frankreich — 
häufig als Dim. und Augmentativa, z. B. neben den schon genannten : Castellejo 
= Schlösschen; Prov. Beira. — Castellino = kl. Schloss, mehrmals in Ital. 

Castellone (= grosses Schloss) al Volturno, Ital. — Casteilotte — Stadt 
in Spanien. (Lex.) 

Chateau (allein und mit Bestimmungen) 57 mal, Ckäteaubourg 
3 mal; Chateauueuf (37) — Chateau roux (Rotschloss) 4 mal — Chätel 
(14) — le Chätelet (8) — Chatillon 44 mal, worunter ein Ort im Aosta- 
thal, Ital. und einer (deutsch Kastei) im Kt. Bern, Bz. Münster. — Daneben 
viele Einzelnamen. (Lex.) 

10 
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Beispiele: „Puebla, auch Ciudad de Puebla od. Ciudad de 
los Angeles, Puebla de los Angeles = Engelort. eine Stadt in 
Mexiko, vom Franciscaner Toribio Motolinia 1531 gegründet und 
vollständig „Ln muy noble y muy leal ciudad de la Puebla de los 
Angeles' ‘ „sehr edle und sehr treue Stadt des Ortes zu den En- 
geln“ genannt, „weil nach der Legende beim Bau der Kathedrale 
(vgl. Engelberg) die Engel mitgeholfen haben.“ 

Pueblo, span. Bezeichnung eines sesshaften Indianerstammes 
oder seiner Orte, ist Eigenname einer Stadt in Colorado. — Valle 
del Pueblo Viejo = Thal des alten (Indianer-) Ortes in Arizona, 
wegen mehrerer Ruinen von Wohnungen längst vergangener Ge- 
schlechter. — Puebla de Montalban — Ort am Weissenberg, Prov. 
Toledo. — Aldaya, Gmd. in d. Prov. Palencia. — Aldea del Obispo 
= Bischofsdorf. — Aldea del Rey (Königsdorf) 3 mal. — Aldea- 
encabo de Escalona — Dorf am Kopf von Esealona, Stadt in 
der Prov. Toledo. — Escalona [ital. scala, frz. Schelle = Leiter, 
Stufe, Treppe; vergl. espada, span.; spada ital ; dpee frz. = De- 
gen]. Die Stadt liegt auf der Bergseite, angelehnt an das castil. 
Scheidegebirge, am Fluss Alberche. — ■ Aldealpozo *) — Brunnen- 
dorf. — Aldeanneva — Neudorf (oft vorkom. 0. N.) — Aldea- 
vieja = Altdorf. — Aldeaqncmada im heissen Andalusien (que- 
mado = verbrannt, zerstört, versengt, heiss). — Aldeaseca de la 
Frontera = Trockendorf der Grenze, auf dem trockenen Hoch- 
plateau. — Aldeia da Ponte, Brückendorf. — Aldeia da Pedra — 
Steindorf und and., siehe Lex. — Entsprechend (Davos-) Dörfli : 
Aldeliuela 4 mal im Lex. 

33. Strasse, Weg. 

Span, calle, rua, camino, via. 

Port, estrada, rna, caminho, via. 

[Ital. Strada, engl. Street, holl. Straat, deutsch Strasse — 
ital. Cammino, frz. chemin — frz. rue, kommt wie span, und 
port. rua, altital. ruga von lat. ruga platea, äyu 'ta = Furche, Rinne 
(Dz.)] vgl. auch Rambla. 

') pozo = ital. pozzo, frz. puits = (1er Schöpfbrunnen, Cisterne, port. 
po(o von lat. puteus, oft, besonders in frz. O. N. les Puits 19 mal, Puisaux, le 
Puiset, la Puisaye, alle im dfip. Eure-et-Loir. — Pozzuoli, bei Neapel, nach den 
vielen kalten und warmen Quellen, sowie Einsturzhühlen mit Solfataren. — Pico 
do Po^o — Cisternenspitz, ein Spitzberg in Sdo Paolo, Brasilien, nach einem 
Wasserfall. 
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Es würde zu weit fuhren die Bezeichnungen für Strasse, 
Gasse, Weg u. s. w. auch nur annähernd vollständig aufzuführen. 
Die romanischen Sprachen sind an diesen Ausdrücken viel reicher 
Als die germanischen. Besonders reich ist die ital. Sprache an 
„Namen, welche die verschiedenen Arten von Strassen, breite, 
schmale — saubere, schmutzige — krumme, gerade — ebene, 
treppenformige — freundliche, unfreundliche bezeichnen. Be- 
sonders triSt dies für Neapel zu (auch für andere Städte z. B. 
Florenz !). Via, viuzza, strada, viottolo, straduccia, straducciola, 
vico, vicolo, vicoletto, rampa, salita, calata u. s. f. 1 ) Wer die 
Quartieri bassi (Stadtviertel des niederen Volkes), dieses Laby- 
rinth Neapels durchzieht, wird sich über die Bedeutung dieser 
Namen Klarheit verschaffen. Im Mittelalter war es Brauch, dass 
die einzelnen Gewerbe ihre besondere Strasse hatten. Vielfach 
besteht jener Brauch noch heute, und die Strasse der Kessel- 
schmiede heisst heute noch, wie vor alten Zeiten, lTnferno, die 
Hölle“. (A. W. 1893.) 

Calle mayor heisst die Hauptstrasse in den meisten span. 
Städten, so in Madrid. [ Corso . nennen die Italiener gern die 
langgestreckten, oft die ganze Stadt in ziemlich gerader Richtung 
durchziehenden Strassen.] 

Im Voranstehenden sind nur einige wenige Appellativa 
erwähnt, gewissermassen diejenigen, welche das „Alphabet der 
Gemeinnamen“ genannt werden könnten. Es wurde schon auf 
die grosse Zahl der Generalnamen hingewiesen, die Meier in den 
zürcherischen 0. N. gefunden. Dieselben werden bei Besprechung 
der alemannischen Namen näher erörtert werden. 

Humboldt fand in Neukastilien für Bergbezeichnungen die 
Namen : Pico, Picacho, Mogote (= Horn, isolierter Berg), Cucu- 
rucho (ital. cartoccio) = Papierdüte, Patrone ; Mesa — Tisch, 
Ebene ; Panecillo = kleines Brot. [Pan (de azucar) = (Zucker-) 
Hut], Farallon, Tablon (augment. von tabla = Tisch), Pefia, Penon, 

') Freilich treten gegenwärtig in den grösseren ital. Städten, besonders 
Neapel, Rom und Florenz „moderne Quartiere“ an die Stelle des Häuser- und 
Gässchengewirrs im Centrum, und damit tauchen auch andere Namen auf, die 
meist an Personen und Thatsachen der neueren Geschichte erinnern, während 
anderseits die blossen Bezeichn. „Gässchen“, „Strässchen“, nüt all dem, was sie 
seit der Blütezeit der ital. Republiken erzählen könnten, beginnen nur mehr der 
Geschichte anzugehöreu. 
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Pefiasco, Peftoleria, Roca, Cerro, Sierra, Serrania, Cordillera, 
Daneben finden sich : Peüascal für einen steilen hohen Berg f 
mit schauerlichen Abgründen ; Peüedo = Felskopf ; Pei\ol, hoch- 
emporstrebende Felsroasse (wie Pefion). 

Sehr oft ist durch die Völker Verschiebung das Verständnis 
für die vorgefund. Appell, verloren gegangen. Entweder wurde 
alsdann ein neuer Name eingeführt, oder der alte, der als Eigen- 
name aufgefasst wurde, erhielt als Begleiter ein synon. Appell, 
aus der eigenen Sprache. Ein Beispiel der ersteren Art linden 
wir in Spanien am r Baetis“, wie der grosse Tieflandsstrom An- 
dalusiens bei Strabo und Plinius heist. Steph. Bizantinus nennt 
ihn ,,/IspxTjC“, Livius „Certis“ die Araber Guadi-al-Kebir = der 
grosse Fl. Beispiele der zweiten Art sind sehr häufig. Der 
Name der Donau, sowie vieler anderer Flüsse bedeutet „Fluss- 
Fluss“. Dschebel = Berg (nach ital. Lautwert Gebel) nannten 
die Araber den Aetna 1 ), den „Berg“ Siciliens. Die Sicilianer fug- 
ten „Monte“ hinzu und nennen ihn daher Mongibello = Berg- 
Berg. — Diese Synonymik kommt besonders häufig vor, wo 
Dialekte und verschiedene Sprachen sich mischen. Marinelli 
führt mehrere Beispiele an aus dem Friaul, wo ital. monte, deutsch 
Berg und slav. gora neben den besonderen Formen : ital. punta r 
picco, corno. dente 2 ) — deutsch kofel, kogel, spitz — slav. breh T 
verh, (vrh) berdo, hrib, planik, kuk, sten u. s. w. Vorkommen. Nicht 
selten begegnet man dort einem monte Gora oder Monte Kuk 
(Grenzhöhen der Prov. Udine und von Gorizia) „Cresta Verde 
Berg“ und and. Der Rugo, der durch Sauris fliesst, heisst Rio 
Poch (Poch, dial. = deutsch Bach). Im Raccolanathal, ebenso 
im Resiathal, treffen wir einen Rio Patoch. Slav. Potoch oder 
Patoch entspricht deutsch Fluss (Bach), ebenso das im Ital. weni- 
ger gebräuchliche Rio. 

Im Friaul, und anderwärts an den Sprachgrenzen, sind Zu- 
sammensetzungen geogr. 0. N. aus Elementen verschied. Sprach- 
quellen überhaupt nicht selten z. B. in Sauris : il Monte Sotzaite 
= Schattenseite-Berg ; der Vesprikoufel = Abendspitze (Mar.} 

') Aetna, griech. Ahvrj, von atdiu = ardo, brenne (Humboldt, Cosnios 
Vol. I). 

a ) Die Appellativa, welche Figuren, Ähnlichkeiten, ausdrückeu, sind überall 
sehr verbreitet ; Corno, Dente, Cresta, Torre ; Horn, Zahn, Zacke, Hut ; Aiguille, 
Parois, Tour, Muraille, Tete, Dörne ; — 3Iesa, Panecillo . ‘ , 
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HI. I>ie hiinfigst vorkommenden Bestimm- 
ungswörter. 

Agudo, span. n. port. Adj. — spitzig, scharf, stechend [von 
lat. acutus, frz. aign, ital. acuto, rät. agüzzö, güzzö, z. B. Cresta 
güzza = spitzer Grat, eine Felspartie des Bernina], davon port. 
agulha, span, aguja [frz. aiguille] = Nadel. — Cabo das Agulhas 
= Nadelkap, Südafrika, nach der Rechtweisung der Magnetnadel 
— Agujero = Nadelöhr, ein grandioses Felsenthor Mallorcas, 
durch welches man von der See her und bei der Einfahrt in die 
Bay von Alcudia hindurchblicken kann. 

alto = hoch [lat. altus, ital. alto, frz. haut, rät. ot, aul, 
ault ist oft volksetymolog. verdeutscht worden, so Altus mons 
= hoher Berg, jetzt Altmann, eines der Häupter des Sentis. 
Alta Ripa — hohes Ufer, gleichbed. mit „Hanover“, jetzt Alten- 
ryf, Ct. Freiburg. — Franz. Namen: Hauterive, Rivehaute, Ri- 
baute, Altrippe u. s. f. — Alla Ripa, verdeutscht uf d’r Rifu, 
im Macugnagathal — Piz Ot im Engadin — häufige Zusammen- 
setzung mit villa, ville: Eltville am Rhein, Hautville, Schloss 
bei Vevey. — Frz. Auteuil, von kelt. alt = Hügel, ursp. Altoil 
(Wechsel von 1 und u, vgl.: a/tus, haut — caido, chaud, sa/tare, 
sawter . . .) Typus von über 50 frz. Ortsnamen: Aut(h)on, Au- 
thou u. s. £] — Tierra Alta — Oberland, Tierra Baja — Unter- 
land von Viscaya. *) 

anliguo = alt, port. antigo [von lat. antiquus-a-um, wie 
ital. antico, frz. antique] entspr. ital. vecchio fiir Ortsnamen auf 
älteren Wohnstätten oder neben jüngern Anlagen ; [Civita vecchia ], 
Villa Antigua. 

azul = blau, z. B. Agua Azul -■= Blauwasser, der be- 
merkenswerteste Zufluss des Sees von Yojoa, Honduras, eine 
ungeheuere Quelle klaren blauen Wassers, 20 m im Durchmesser 
[vgl. Grotta azurra = blaue Grotte, auf Capri; die blauen Berge 
in Australien]. 

bermejo , vermejo (span.), port. vermelho = zinnoberrot 
(bermellon, port. vermelhäo = Zinuober) oft in O.N., so Rio 
Vermelho = roter Fluss bei Goyaz, Brasilien. — Bermeja, Insel 
im mexikan. Meerbusen, nördlich von Arenas und Bermejo, westl. 
Kap. der span. Insel Mallorca (Lex.) 

d) Alto Douro = OAerland, Baixo Douro = £/hterland des Douro in Por- 
tugal. — [Im Franz, kommt bas, basse sehr häutig in O.N. vor. B. -Alpes, 
B.-Pyr6n6es, Basse-Fontaine [d6p. Aube).] 

U 
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blanco (fern, blanca) = weiss, häufig in O.N, z. B. Aguas 
Biancas = Weisswasser, Zufluss des Jenil , grösstenteils über 
thoniges Erdreich fliessend und daher ein milchiges Wasser füh- 
rend, mit welchem er das wundervoll klare, smaragdgrün schil- 
lernde Wasser des Jeni! trübt. Cabo Blanco (port. Branco ) mehr- 
fach, oft auch Pedra Branca — Weissenstein. [Besonders häutig 
in frz. O.N. Blanc, Blanche, z. B. Mont blanc = weisser Berg, 
Bezeichn., die oft auch für Wohnungen vorkommt ; Dent Blanche 
= weisser Zahn, ein schlankes Schneehorn der Walliseralpen. 
Nicht so häufig das ital. Bianco, z. B. Pizzo Bianco = Weiss- 
horn, eines der Felsenhörner des Monte Rosa, dem Thal von 
Macugnaga im Mittag, daher hier Mittaghorn oder übersetzt 
Weissspitz, im Gegensatz zu Pizzo Nero = Schwarzhorn]. 

Die Vergleichung benachbarter Objekte in Bezug auf Farbe 
(schwarz, weiss — hell, düster, dunkel), Grösse (gross, klein od. 
Dim.), Gestalt (schmal, breit — hoch, niedrig), Lage (ober — 
unter), Alter (alt — neu) sind in der Namengebung ebenso häufig 
wirkend, wie das Streben nach Gruppierung und Zusammen- 
stellung der gleichen oder sinnähnlichen und verwandten Begriffe 
und der Kontraste, //o/ienklingen, 7/ohcnkrähen, Hohentwiel — 
Freudenberg, Rosenberg — Paradies, Hölle. — Der Darro kommt 
aus dem Paradiesthal und vereinigt sich mit dem Jenil, der das 
Hnllenthal durchfliesst und oft Granada mit seinen Überschwemm- 
ungen bedroht (R.). 

bueno span, bom (fern, boa ) portug. = gut [franz. bon 
(bonne), wie ital. buono, von lat. bonus, mit Vorliebe für ehe- 
malige Klöster und Klostergüter angewandt] 8 Inseln Boavista 
= schöner Anblick — Bom Successo = guter Erfolg, wie Ouro 
Fino == „feines Gold“ ein goldführender Bach der bras. Minas 
Geraes — Bom Viagem = glückliche Reise, eine der Buchten 
von Rio de Janeiro, [besonders häufig das franz. bon, z. B. 
Bonmont, ehemal. Cistercienserabtei, j. Landhaus ob Nyon — 
Col du Bonhomme, Alpenpass in Savoyen, daneben ein kleinerer, 
la Femme du Bonhomme ]. — Sehr oft span, bueno(s) (buen 
oder bon in Verbindungen), buena(s), Buenavenlura = Glück- 
auf, Ort an der Bahia de la Cruz, gegründet vom spanischen 
conquistador Pascual de Andagoya, bevor er in’s Binnenland 
aufbrach. Buenos Aires = gute Lüfte (Südamerik. Stadt), ebenso 
„der höchstgelegene Teil Lissabons, wo die Engländer, die Haute 
Volee und die gesamte fremde Diplomatie wohnen“ (D.). 
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bravo (spanisch) z. B. Jlha ßrava — schöne Insel, eine der 
capverd.; Ribera ßrava = schöne Küste, Ortschaft auf der capverd. 
Insel S. Nicolao; Rio Bravo (and. Name des Rio Grande del 
Norte) = wilder Fluss. 

Span, caliente, port. caldo — warm, meist im Plural mit 
aguas verbunden, auch allein stehend, [entsprechend frz. Chaudes 
Aigues, lat. Calidae Aquae], port. Agoas od. Aguas Caldas, so: as 
Caldas = Badeort mit Therme von 37° C. in der Provinz S. 
Catharina, Brasilien — Caldas da Reinha — Bäder der Königin, 
Badeort des port. Estremadura, mit Schwefelthermen. — Aguas 
Calientes , Badeort in Mexico (50°) [ Caldiero (lat. Caldarium = 
Thermalort (Schwefelquellen), Badeort in der Prov. Verona, Ital.j 
Tierra Caliente, die heissen Küstenniederungen des trop. Amerika. 

Span, chico = klein, dim. chiquito, häufig verwendetes 
Bestimmungswort, z. B. zur Unterscheidung der Flüsse, auch 
für sich: Chiquitos, ein Indianerstamm des Gran Chaco. Die 
Spanier fanden beim Eindringen in’s Land die Hütten leer, in- 
dem die Bewohner derselben geflohen waren. Wegen der kleinen 
Eingänge der Hütten glaubten sie bei einem Zwergvolk ange- 
kommen zu sein. 

Colorado = gefärbt [von lat. color = Farbe] in spanischen 
Ortsnamen oft verwendet, hat den Sinn „rot gefärbt“, Rio Co- 
lorado , roter Fluss, mehrmals, so ein Zufluss des „Purpurmeeres“ 
in Californien, dunkelrot gefärbt durch seinen Schlamm, der an 
Fruchtbarkeit mit dem Nilschlamm vergleichbar ist. 

Span, dulce, port. docc = süss (lat. dulcis) oft in O.N. 
So Mar Docc = Süsswassermeer, ursprüngl. Name des Amazo- 
nenstromes mit seiner gewaltigen Wassermasse. 

Encantado l ) = behext, verzaubert, so Laguna Encan- 

') El Encantado = der Verhexte, eine Stelle, wo ein Bergsturz statt- 
gefunden, an der engl. Eisenbahn itn Gairethai, Venezuela. Eine Station dieser 
Bahn, in einer Wildniss liegend, heisst nach zwei verkrüppelten Mangobäumen 
„los Mangos“. — Es ist das nicht das einzige Beispiel, wo ein Ort, Cap, Insel 
u. s. f. uach dem zufälligen Vorkommen eines oder mehrer Bäume benannt ist, 
zum Zeugniss einer ärmlichen Phantasie von Seite der Namengebenden. Da- 
selbst die Orte „Dos Oaminos“ (Scheideweg) am Fnss des Avila und Santa Lucia 
„das Versailles von Venezuela“. Dort vergass Gnzinaun Blanco seine Regierungs- 
sorgen ; ein Seitenstück zu Macuto, das derselbe Präsident von Venezuela 
durch die Kammern als Vorstadt von Carücas erklären Hess, obwohl eine Bahn- 
strecke von 35 km. und ein Höhenzug von 2400 m Höhe dazwischen liegt, 
weil das Gesetz dem Präsidenten verbietet, die Hauptstadt zu verlassen. (Katli. 
Missionen 1804). 
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tada = verzauberter See (in Manila), angebl. grundlos, von 
Wasserpflanzen tiefgrün gefärbt, von steilen Ufern umgeben ; 
am Rande des Sees, über dessen Fläche lautlose Stille liegt, 
wogt die reichste Tropenwelt. 

Formoso (a) port. fermoso, hermoso, span. = schön, von 
lat. formosus. Häufig in Entdeckemamen : Formosa, Insel in 
China, den ersten, 1516 an der Westseite vorbeisegelnden 
Portugiesen in reizendem Anblick erschienen. — Puerto Hermoso 
eine Hafenbucht an der Südküste Haytis. 

Frio — kalt: Agua Fria, in Neumexiko, auffallend, da 
weder Quelle noch Fluss dort existiert und die Bewohner ihr 
Trinkwasser auf Eseln 3 km. weit herholen müssen. Nach An- 
gabe der Einwohner war noch vor 150 Jahren das Bett des Rio 
de S« Fe (Fluss des heiligen Glaubens) voll fliessenden Wassers. 
Die Ufer waren mit Weiden und Pappelwäldern eingefasst, die 
das Wasser sehr kühl hielten. Wo man 3 m tief gräbt, stösst 
man auf Wasser. — Puerto Frio — kalt. Hafen, eine Bucht an 
der Magelhäesstrasse, weil hier zur Zeit von Loaisa’s Exp. 1526 
mehrere Eingeborne vor Kälte umkamen [frz. froid, froide findet 
sich ebenfalls mehrmals, besond. nach Quellen, z. B. Froide- 
Fonlaine 3 mal im dep. Meuse]. 

grande x ) = gross, span., port. [ital. — franz. grand, engl, 
grand, (neb. dem germ. great) aus dem wenig gebräuchl. lat. grandis 
z. B. Grand ßruit = grosser Lärm, Küstenfluss in Neu-Fund- 
land, Grand River = grosser Fluss (Michigan). In ital., span, 
und port. Namen mit Vorliebe für die „Landwasser“, welche als 
die bedeutendsten Flüsse der Gegend sollen bezeichnet werden : 
Rio Grande do Sul — grosser Fluss des Südens (in Brasilien) 
im Unterschied zum R. Gr. do Norte — gr. Fl. des Nordens. 
— [ Gran Sasso = grosser Fels (Berg in Italien)]. 

Span. (u. ital.) malo, port. mdo, franz. mal = schlecht, 
böse, unfruchtbar, Malabrigo, span., bedeutet eine offene, un- 
geschützte Rhede, so z. B. nördl. von Truxillo, Peru, wo die 
Schiffe nur bei gutem Wetter anlegen können. — Maladelta = 
die verfluchte, wilde Berggruppe in den Mittelpyrenäen, ein 

') Ritter fährt an: Ortsnamen mit Grand (frz.) 64; Grand (engl.) 52 (meist 
in Amerika), neben 149 O.N. mit Great; Grande (frz.) 14; daneben zahlreiche 
Einzelnamen in Zusammensetzungen , z. B. Grandpre = Grosswiese, Grandval 
= Grossthal, Grandchamps — Grossfelder, Grossland (alle 3 in Frankreich, das 
besonders viele solcher O.N. aufweist.) 
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Seitenstück zu den Montagnes Maudites (Montblancgruppe). — 

— [ Malapalud , Ort im Kt. Waadt, von mala palus — böser 
Sumpf, nach den ungesunden Sümpfen der Gegend]. — Malpais 

— schlechtes Land, so die Lavafelder der Canarien, welche nur 
dann fruchtbar werden, wenn vulk. Sand oder Asche, die Feuch- 
tigkeit auch während der dürren Jahreszeit bewahrend, sich in 
starken Schichten über sie gelagert haben. — Malpasso bei Tum- 
bez, Peru, der steile Uferfels, über welchen der Weg nach Piura 
fuhrt und der in’s Meer vorspringt. Er ist zur Flutzeit über- 
schwemmt. Der Reisende muss also die Ebbe abwarten. — [Via 
Mala, am Hinterrhein]. 

neyro (a) span. n. portug. = schwarz [von lat. niger, w r o- 
her auch deutsch Neger] sehr häufig in O.N., besond. Rio Neyro 
= schwarzer Fluss, Seitenstück zu Rio Branco = w'eisser Fluss, 
od. Rio de Aguas Biancas — Weiss wasserfluss. Isla de los Ney ros, 
in den Philippinen, nach den negerartigen, viel verfolgten Ein- 
gebornen. — Insbesondere für Gewässer und Felsberge. [We- 
niger häufig ital. Nero, frz. Noir, z. B. Pozzo Nero (schwarzer 
Brunnen), die Stelle, wo die Tresa, ein linksseit. Nebenfluss des 
Langensees, sich in eine dunkle Tiefe stürzt; Nant Noir = Schwarz- 
bach, ein Zufluss der Arve, weil die Schiefertrümmer, die er 
mitführt, Bett und Ufer schwarz färben. — Die weibl. Form 
Noire häufiger, z. B. Noire-Aigue — Schwarzwasser, ein Zufluss 
des Murtensees]. 

nevado beschneit [span, nieve = Schnee, port. und ital. 
neve, frz. neige, span, nevar = schneien, lat. nix, gen. nivis 
Schnee] besond. oft in: Sierra Nevada =- Schneegebirge (Py- 
renäenhalbinsel, Californien. Gebirgsstock bei Santa Marta, Co- 
lumbien), Sierras Nevadas in Mexico, Tierras Nevadas = Schnee- 
länder, ein Teil Feuerlands. — Rio Nevado , Volcan Nevado, 
Bahia Nevada. 

Norte (span. u. port.) = Nord; Sul (port.), Sur (span.) 
= Süd, oft in O.N., z. B. Rio Grande do Norte, Rio Grande 
do Sul, beide in Brasilien — San Juan del Sur, Hafenort 
am Pacific. — [Nord, häufig in frz. 0. N. Riviere du Nord, Fluss 
in Tasmanien — oft deutsch Nord, engl. Norlh, schwed. Norr, 
holl. Noord ]. 

nueuo (spanisch) neu, häufig mit Eigennamen verbunden, 
mit Appellativa seltener [lat. novus, ital. und rätor. nuovo (ital. 
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auch novo)], port. novo: Lagoa Nova — Neuer See, an einer 
jener ausgetrockneten Lagunen (See, Strandsee) in der brasil. 
Prov. Alagoas erbaut. — [Alp Nuova, eine schön gelegene, hinter 
Bäumen versteckte Pontresiner Alp, Engadin.] 

pelado (span.) = kahl, eigentl. abgeschält, enthaart, von 
pelare, so Jhtig Pclat — kahler Berg (Puy). — Cerro Pelado 
— kahler Berg, eine hohe, steile, isolierte Bergraasse in den 
Gebirgen von Mendoza, Argentinien. — Cerro Pclon = kahler 
Berg, in Costa Rica, an seinem steilen, der hübschen Savana 
Azul (blau) zugekehrten Abhange nicht bewaldet — [frz. Ile PelSe 
kahle Insel, mehrmals, z. B. eine Insel gegenüber Cherbourg], 
real, span., = königlich, oft in O.N. [wie auch franz. 
und engl. Royal] Villa Real in Algarve, vom Minister Pombal 
1770 gegründet, um die Fischerei zu heben. 

redondo span, (auch rodondo, rotunda) — rund. Escollo 
Redondo — runde Klippe, ein grosser, runder, kahler Inselfels 
der Galapagos Inseln. [Klippe = frz. dcueil, ital. seoglio.] 

roxo (port.), rojo (span.) [rosso (ital.), roux, fern, rousse 
(frz.), ros, rosin (rum.) = rot, vom seltenen lat. russtts] oft in 
O.N. z. B. Cabo Roxo, in Sierra Leone, wegen des rötlichen 
Bodens. Rio Roxo, ebendort, mit rötlichem Wasser. Cabo Rojo 
in Californien, so genannt, weil sich an der flachen Küste von 
weissem Sand der rote Fels auffallend abhebt. — (frz. häufig 
rouge für Berge, Vorgebirge und Felsnadeln, z. B. Aiguilles 
Rouges, ein Bergzug roter Felshörnor im Mont -Blanc, wo auch 
ein Tour A T oir (schwarz), eine Aiguille Verte (grün) und les 
Aiguilles Marbrtes (marmorirt), eines der zahlreichen Beispiele, 
wo das vergleichende Element in der Namengebung benachbar- 
ter Objekte wirkt]. — Pico Ruivo = Rothorn, der Culm Ma- 
deiras, nach den rotbraunen Gesteinsmassen seines Gipfels. 

sanlo, fern, sanla, span., port., ital. [saint, saintc franz.] 
kommt in rom. O.N. sehr oft vor, teils bei einem Heiligennamen, 
teils für sich „im Sinne einer dankbaren Weihe“, z. B. Fucnle 
Sanla = heilige Quelle „eine heilkräftige Quelle bei Murcia, da- 
bei eine hübsche Kirche nebst Hospitz mit einem Gnadenbild, 
Nuestra Senora de la Fuensanta — U. L. Frau von der hl. 
Quelle.“ [Frz. saint kommt (nach Egli) im Dict. top. Fr. in 18 
d4p. in 5778 O.N. vor. Bleibt sich das Verhältniss in den an- 
dern der 87 Departem. gleich, so eryiebt das eine Zahl von 30000. 
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Es sind das Orte, die aus geistl. Stiftungen, Klöstern, Zellen, 
Einsiedeleien erwachsen sind, in solchen Fällen an den Namen 
des Heiligen geknüpft, der daselbst wirkte oder dem der Ort 
geweiht ist]. 

viejo (alt) Isla de la Vieja = Insel der Greisin, nannte 
der span. Seefahrer Ponce de Leon 1512 eine der Klippeninseln 
um Florida, nach einem alten Weibe, welches die einzige Be- 
wohnerin zu sein schien. 


Es ist sehr leicht begreiflich, dass auch die Zahlen in der 
Namengebung eine grosse Rolle spielen. Die nachfolgenden, 
aus Eglis Nom. Geogr. zusammengestellten Beispiele mögen dies 
zeigen. Diese Zahlen haben entweder den Wert wirklicher Zahlen 
oder sie drücken einfach eine Vielheit, %vohl auch Fläehenmass, 
Entfernung, Lage und Zeit aus. Mit Vorliebe werden sie auf 
Berge und Inseln, aber auch auf Wasserläufe angewendet, kurz 
auf jene Objekte, welche dem Beschauer den Begriff der Zahl 
am nächsten legen. Des Vergleiches und der Vollständigkeit 
halber, um ferner nicht mehr hierauf zurückkommen zu müssen, 
wurden hier auch nicht romanische Sprachgebiete hinein ge- 
zogen. Die Zahlen können selbstredend kaum ein charakteristi- 
sches Merkmal für die spezielle Namengebung eines Volkes sein. 

1. Zwei. Spanisch und Portugiesisch: Dos (span.) dois (duas 
fern.) (port.), häufig für benachbarte od. ähnlich gestaltete Inseln 
und Berge oder nach zwei auffälligen Bäumen : Dos Arbolcs = 
2 Bäume, Ort in Argentina; 2 B. eigener Art, die sonst in 
der Gegend nicht Vorkommen, standen auf dem Hofe. — Las 
Dos Hermanas — die zwei Schwestern. 2 Inseln der nördlichen 
Pacific. — As Duas Irmans = die 2 Schwestern, zwei Insel- 
klippen bei Sokotora (von grosser Ähnlichkeit). Os Dos Irmiios 
— die beiden Brüder (Berge in Südbrasilien). 

Orte : Dos Aguas — Zweiwasser, Dos Hermanas = 2 
Schwestern, Dos Torres (Bz. Pozoblanco = Weissbrunn) und 
Dos Torres (Bz. Casteilote), alle in Spanien ; Duas Igrejas = 
Zweikirchen, 3 mal im Lex. 

Aus andern Sprachgebieten: 

Franz.: deux, z. B. les Deux Soeurs, mehrfach für kleine 
Inseln, so in den Seychellen. — Mont des Deux - Vierges (dep. 
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Herault) = Berg der 2 Jungfrauen, wo der Sage zufolge die 
2 Schwestern des hl. Fulcran, Bischof von Lodeve, in Zurück- 
gezogenheit lebten — Les deux Cyclopes, zwei benachbarte hohe 
Pies der Nordküste Neu-Guineas. — Beispiele für deux auf 
ein Objekt angewendet siehe bei Ritter. 

Engl.: two (sprich tu) sehr häufig. — the Tivo Brothers 
= 2 Brüder, 2 auffallend gleiche Berge bei Choiseul, Salomonen. 

— Two Sisfers — 2 Schwestern, 2 Felseilande vor der Chatham 
Insel, so genannt wegen ihrer Ähnlichkeit. Two Sentinels = 
die beiden Wächter, 2 grosse Felsen eines Riffs in Mergui, das 
anscheinend in eine gefährliche Untiefe ansläuft — auch im Engl, 
meist für Berge und Inseln angewendet. 

Holland.: Tzuee Geöroeders, 3 mal für 2 gesellige, ähn- 
liche Berge oder Inseln, so 2 Ins. der Paumotu-Gruppe. 

Deutsch: Zweibriicken. in der Pfalz, lat. Bipontum, weil 
die alte Burg zwischen 2 Brücken lag. — Ztveilcirclien in Bayern 

— Zwei Brüder 1 ), ein Paar von Klippen zwischen San Juan 
und St. Thomas, Virgin. In. und viele andere. 

2. Drei: Span. n. Portng. : sehr häufig verwendet, ebenfalls 

') Bezeichnung: benachbarter Objekte mit Ausdrücken, die der Familie 
entnommen sind, Anden sich hiiuüg, so : auf Neu-Pommern (Bismark-Archipel) 
die thätigen Vulkane: Vater, Sohn (südl. Sohn). Mutter; der nördl. Sohn ist er- 
loschen. (P. Spillmann, Über die Südsee). — Die beiden grössten der Bonin- 
inseln: Hahasima = Vaterinsel und Chichisima = Mutterinsel (der heutige Same 
Bonito ist verkümmert aus dem noch jetzt gebräuchl. Munito, d. h. unbewohntes 
Land, welches Ogasawara, ein dahin verschlagener japan. Edelmann 1593 den 
Inseln gab, indem er dieselben für Japan in Besitz nahm.) (D. R. Bd. 12). — 
In Annam das Gebirgsmassiv Mutter und Kind, 2000 m hoch, leicht erkennbar 
an den in Nadeln zerschnittenen Felsen, der diesen Uebirgsstock überragt 
(T. M. 1893). — Die „Zwillinge“ und „Drillinge“, der „Löwe, die Löwin und die 
zwei Jungen“, Geyser im Yellostone Park (D. R. Bd. 8). — „Die sieben Schwestern“ 
am Geiranger Fjord (Norwegen) und and. 

Ein Berg, der sich kühn aus der Ebene erhebt uud an den sich ein an- 
derer anschmiegt, Inseln, die einsam im weiten Weltmeere liegen, aber eng ge- 
einigt sich an einander anschliessen, legen die Idee der einträchtigen, familiären 
Verhältnisse so nahe. Dass die Bezeichnung Schwestern und Brüdern häuAger 
wiederkehrt, als die des elterlichen Verhältnisses znm Kind (Vater, Mutter — 
Kind, Sohn, Tochter) liegt in der Natur der damit bezeichneten Objekte, in 
ihrer nach Lage, Grösse und Beschaffenheit meist ziemlich gleichartigen, ge- 
schwisterlichen Stellung begründet. Wo in der Grösse der Objekte bedeutende 
Unterschiede zu Tage treten, ist es erklärlich, dass auch das Verhältniss von 
Gross und Kleiu in der Familie — Eltern und Kinder — zum Ausdruck gelangt. 
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für gesellige Inseln, Bergspitzen etc., die von ähnlicher Grösse 
und Form sind, und meist als Brüder oder Schwestern bezeichnet 
werden : 

los Tr ('s Hennanos, 2 mal, z. B. bei Panama, os Trcs Irmhos, 
Prov. Rio Grande do Norte, la Tres Ucrmanas, die 3 Culme des 
Cerro d’Olimpo, Bolivien — las Trcs Marias (Maria del Nor, 
Maria del Medio, Maria del Sur). Küsteneilande in Mexico; as 
Tres lrmiias — die drei Schwestern, Prov. Bahia, 3teil. Insel- 
block. — las Tres Sorores = die 3 Nonnen, Name der 3 Gipfel 
der Maladettagruppe mit Pic Nethou u. s. f. 

Aus andern Sprachgebieten : 

Franz.: Irois, sehr häufig, z. B. les Trois Mouliers — die 
drei Münster, nach den drei Pfarrkirchen St. Pierre, Notre Dame 
und St. Hilaire, welche die Grundlage des neuen Ortes abgaben. 
— Fontaine des Trois Maries, Mineralquelle bei Resson, dep. 
Meuse — les Trois Soeurs, oft ähnliche Berge od. Inseln, so 3 
der Salomonen, die von Mendana „las Tres Marias“ getauft wor- 
den waren, und andere. 

Engl.: three (ee = i zu sprechen) — the Three Brothers 
= 3 Brüder, z. B. Berge in Neu-Süd- Wales, Three Sislers = 
3 Schwestern, eine Inselgruppe des Erie Sees, beide sehr oft 
in O.N. für Berge und Inseln verwendet — Tliree Buttes — 3 
Rundhügel; in Amerika öfters vorkommender Name. Vereinzelte 
Rundhöcker, Buttes, ragen oft aus der Prärie auf und bilden 
hervorragende Landgrenzen. 

Deutsch: Dreiherrenspitz, Dreiländerstein, Dreibrunnen 
(entsprach, holländ, üriefonteinen — Dreibrunnen), ein Name, 
den, wie so viele andere, die Capkolonisten den Wasserläufen 
entlehnten. 

3. Vier: Span. n. Portng. nicht häufig verwendete Zahl. 

las Cualro Coronadas = die 4 Gekrönten, 4 Atolle im 
Paumotu Archipel, [ein Beispiel von der Unbeständigkeit der 
Entdeckernamen. Da die Seefahrer weniger Naturnamen geben, 
d. h. Namen, welche die natürlichen Verhältnisse des Objektes 
wiedergeben und daher, wenn gut gewählt, wie diese selbst vor- 
erst den Stempel der Beständigkeit tragen, sondern viel häufiger 
Kulturnamen, d. h. kirchl. dynastische, und andere Eigennamen, 
so kommt es nicht selten vor, dass ein geogr. Objekt fast ebenso 
oft den Namen änderte als verschiedene Forscher an dasselbe 
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herantraten. — Diese Inseln erhielten noch folgende Namen : 
las Cuatro Anegadas = die 4 überschwemmten, las Virgines = 
=•- die Jungfrauen — Duke of Gloucester Islands — Duyers Group 

— Margaret Islands.] 

Andere Sprachgebiete : 

Franz.: Quatre, — les quatre Vcnts = die vier Winde, 
entsprechend deutsch „ Allenwinden“ 45 mal als O.N. in den 18 
dep. des Dict. top. Fr. 

Deutsch und holländ. vier (Vierlande, VierwaldsläüenJ , engl. 
four finden sich nicht häufig, was von der Zahl 4 überhaupt gilt. 

4. Auch die Zahl fünf 1 ) wird selten verwendet. Cinco Olivas 

— 5 Oliven, Ort in der Prov. Zaragoza (Lex.) — franz. Cinq- 
Chencs = 5 Eichen und Cinq-Ormes = 5 Ulmen, beide 2 mal 
und beide im dep. Eure-et-Loir. 

5. Sieben. Wenn aller guten Dinge Drei sind, so sind es 
aller absonderlichen, merkwürdigen, sieben. Von „7 Schwaben“ 
erzählt der Kindermund, Siebenbürgen gaben ihre Vettern am 
Niederrhein den Namen, indem sie dort um Hermannstadt in 7 
Gauen 7 Stühle oder Gerichtsstätten hatten, welche dem Lande 
den Namen Septem urbes, Septem castra, verliehen. — Am Rhein 
erhebt sich das Siebengebirge, am Himmel zieht das Siebengestirn, 
die Plejaden, die 7 Töchter des Atlas und der Plei'one, die von 
Orion verfolgt, unter die Sterne versetzt wurden. — Sieben 
Helden zogen gegen Theben, um Polyneikes die ihm vom Bruder 
vorenthaltene Herrschaft zu verschaffen, und als sie bis auf einen 
gefallen, eroberten die Epigonen, ihre Söhne, die Stadt. Auf 
sieben Weise war das Altertum stolz, sieben Wunder der Welt 
sind Zeugen ihrer hohen Kultur, aber auch der Knechtung der 
Masse. — Das „achte Wunder der Welt“ hüten die Spanier: 
den Escorial. — Sieben, auch die „heilige Zahl“, die in den 
alten, religiösen und profanen Schriften so oft wiederkehrt und 
durch die Anzahl der Wochentage, die selbst die alles vernichtende 
Revolution nicht zu ändern vermochte, in Fleisch und Blut über- 
gogangon ist, scheint die Zahl par excellence zu sein. Nicht 
nur wird sie angeweudot, wo sie wesentlich zum Objekte passt, 

') Ptvulschab 5 StWimelaud, des ludlis; Dnrjn-Pandj — 5 Flüsse, Land- 
schaft Wachan, im Qnellgehiet des Ainu-Üarja, pers., nach den 5 Ilauptflüsseu 
genannt, welche den Amu-Darja bilden. (Tilsit, I’rogr., vergl. auch E. II. Art. 
l’andschab.) 
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wie z. B. beim siebenjährigen Krieg, sondern oft auch bei Objek- 
ten, mit denen die Siebenzahl nicht durchweg zusammenhängt. 
So nennen die Zoologen das Marienkäferchen Siebenpunkt, Coc- 
cinella septem punctata, wenn gleich nicht alle wirklich 7 Punkte 
auf den Flügeldecken haben und somit die Siebenzahl kein 
charakteristisches Merkmal für dieselben ist. 

Wer wollte all’ die Fälle aufzählen, in denen auf den ver- 
verschiedensten Gebieten die Siebenzahl zur Anwendung kommt? 
Dürfen wir uns daher wundern, wenn nebeneinander liegende 
geogr. Objekte darauf hin geprüft werden, ob sie nicht vielleicht 
diese Lieblingszahl ergeben? 

Die Spanier haben eine Reihe niedriger, aber steiler Vor- 
gebirge bei Valparaiso, Chile, Las Siete Hermands -- die sieben 
Schwestern genannt. — Las Siele Isias, die 7 grossem canar. 
Inseln — Cerro de los Siete lHcos — Grat der 7 Spitzen, ein 
Teil der Sierra Guadarrama mit 7 Gipfeln (7 Kurfirsten!) — 
Ciudad de San Juan de Vera de las Siete Corrientes nach den 
7 Canälen (Corrientes), welche an der Confiuenz des Parana- 
Paraguay den dort kataraktenreichen Strom teilen. 

Die Portugiesen nennen einen Wasserfall des Rio Parana 
Salto Grande de Sete (Juedas — grosser Sprung der 7 Fälle. 
Weitere diesbez. Namen siehe Nomina Geogr. Engl, seren, 
„auffälliger Weise nur wenige mal zu finden“. Egli gibt 3 Bei- 
spiele, ebenso 3 frz. sepl: Septmont (Septem Montibus), Sepi- 
vaux (1152 de Septem Vallibus). Orte des dep. Aisne. — Holl. 
Zeven Kitanden, deutsch Sieben Inseln, in Spitzbergen. 

Neben den genannten Zahlen finden sich solche, die ein- 
fach „eine grosse Zahl“, „viele“ bedeuten, so: 

ü. Hundert, türk, jus, z. B. Jus Kuduk — 1(X) Brunnen, ein 
enges Thal Turkestans, wo neben ca. 30 meist trokenen Brunnen 
zwei grössere, etwa 2 m tiefe, mit vortrefflichem Wasser — mehr- 
mals nach „100 Bäumen“, so Jus Terek = 100 Pappeln, russ. 
Sto Derewi — 100 Bäume, in der Nähe von Mosdok, Kaukasus. 

7. Tausend, v ) holl. Duizcnd Eilanden — 1 000 Inseln, Insel- 
schwarm a) vor Batavia, b) nördlich von N. Guinea. — Deutsch: 

') Auf der Krim im mons trapezus der Alten, jetzt Zeltberg. der mit seinen 
granweissen Mauern gleich einem langgestreckten Zelte hoch iu die Lüfte ragt, 
die Bimbasch Kuba od. Tausend- Schädel- Höhle, su genannt nacli der grossen 
Menge von Schädeln und andern Kuochen von Menschen, die man darin ge- 
funden hat. Die Bewohner der Gegend schreiben diese Knochen Flüchtlingen zu, 
die von den Tataren durch Hauch erstickt worden sein sollen. (I>. R. XI. Bd.) 
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Tausendinseln, Inselwolke bei Stans Foreland — engl.: the Thou- 
sand Isles, angeblich 1600 kleine, bewaldete Felseilande im St. 
Lorenzstrom. — Jhousand Spring Valley = Thal der 1000 Quellen, 
ein grasreiches, wohlbewässertes Thal inNevada — m/«y(mongol. 
türk. Zahlwort) mehrfach in O. N. Mingadärä= „über Tausend“, 
ein durch seine grosse Zahl buddhist. Tempel berühmter Berg der 
Mongolei. — Mivg-Bulak = 1000 Quellen, türk. Flussname in 
Turan — Mingreul (Mingrelien) = Land der 1000 Quellen, das 
alte Kolchis „mit gleichmässigem, feuchtem Klima, einer Regen- 
menge bis 1500 mm., vielen lebendigen Quellen und Bergbächen 
und üppigem Waldbestand“ — ein Seitenstück zu Asturien. — 
Bescheidener nannten die Capholländer einen fruchtbaren Distrikt 
Vier en twintig (24) Rivieren „wegen der gewaltigen Menge 
Bäche, womit er durchwässert wird. 

8. Andere Zahlen drücken nicht die Anzahl, sondern die Aws- 
dehnung und Distanz aus. so engl. Twothousand-mile Creek = 
2000 Meilen Fluss, ein linksseitiger Zufluss des Missouri, 2000 
miles von der Missourimündung entfernt — Fourty Miles Desert 
= 40 Meilen Wüste, „ein wasserloser 40 Meilen breiter Teil der 
Mohave Wüste, wo Holzkreuze die Gräber der Verschmachteten 
bezeichnen und zahlreiche Pferde und Ochsengerippe bleichen 
— Zeugen der Opfer, die alljährlich fallen. Wenn man nach 
langem, anstrengendem Marsch aus dünneren Luftschichten in 
dichtere, aus mässig heissen in sehr heisse Übertritt, wie dies 
auf der Strecke von der Cerbat Range nach dem Rio Colorado 
der Fall ist, so muss die Erschlaffung auf das Höchste steigen. 

9. Die Lage wird ausgedrückt durch die Bezeichnung Isle of 
Fourty four Degrees = Insel der 44 Grade, ein Nebeneiland der 
austral. Catham Insel, das unter 43° 54' s. Br. liegt. 

10. Selbst als Zeitbestimmungen werden die Zahlen in den 
O.N. verwendet. „ Piz delle Nove = Neunuhrspitze, nennt der Ber- 
geller einen der über Bondasca sich erhebenden Gipfel, welche 
ihm den Sonnenstand und somit die Uhr bezeichnen. Ein anderer 
heisst Piz delle Dieci = Zehnuhrspitze“ — Piz delle Undici = 
11 Uhrspitze. Entsprechend dem Mittaghorn: Furcola di Mezzodi 
= Mittaggabel, ein Joch. In Soglio: Piz da Mezdi (Mittag- 
spitze) lan Due (2 h.), lan Tre (3 h.) u. s. f. Im Engadin Piz 
Mezdi. Der Tiroler Ort Borgo (= Burg, Flecken) hat die Mit- 
tagssonne über der Cima Duodici = Zwölferberg, Zwölferspitze. 
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IV. Besiedeln!)!?. 

Die Pyrenäenhalbinsel zeiget in ihren geogr. Namen sehr viele Elemente, 
die nicht ans dem eigenen Wortschatz stammen. In diesen Namen haben sich 
die Gedenksteine jener Völker erhalten, die den vielnmstrittenen Südwesten 
Europas bewohnten. 

In den ältesten Zeiten wohnten dort <lie Iberer, gr. / ( 3 jj«S 7 lat. Iberes, 
Iberi. Ihren Hauptsitz hatten sie im Süden, drangen dann aber weiter gegen 
Norden, selbst über die Pyrenäen hinaus, bis zur Garonne und an den Fuss der 
Cevennen. ') Frühzeitig stiegen die Kelten über das Gebirge und es entstand das 
Mischvolk der Keltiberer (Celtiberi). In einzelnen Gebieten aber erhielten sich beide 
Völker rein. Dass dies trotz eines langen Nebeneinanderwohnens möglich war, 
liegt hauptsächlich im urographisoben Bau der Halbinsel begründet, indem 
dieser die Isolierung der Landschaften begünstigt und einer durchgehenden 
Centralisation geradezu widerstrebt. 

Die Kelten waren eine im Altertum über ganz Westeuropa (rjhs/.zixij) 
verbreitete Völkerfamilie. Die Griechen nannten sie hs/.zue oder hs/.zo; (lat. 
Celtae). Die Römer gebrauchten vorzugsweise den Namen Galli, gr. ItiÄÄot, 
jedoch mit Ausschluss der iberischen und brit. Kelten. Zeuse erklärt den Na- 
men aus altir. gal. = proelium, also die „kämpfenden, kriegerischen Männer“. 
Die Iberer haben ihren Namen vom Fluss Ebro, gr. y Ißrjn, lat. Iberus, bask. 
Ibarra = Stromthal. Der Name bezeichnete also ursprünglich, wie Indus und 
Iudia, das Stromland mit den ältesten hell. iber. Kolonien (E. II) und ging 
nach und nach auf die ganze Halbinsel über. 

Die Iberer waren vielleicht ein ursprünglich keltischer, aber frühzeitig 
abgetrennter Stamm (Dz.), was sich auch in der alten Sage aussprechen mag, 
wornach Keltos und Iberos die Söhne des Galates, des Hercules Sohn, waren- 
(Dion. 14, 3). Gatutae oder / (tAazac ist eine spätere, häufig vorkommende 
Namensform zur Bezeichnung der Kelten. (E. II.) 

Die Mischung der Kelten mit den Iberern, zusammen mit den unzu- 
reichenden alten Zeugnissen, bereiten der Lösung der Frage, in welchem Ver- 
hältniss die geogr. Verbreitung der Kelten zu derjenigen der Iberer gestanden 
sei. besondere Schwierigkeiten, so dass, wie schon W. von Humboldt erkannte, 
die Lösung nur aus den Spruchresten erfolgen kann. So hat denn schon er 
den „glücklichen Gedanken“ gehabt, die in Hispanien häufig vorkommende kel- 
tische Endung -briga 4 ) - Berg, Burg, Stadt, für diesen Zweck einer Grenz- 
bestiinmnng zu benutzen. Von Flaviobriga aus. an dessen Stelle heute Bilbao 
steht, zog er eine Linie, welche alle auf -briga endenden Ortsnamen in sich 

') Dem Meeresgestade folgend zogen sie um den Rhonegolf und den 
Busen von Genna herum weiter nach Osten, indem sie ihre änssersten Posten 
bis über den Apennin hinaus schoben. Nach Reclns (Nouvelle Geographie 
universelle) sollen sich iber. O.N. selbst in den Tessineralpen finden? 

4 ) Eine Reihe O.N. keltischen Ursprunges, die Wurzel Breg, briga, irisch 
brigh, bri, kymr. bre, cornw. bry, arm. bre (verwandt mit deutsch Berg, ahd. berc, 
goth. bairg, urspr. birg ) enthaltend, finden sich im ganzen kelt. Verbreitungsgebiet ; 
auf der Pyrenäenhalbinsel — briga. — [Brig im Wallis wird davon abgeleitet.] 
E. II. Lagos, früher Lacobriga. (D.) 
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schliesst, durch das Land und gelangte mit derselben zur Mündung des Baetis 
(Guadalquivir). Im Allgemeinen war daher anzunehmen, dass westl. und uörd. 
dieser Linie das Land kelt. geworden sei. H. Kiepert hat diesen Weg weiter 
verfolgt. Auf seiner Karte tritt das seltsamste und bunteste Durcheinander 
kelt. und iber. Namen sehr frappant entgegen. (E. G.) 

Die Iberer kamen unvermischt besonders um die Pyrenäen und an der 
Südküste der Halbinsel vor. Auf den 3 grossen Inseln des mittelländ. Meeres, 
die sie nach dem Zengniss römischer Autoren kolonisierten, sassen sie seit Men- 
schengedenken (Humboldt, Untersuchungen über die Urbewohner Hispaniens). 
Alte Schriftsteller führen iberische Namen auch für uordafrikanische Orte au 
und Strabo erwähnt ein in iber. Sprache Mutur Gorri, d. h. Rotgesichter, ge- 
nanntes Volk daselbst. (R.) Ihr Verbreitungsgebiet war also die Pyrenäen- 
halbinsel und die Küste des westlichen Mittelmeerbeckens. 

Der Reichtum an edlen Metallen, insbesondere au Silber, lockte das un- 
ternehmendste Handelsvolk der alten Welt, die Phüniker an die Küsten der 
Halbinsel, wo sie mehrere Kolonien gründeten. „Für sie war Spanien das antike 
Mexico.“ (D.) 

Im Westen des Mittelmeeres fanden sie ein günstigeres Gebiet für die 
Entwicklung ihrer Handels- und Kolonialpolitik als im östlichen Becken, wo sie 
in Folge des Zusammentreffens mit den Griechen ihre Kolonien bald wieder 
anfgaben. Nicht dass sie im Westen die Griechen von der Kolonisation aus- 
zuschliessen vermochten, denn auch au der span. Mittelmeerküste entstanden 
griechische Kolonien. Zakynthos gründete Saguntnm (bei Valencia ') ; Rhodier 
erbauten Rhode (Rosas), Massilier Emporiae (ihr Handelsemporium), an welche 
Gründung noch der Name der Ufergegend Ampurias erinnert. 

Die Phöniker setzten sich fest auf den Balearen und Pityusen, sowie im 
südl. Spanien (im Lande Tarsis), von welchem sie Jahrhunderte lang fremde 
Konkurrenten ferne hielten (P.). Als in Folge der andauernden Streitigkeiten 
zwischen Adel und Volk die Macht des einst mächtigen Tyros zerfiel, indem die 
Aristokraten nach Afrika auswanderten und auf den Trümmern der alten sido- 
nischen Niederlassung (Byrsa) Karthago gründeten, fielen die phönik. Nieder- 
lassungen im westl. Mittelmeerbecken allmälig diesem zu. In Spanien hatten 
die Karthager anfänglich nur einzelne Besitzungen an der südl. und westl. Küste. 
Erst nach dem Verluste Siziliens und Sardiniens suchten sie das ganze Land 
zu erobern. Seit 236 v. Ch. unterwarf Hamilkar Barkas das südöstl. Spanien, 
um in seinen unterirdischen Schätzen und in seiner Bevölkerung die weitern 
Mittel zum Kriege gegen Rom zu erhalten. Sein Neffe Hasdrubal gründete 
Cartagena. Die Karthager waren somit das erste Volk, welches eine grössere, 
auch bedeutende Gebiete des Binnenlandes umfassende Occupation in historischer 
Zeit auf der Halbinsel in’s Werk setzte. Doch war sie nur von kurzer Dauer. 

In Folge des zweiten punischen Krieges gingen die span. Besitzungen 
Karthagos an die ROmer über. Gn. Cornelius Scipio gewanu die meisten span. 
Völkerschaften zwischen den Pyrenäen und dem Ebro durch Überredung oder 

') Sagunto, jetzt offizieller Name für Murviedro = r altes Gemäuer“, das 
ehemal. Saguntnm, „das den Römern für eine Kolonie von Zakynthos galt, von 
Hannibal zerstört, aber von dem schutzverwandten Rom glänzend erneuert wurde 
und die Trümmer ehemaliger Grösse hinterlassen hat.“ 
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durch Gewalt und schlug Hasdrubal 216 bei loera unweit de» Ebro. Nach 
kurzen Wechselfällen des Krieges wurde Spanien 206 in eine römische ProTinz 
verwandelt, welche den Süd und Südosten der Halbinsel, sowie die Ebroland- 
schaft umfasste und durch ein stehendes Heer gegen die Einfälle der Keltiberer 
aus dem Innern und der Lusitaner ans dein heutigen Portugal geschützt wurde. 
Aber erst 24 — 18 v. Ohr., unter Angustus, wurden die Cantabrer, im nördl. 
Gebirge unterworfen und so nach 200 Jahren des Kampfes die ganze Halbinsel 
römisch, nachdem der heldenmütige Lusitaner Yiriathus ') nach zehnjährigem, 
wechselvollem Streite durch Meuchelmord gefallen. Die Römer besessen Spanien, 
anfangs unter heftigem Widerstreben, zuletzt im Frieden, über 600 Jahre. 
Nach dem Zeugnisse Strabo’s ging die Latinisierung in einzelnen Gebieten sehr 
rasch vor sich. Von den Turdetanern*) im Süden berichtet er, sie hätten ihre 
Sitten schnell mit römischen vertauscht und ihre Sprache verlernt. Columella 
führt eine Menge Provinzialismen an, welche das Landvolk aus lat. Wurzeln 
erzeugt hatte. Doch gedenkt noch Cicero der hispanischen Sprache als einer 
lebenden und Humboldt hat im heutigen Baskischen die fortlebende Ursprache 
Spaniens erkannt. (Dz.) Ein Volk, das, wie die Römer, so lange Zeit ein Ge- 
biet besessen und einen so durchgreifenden Einfluss ausgeübt hat, muss natür- 
lich auch in der Namengebung des betreffenden Landes viele Spuren hinter- 
lassen haben. 

„Mit der Völkerwanderung eröffnet sich das Mittelalter der Halbinsel, 
die germanisch-maurische Zeit.“ 

406 führte König Godegisel einen grossen Teil der Vandalen, mit Alanen 
und Sueven aus den von den Hunnen bedrohten Donauländern zunächst nach 
Gallien und 3 Jahre später nach Spanien. Den Römern verblieb daselbst nur 
die Tarraconensische Provinz. 

414 zogen unter Ataulf die Westgothen in das nördl. Spanien. Sein zwei- 
ter Nachfolger Wallia (415 — 419 reg.) unternahm die Eroberung der Halbinsel 
für die Römer gegen Abtretung der röm. Provinz Aquitania secunda (Süd- 
gallien). Er bekriegte die kurz vorher eingewanderten Vandalen, Alanen und 
Sueven, und brachte einen grossen Teil Hispaniens wieder unter römische Herr- 
schaft. Die silingischen Vandalen in Baetica (Andalusien) und die Alanen in 
Lusitanien gingen fast gänzlich zu gründe. Die asdinsrischen Vandalen und 
die Sueven wurden in den N. W. gedrängt, wo sie sich zu behaupten wussten. 
Doch zogen die asd. Vandalen schon 429, mit einem Teile der übrig gebliebenen 
Alanen nach Afrika hinüber. Der spärliche Rest der nomadischen Alanen ging 
in der lusitan. Gesamtbevölkeruug auf. Der Westgothen König Theodorich 
(reg. 453 — 466) eroberte im Auftrag des weström. Kaisers Avitus die südliche 
Hälfte des span. Suevenreiches für Rom zurück. Sein Bruder Eurich (reg. 466 
bis 485) beseitigte jede scheinbare Oberhoheit Roms und nahm ganz Spanien 

') „Die alte Stadt Vizeu (in Ober-Beira) hat zwei alte römische Türme 
und die Wälle eines Römerlagers aufzuweisen, den Namen Cava de Viriato — 
Viriathushölile, tragend. 

*) nach den Turdi, welche im Oberland Turduli, im Unterland Turdetaui 
liiessen, nannten die l’hüniker schon im 12. Jahrh. v. Ohr. das Land am Guadal- 
quivir Tarschisch, Tartisch, woraus der alte griechische Name l'dpZT^ao^, 
lat. Tartessus. 
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in Besitz mit Ausnahme der von «len Sueven behaupteten La.ids_h.Jten Gallicien 
und Asturien. Als sich später die katholisch gewordenen Sueven mit Justinian 
verbanden, um seine römische Herrschaft in Spanien wieder herziistellen, eroberte 
König Leuwigild ihr Reich, das somit von 409 — 585 bestanden. Die Gothen 
aber wurden in Folge der Überlegenheit der römischen Kultur ziemlich rasch 
romanisiert. Nach 70 Jahren gelang es ihnen die Byzantiner, die sich im Süden 
festgesetzt hatten, wiederum zu vertreiben. (P.) Alle diese Völker, die teils 
nur kurze Zeit auf der Halbinsel sich aufgehalten, teils durch die unaufhörlichen 
Kriege von Ort zu Ort gedrängt oder, obwohl Sieger von der hohem Gesittung 
der Besiegten unterworfen wurden, konnten namengebend keine Rolle spielen, 
denn dazu bedarf es, von der onomatolog. Niederlegung einzelner Ereignisse 
abgesehen, eines langen, friedlichen Aufenthaltes. Selbst die Westgothen haben 
Sprache und Volkscharakter nicht sehr bedeutend beeinflusst. ') 

Innere Zerwürfnisse des Gothenreiches veraulassten die Araber * 2 ) zur Er- 
oberung der Halbinsel. Musa, vom goth. Grafen .Tulianus, der dem König 
Rodericli das Thronfolgerrecht bestritt, herbeigerufen, sandte seinen Unterfeld- 
herrn Tarik, welcher die Gothen in blutiger, entscheidender Schlacht bei Jerez 
de la Frontera schlug (711). Dieser glänzende Sieg, dem die Unterwerfung 
einer Reihe von Städten durch Tarik und Musa folgte, befestigte den Halbmond 
auf der Halbinsel für 700 Jahre. 

Wir dürfen uns daher nicht wundern, daselbst einer Menge arab. Orts- 
namen zu begegnen, um so mehr als das „spau. Afrika“ für die Mauren nicht 
bloss eine Colonie, sondern eine zweite Heimat wurde. Bevor wir den Jahr- 
hunderte dauernden, mit ritterlichem Mut gekämpften Kreuzzug erwähnen, den 
die Christen im Westen gegen die Moslim führten, seien hier einige Namen 
angeführt, welche an jene Völker erinnern, aus denen die heutigen Bewohner 
hervorgegangen, um hernach der charakteristischen Namengebung der letztem 
ungestört das Augenmerk widmen zu können. 

1. An die Iberer erinnert der bedeutendste mediterrane 
Strom Spaniens, der Ebro, d. h. Strom, welcher auf der Hoch- 

') Über „Germanische Sprachelemente im Spanischen“ vergl. auch Pater 
Leo Fischers schöne Abhandl. im Jahresbericht der kant. Lehranstalt Sarnen. 1892. 

2 ) Mauren genannt, weil sie mit afrikan. Stämmen vermischt die Eroberung 
ausführten. (Den Namen Moros (Mauren) übertrugen die Spanier auch auf 
andere Gebiete, so nannten und nennen sie z. B. die Muhamedaner des ostind. 
Archipels.) Die Phöniker nannten Marokko das Land Maur, d. h. Abendland, 
Westland, 18 Jahrh. später nannten es die Araber Maghreb, das die gleiche Be- 
deutung hat. Es ist das ein interessantes Beispiel für den topograpischen Sinn 
beider verwandter Völker. — ln manch anderer Hinsicht aber ist Marokko „das 
Land der untergehenden Sonne“. Einst ein gefürchteter Seestaat, dem bis in 
unser Jahrhundert hinein Österreich, Niederlande, Dänemark, Schweden und die 
Vereinigten Staaten N.-Am. Tribut zollten, hat es seit dem span. Krieg 1860 
keine Bedeutung mehr als Seemacht; es ist vielmehr eine von mehreren enrop. 
Mächten begehrte Beute. Die Gebirgsstämme der Aussenprovinzen haben sich 
nach Möglichkeit losgetrennt. Die Bevölkerung des Flachlandes ist arbeits- 
unlustig und räuberisch. (D. R. XI.) 
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ebene von Reinosa in der Nähe des Turmes Torre de Yontibre 
(Turin der Ebroquelle) entspringt und das iberische Küstengebirge 
durchbricht. — Ebros heisst der die Provinz Soria durchströmende 
Nebenfluss des Duero. 

Asturien = Felswasserland, von asta, einer andern nach 
spracbgesetzl. Veränderungen gebildeten Form für acha, aitza == 
Fels und ura = Wasser, vom Fluss Astura = Felswasser, auf 
das Umland und die Bewohner, Astures, übertragen (Plin Hist. 
Nat.), darnach auch die vom röm. Kaiser Augustus eingerichtete 
Conventshauptstadt in Leon: Asturica Augusta, jetzt Aslorga. 1 ) 

Die Bezeichnung „Land der Sturzbäche“ ist in der That 
vortrefflich gewählt. Asturien hat bez. seiner Flüsschen viele 
Ahnlickeit mit Schottland, Norwegen und den Gebieten an der Süd- 
seite der Alpen. Wenn der Tessin im Vergleich zu seinem Becken 
unter den europäischen Flüssen die grösste Wassermenge auf- 
weist, so führen die zahlreichen, schäumenden Wildbäche des 
Nordabhanges des kantabrischen Gebirges dem Meere die grösste 
Masse Gebirgswasser direckt zu. (R.) 

2. Aus keltisch dur = fliessendes Wasser wird gewöhnlich 
der Name des Duero, port. Douro, lat. Durius, Dorius erklärt. 
Die Wurzeln dur und dor, haben in der Anwendung auf Fluss- 
namen eine sehr weite Verbreitung. (Dore, Durance, Adour, 
Dordogne, Dora, Thur; Turia, anderer Name des Guadalaviar u. s. f.) 
(Vide H. Meyer: Die Ortsnamen des Kantons Zürich, Art. Thur 
1830, Winterthur 1838.) Estremadura (2 Landshhaften), für das 
mittelalt. christl. Reich der Könige von Leon die äusserste, jen- 
seits des Duero (extrema Durii) gelegene Mark. 

Galicien, röm. Calaecia, von den Callaici, Gallaeci , den 
Keltikern, die in einem Feldzuge vom Anas nordwestlich vor- 
drangen, den KaUaixoi hergeleitet. Jetziger Volksname Gailego. 
— Das Suffix ego, iego, lat. icus entsprechend, findet sich auch 
im Völkernamen Manchego (Bewohner der Mancha) , im Fluss- 
namen Mondego (früher Munda) und stammt wahrscheinlich aus 
einer der alten Landessprachen, da keine der roman. Schwester- 
sprachen es kennt. (Dz.) 

') Einen Fluss Astura mit gleichnam. Insel an (1er Mündung in’s Mittel- 
meer treffen wir auch in Mittelitalien, von den Albanerbergen herunterkommend. 
Ebendort Ortschaft Astura. 

Der Stamm ur findet sich auch in andern Sprachen in der Bedeutung von 
Messendem oder stehendem Wasser. Vide Brandstetter. Gf. 42. Bd. 

13 
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3. Phönik-carthag. Namen: lviza — Fichteninsel, auf phön. 
Münzen Ibusim, so genannt nach dem Fichtenreichtum, utzo roü 
TtÄrjfto'jf r(Dv xar aitzr/v tpuoiisvwv ittröutv (Diod. 5. 16.), dah. griech. 
Ihxuobaaa , lat. Pityoussae. Die Geographen nennen jetzt beide 
Inseln (Formentera und lviza) die Pitynsen. Noch jetzt ist lviza 
reich an Kieferwaldungen, so dass Bauholz ein bedeutender Aus- 
fuhrartikel ist. Den griech. Namen Pityusen trugen vormals 
wegen ihres Fichtenreichtums auch Salamis, Chios und andere 
Inseln. 

Cadiz von gader, häufig vorkommende phönik.-kanaanit. 
Ortsbenennung = Mauer, um 1100 v. Chr. gegründete Colonie 
(„Festung“) •). ' 

Malaga, phön. Malaka (O.N. in Unteritalien und bes. im 
südl. Spanien, wo sich phön. Münzen fanden und wo dem Strabo 
die phön. Bauart und die grossen Anstalten zum Einsalzen der 
Fische auffielen) bedeutet gr. raor/sia 2 ) — Pöckelanstalt, Fisch- 
dörre. Der Thunfisch ist das Symbol auf den Münzen von 
Gades u. and. phön. Städten. In den Ruinen bei Setübal (Port.) 
(vielleicht das alte Caeto briga, kelt.) sind noch solche Behälter 
zum Einsalzen vorhanden. 

Cartagena, gegründet von Hasdrubal, hiess lange Zeit, wie 
die Mutterstadt, Karthahadascha — Neue Stadt, Hauptwaffen- 
platz der Karthager. Die fremd. Sprachen setzten „neu“ noch- 
mals hinzu rj via Kaoyrßtöv, Nova Carthago, arab. Kartädschina, 
woraus span. Cartagena (od. Cartajena). Ein anderer Name war 
Carthago Spartaria, von dem nützl. spartum, esparto, Pfriemgras, 
welches die Umgebung reichlich hervorbringt. 3 ). 

t) Der geringe Umfang des Stadtgebietes (eine kl. Felseninsel, die mit 
dem Festland durch eine schmale Landzunge verbunden ist) nötigte hier wie in 
andern phönik. Städten zum Bau sehr hoher Häuser. Auf der gegenüber liegen- 
den Küste wurde als Erweiterung der Purtus Gaditanus, jetzt Puerto Santa 
Maria angelegt. — Die Aegaden bei Sicilien waren ebenfalls von Phönikern be- 
setzt und wenigstens die grösste „ummauerte“ Insel durch .Mauern gegen Über- 
fälle geschützt» — Aghader, Agadir, Hafen an der marok. Küste, gleichfalls 
phönik. Kolonie. — Auf kanaanit. Boden: Geder, Königsstadt der Kanaaiter, 
Gedor, Ort im Gebirge Juda, uördl. von Hebron; Gadara, Stadt nicht weit vom 
See Gcnezareth ; Gedera, Stadt in Juda. 

*) Auch die griech. Bezeichnung findet sich mehrfach in O.N., z. B. die 
Inselgruppe Taorystae, jetzt Kuriat, an der Ostseite von Tunesien, vor Leptis 
Parva, jetzt Larnta, Lemta, ehemal. phönik. Stadt, mit Pupurfärbereien und 
Anstalten zum Einsalzen der Fische. 

*) Cartagena de las Indios in Columbia, so genannt wegen der Ähnlichkeit 
des Hafens mit demjenigen des span. Cartagena. Ehemals blühende Stadt, Sitz 
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Balearen — Insel der Schleuderer, phön. (Strabo 167. 654) 
od. kartk. (Polyb. 8. 33. 11 ). Die Bewohner dienten als Sfcein- 
sehleuderer in den römischen und karth. Heeren. In den Kampf 
zogen sie mit 3 Schleudern um den Kopf. Die Knaben erhielten 
nie Brod anders, als wenn sie es mit der Schleuder getroffen. 
Seit alten Zeiten hiessen die Inseln r tnvrjaiut vf/ooe = Inseln der 
Nackten, da die Bewohner den griech. Seefahrern halbnackt, 
ohne Panzer, zu Fuss und zu Ross entgegentraten. — Der Name 
wird auch vielfach vom griech. ßdXkuv = werfen, abgeleitet. (Gr.) 

Cordova od. Cordoba (auch nach Argentinien und Mexiko 
übertragen) in Spanien 2 mal, wird aus phönik. Karta Tuba — 
grosse Stadt (röm. „Corduba“) erklärt. 

Mahon, alt Mago, Hauptstadt Menorca’s, 452 v. Chr. ge- 
gründet und benannt von dem karthag. Feldherren Mago, ver- 
mutlich Bruder Hannibals. 

4. Griech. Namen: Pamplona, Ort in Navarra, bask. Ilurcis, 
(ilia = Stadt) nach Beendigung des kelt. iber. Krieges Grac- 
curris, nach dem ält. Tib. Gracchus, umgetauft; nach dem be- 
rühmten röm. Feldherrn Pompejopoh's = Pompejusstadt (~cüe c 
= Stadt) 1 ). 

Rosas ist die alte Kolonie Rhode. Noch jetzt steht an Stelle 
des Aphroditetempels auf dem stolzen Granitmassiv von Aphro- 
dision (jetzt Creus) das nicht mehr bewohnte Kloster San Pedro 
de Roda. 2 ) (R.) 

des span. Statthalters, Ausgangspunkt der südamerik. Silberflotteu. Einst ,1a 
Keyna de las Imlias“ = die Königin Indiens genannt. Zurückgegangen in 
Folge der Eroberungen und Plünderungen durch franz. Freibeuter (1544 u. 1597) 
und Fr. Drake (1572). — Cartago, Ort in Costa Ttica 1522 gegriind., wesshalb 
das Land seihst etwa Cartago la Nueva = das neue Karth. genannt wird. — 
Cartago, Ort am Rio Cauca 154Ü gegr. von Jorge Robledo und so getauft, weil 
fast alle Begleiter von Cartagena stammten. 

') Die mit rr'iÄiC zusammengesetzten Ortsnamen sind sehr weit verbreitet, 
z. B. in Frankreich : Grenoble, früher Oratianopolis, nach dem Kaiser Gratian benannt, 
der die Stadt, das ligur. Calaro, wieder aufbauen Hess. Türkei : Konstantinopel, 
Adrianopel, Russland: Sebastopol (griech. asßaard“ — erlaucht, angustns, Kaiser, 
also Kaiserstadt), Italien: Neapel, gr. NedzoXeC = Neustadt u. s. f. 

*) Aphrodite ist die phönik. Astarte, welche durch Handelsverkehr zu- 
nächst in griechische Seeplätze (auf Cypern und Kythera) als Seefahrts- und 
Hafengöttin eindrang und, dort nationalisiert, allmälig auch in das Binnenland 
eingeführt wurde. Wenn sie auch ursprüngl. alles Treiben und Werden der 
vegetativ, und animal. Natur darstellte, so hat sie als griech. Göttin nur noch 
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5. Latein. Namen. Kap Finisterre (finis terrae) = Landes- 
ende, wurde im Altertum für den westlichsten Punkt des Fest- 
landes gehalten. 1 ) (R.) Insel Formenlera, dial. forment, lat. 
frumentum = Weizen, nach der ausserordentl. Ergiebigkeit dieses 
Produktes, hiess gr. ’Otpto'jaa, lat. Colubraria, beides Schlangen- 
insel, weil, wie noch der port. Historiker Galväo sagt, auf dieser 
Insel, nicht aber auf den umliegenden, Schlangen vorkamen. 2 ) 

— Stadt und Landschaft Leon, von röm. legio (septima gemina). 
Der Ort war das befestigte Hauptquartier dieser (VII.) Legion. (R.) 

— (Die Volksetymologie führt Pinto, kleine Ortschaft, genau 10' 
südlich von Madrid auf lat. Punctum zurück, weil nach der Über- 
lieferung der mathem. Mittelpunkt Spaniens ein klein wenig südl. 
von Madrid sich befinden soll. (R.) Die Herleitung des Namens 
ist nicht zutreffend. Es mag in dieser Überlieferung sich das 
Bedürfniss aussprechen, die ungünstige Lage der Hauptstadt zu 
rechtfertigen . .) — Stadt Badajoz = Augustusfriede, Pax Au- 
gusta, maur. Bax Augos. Seitenstück zu Karlsruh, Wilhelms- 
lust; südw. davon Beja = Juliusfriede, Pax Julia. — Zaragossa 

— Kaiser Augustus Stadt, ursprüngl. Saldubia, von Augustus 
wegen der milit. Wichtigkeit am Ebroübergang erneuert, als 
Colonia Caesarea Augusta Salduba, gewöhnl. Caesaraugusta ge- 
nannt. — Stadt Merida, Emerita Augusta, von Kaiser Augustus 
für seine Veteranen angelegt. (D.) 

6. Nach den Westgothen ist die Landschaft Catalonien, 
Cataluna benannt. Diese ehemal. römische Provinz Hispania 


eine Bezieh, auf Liebe und Wollust, daneben eine Gewalt über das Meer, dem 
sie nach griech. Fabel entsteigt. (P.) 

Wenn die Berge im Allgemeinen den Alten als „heilig“ galten, so ins- 
besondere die Vorgebirge, die sie häufig nach ihren Göttern benannten, und 
auf welchen sie denselben Tempel erbauten. 

An griech. O.N. ist besonders Catalonien reich. 

’) Wirklich scheint es gleich seinen Namensvettern in Frankreich und 
England (Cap Finisterre und Cap Lands End) am Ende einer Welt zu stehen. 
Schmal in das Meer hinausragend, erhebt es seine steilen Felsen wie einen 
Altar in mitten des Wassers. An der Stelle des alten heidn. Tempels steht jetzt 
eine Marienkirche. (R.) 

2 ) Columbretes, d. h. Schlangeninseln heissen die vulk. Inseln im Golf 
von Valencia. (Lat. Coluber = Schlange, span, culebra, port. cobra, ital. 
colubro, franz. couleuvre finden sich wie die von serpens abgeleiteten Formen 
oft in O.N.). 
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Tarraconensis *), wurde in der Völkerwanderung zuerst von den 
Alanen, dann von den Westgothen erobert und nach diesen 
Gotholunia. Gothalania genannt. In den O.N. weist auch diese 
Provinz nur seltene Spuren german. Einflusses auf. (E. II.) 

7. An die Vandalen erinnert vielleicht der Name Andalusien 
(Vandalitia, Vandalusia). Diese Bezeichnung erscheint erst seit 
der Zeit der Araber, aber sie wurde damals auf die ganze Halb- 
insel angewandt. Dozy zeigt, dass das alte Traducta, jetzt Tarifa 2 ), 
wo die Vandalen sich nach Afrika einschifften, Vandalos hiess 
und dass die Araber wirklich diesen Namen auf ganz maur. 
Spanien ausdehnten. (E. II.) Erst als die Araber alle andern 
Provinzen verloren hatten, wurde der Name auf das heutige 
Gebiet beschränkt. Andalos bedeutet im arab. „Westen“; der 
Name wäre alsdann ein Seitenstück zu Algarve und Marokko 
und würde der Neigung der Araber entsprechen, O.N. nach den 
Himmelsgegenden, bes. Osten und Westen, zu bilden. Vivien 
de St. Martin vermutet, dass die Araber dem Lande diesen Namen 
gaben, nachdem die Vandalen aus demselben erobernd nach 
Afrika hinübergezogen. (R.) Etymologisch und geschichtlich 
sind beide Herleitungen (direkt von arab. Andalos, oder von 
Vandalusia) möglich. 

8. Der Volksname Sueven, Suaven, Schwaben findet sich 
augenscheinl. in dem Ortsnamen Suajo, auf einem Ausläufer der 
schauerlich einsamen Serra de Gerez, wo Wölfe in unzugängl. 
Waldesnacht streifen und in den dunklen Bergesschluchten der 
Eber sich heimisch erhalten hat. In diese Wildniss zog nach 
Unterwerfung des Suevenreiches durch die Westgothen eine 
suevische Gaugenossenschaft. Der Name ist offenbar entstanden 
aus Suabago od. Suavago = Schwabengau 3 ), mit dem häufig 

') Diese Provinz hatte den Namen von der Stadt Tarragona, alt Tarraco, 
an der Mittclmeerküste, erhalten. Es ist dies eine sehr alte Felsenfeste, deren 
Namen schon Ausonius, wohl mit Bezug auf die noch vorhandenen cyclopischen 
Mauern auf etruskischen Ursprung (Tyrrhena moenia) zurückführte. Der Name 
Tarraga findet sich aber auch im span. Binnenlande. Dass die etrusk. See- 
kolonien sich so weit ausdehnten, nimmt Egli mit Recht als wenig wahrschein- 
lich an. 

2 ) Tarifa, getauft nach dem Berberhäuptling Tarifa ibn Malik, welcher 
zuerst in Spanien landete. 

3 ) Eine suevische Niederlassung Suabago wird in der Mitte des 6. Jahr- 
hunderts erwähnt im Lande zwischen Saale, Bode und Unterharz. Diese soll 
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vorkommenden Übergang des g in j (vergleiche Cartagena und 
Carta/ena.) 

9. Sehr zahlreich sind die arabischen Namen, insbesondere 
die Flussnamen, el Wady, dial. Ued, in der Aussprache der 
westlichen Araber yuad heisst im arab. der Fluss, das Thal, 
gewöhnlich im Sinne der vergängl. Winterbäche, die nur durch 
Regenfall, also im Winter, einen Wasserlauf erhalten, wesshalb 
sie auch, im Gegensatz zu den perennirenden Wassern, in der 
Bibel Akzabim, d. h. Lügenbäche, von akzab = Täuschung, 
Lüge genannt werden. Die Mauren führten diese Bezeichnung 
auch in Spanien ein. Viele Flüsse erhielten daselbst einen rein 
arabischen Namen, andere wurden mit dem arab. Grundwort 
. guad, guadi verbunden. Caballero führt deren 54 an, wovon 
mehr als die Hälfte auf Andalusien entfällt, während der Norden 
keine aufweist. Im Süden sassen die Araber eben länger. Hie- 
her gehören: Guadalquivir, arab. Wad al Kebir — der grosse 
Fluss (spr. Guadalkiwir), zwar der ‘kürzeste, aber der wasser- 
reichste und beständigste unter den Hauptströmen Iberiens, im 
Altertum und noch zur Maurenzeit Seeschiffen bis Codova hin- 
auf zugänglich, daher mit Recht der „grosse Fluss“ genannt 1 ). 
Er besitzt im Unterlauf, wo er wenig Gefall hat, ein sehr breites 
Bett und bildet viele Mäander 2 ). Guadia'na, zusammengesetzt 
mit dem alten Namen Anas = Ente, da er in seinem Oberlauf 
mehrfach unterirdisch fliesst, also nieder- und auftaucht wie eine 
Ente, indem der von unterirdischen Klüften durchzogene Kalk- 
boden streckenweise sein Wasser in sich aufnimmt. (Kirchhoff.) 
Vergl. auch Daniel Handb. S. 452. 

Guadiana (menor = der kleine) heisst auch ein Nebenfluss 
des Guadalquivir — Guadalaviar = Wad al Abiad = vveisser 
Fluss, im mediterr. Gebiet der Halbinsel, auch Rio Blanco über- 
den bei Caesars RheinUbergang nacli dem Harz geflohenen Schwaben ihren 
Ursprung verdanken. (D. R. 8. Bd.) 

Vergl, die zahlreichen holländ. O.N. auf goo = gau. 

Die in Portugal eingewauderten german. Stämme haben in Gesichtsbildung 
und Volkscharakter, im Hauswesen und in der Landwirtschaft, in Sprache, 
Liedern und Sagen der Portugiesen vielfache Spuren hinterlassen, besonders in 
Suajo und in San Miguel (S. Michael). 

') Als Ued el Kebir, anderer Name des Ubd Schörfa, in Algier. 

a ) Mäander, nach dem Meandros, KUstenfluss im westl. Kleinasien (Phry- 
gien und Karten) mit vielen Krümmungen, jetzt allgemeine geogr. Bezeichnung 
für derartige Krümmungen, Flusswindungen (Seine bei Rouen). 
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setzt. — Guadarama = Sandfiuss, Nebenfl. des Tajo 1 ). "Wie 
das Wasser überhaupt ungemein häufig namengebend auf die 
Umgebung wirkte, so finden wir auch in Iberien zahlreiche Na- 
men dieser Art, in denen das arab. Wad enthalten. Guadala- 
jara = Steinach, bezeichnete wohl ursprüngl. den Henares in 
Altkastilien und dessen Thal, das von hier an aufwärts längs 
des linken Ufers von kahlen, steilen, seltsam geformten Hügeln 
eingefasst ist. — Guadarama, Bergort in der Quellgegend des 
gleichnamig. Flusses. — Berg: Sierra de Guadarama. 

Gibraltar, aus Dschebel (Berg) al Tarik, jenes arab. Feld- 
herrn, welcher, nachdem im Vorjahr ein Streifzug von 400 Mann, 
welche bei der Rückkehr nach Afrika das herrliche Land nicht 
genug zu preisen wussten, stattgefunden, mit 7000 Moslemin, 
meist Berbern, im Jahre 711 hier Europa betrat. Ibn Batütah, 
einer der grössten Festlandsreisenden, der von 1824 an ununter- 
brochen 30 Jahre lang von Marokko aus zu Lande und zu Was- 
ser den ganzen Orient bis nach China bereiste und seine Reise 
beschrieb, sagt: „Der Berg ist die Festung des Islams und sie 
ist hingestellt durch die Kehle der Götzenanbeter, um diese zu 
ersticken . . . Sie ist der Waffenplatz für den heiligen Krieg . . . 
Der Berg wird auch Dschebel ul-Fath, d. h. Siegesberg genannt, 
weil die Eroberung hier begann.“ Gibraltar ist ein interessantes 
Beispiel zur Charakteristik der Namengebung bei den verschie- 
denen Völkern. „Bei den Alten hiess der Fels KdXnrj , Calpe 
und so auch der daran liegende Ort, wie Gibraltar ebenfalls 
Berg und Ort bezeichnet. Er war eine der Herkulessäulen. Der 
Sage zufolge hatte dieser, am Westende seiner Fahrten, die 
Europa und Afrika verbindenden Felsen zerrissen und so die 

') Andere mit „guad“ zusammenges. Flussnamen: Guadajoz, Nebenfluss 
des Guadalquivir (vergl. Badajoz). — Guadalete, Küstenfluss in der Provinz 
Cadiz. Er nimmt den Salado, den „Salzigen“ auf, welcher Name sehr häufig 
für Flussbezeiehnungen verwendet wird (z. B. Rio Salado, Nebenfluss des Paranä, 
Südamerika), welcher im Gegensatz zum nahen Rio Dulce = Süsswasserfluss, 
stellenweise salziges Wasser enthält, das für den Küchenbedarf, ja grösstenteils 
auch für gewerbliche Verwendung, ungeeignet ist (E. II.) — Guadalimar, Neben- 
fluss des Guadalquivir mit den Zuflüssen Guadarmeno und Guadalen. — Guadal- 
jorce (Guadalorze, Guadajoz) Küstenfluss, bei Malaga mündend — Guadalope, 
Nebfl. des Ebro — Guadiato und Guadaira, Nebenfl. des Guadalquivir. — Guada- 
lupejo, Nebenfl. des Guadiana — Guadarangue, Nil. des Guadalquivir — 
GuadaairA, Nfl. des Guadiana — Guadia.ro, Küstenfluss Prov. Malaga — Guadiela, 
Nfl. des Tajo (Lex.). Weitere siehe bei Reclus. 
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Verbindung des innern Meeres mit dem äussern hergestellt“. 
„Die Normannen nannten die Strasse von Gibraltar Njörva Sund 
= enger Sund, die Araber Bab el Asuäq = Thor der Markte, 
die engl. Seeleute, in unästhet. Weise the Gut = der Darm, 
wegen des massenhaften Schiffverkehrs. Wenn der Ostwind 
ausbleibt, wird es den Segelschiffen unmöglich nach W. zu laufen, 
dann sammeln sich, bisweilen zu wochenlangem Warten gezwun- 
gen, viele, bis in die hunderte von Schiffen in der Bai, um mit 
dem ersten günstigen Ostwind in einem grossen Flottenzuge die 
Strasse zu passieren“. ( Gut = Meerenge, heisst auch die Strasse 
zwischen Neuschottland und Cap Breton in Nordamerika. Huges, 
Nomenclatura di Geogratia). Cap Trafalgar, arab. tarf = Spitze, 
Rand, Ende, d. h. die westliche Spitze. Tarf al Gharb hiess 
bei den Arabern auch das Cap S. Vicente, welches Strabo für 
den westlichsten Punkt der Erde hielt. Algarve, port. Provinz 
= Land des Westens (el Gharb = der Westen). Es hat den 
gleichen Namen erhalten wie das ebenfalls ausserhalb des mittel- 
ländischen Meeres liegende Maghreb = der Westen (Marokko). 
Der Name hat sich erhalten, wie sich auch im europ. Algarve 
herber, und semit. Elemente erhalten haben. (R.) Der Name 
wurde vom oben erwähnten Cap Tarf al Gharb auf das Land 
übertragen (El Gharb heisst kurzweg die ganze Berberei vom 
Standpunkt der arab. Einwanderung aus, die von Ägypten über 
den ganzen Nordrand Afrikas fortging, speziell in Algier das 
westl. Nachbarland, Marokko, allein). Der Name gharb, auch 
ghorb, findet sich auch anderwärts in den O.N. häufig. 

Stadt Algesiras, nach ihrer Lage auf einer in’s Meer vor- 
springenden Landzunge genannt, dschesire oder dschesireh 
(dschesiret zur Verbindung mit einem folg. Wort) = Insel od. 
Halbinsel. (Gr.) 

Stadt Alcalä = das Schloss. (Kalah und kalaa, qalaa) 
häufig in arab. Ortsbezeichnungen 1 ). 

Ritters Lex. verzeichnet 10 Städte des Namens Alcala in 
Spanien, so Alcalä de Henares (am Henares), Geburtsort des 
Cervantes, A. del Valle (Thalschloss), A. de la Selva = Wald- 
schloss; A. la Real = könig. Schloss u. s. f. 

[Vergl. auch türk. Kaie = Schloss, z. B. Jenikale = „Neuen- 
burg“ (jeni, türk. = neu) eine Veste, welche der Grosswesir 


l ) Stadt Caltanisetta in Italien, aus Kala’t el-Nisa = Frauenschloss. 
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Daltaban 1702 bauen Hess, um den russ. Schiifen den Eingang 
in das Asow. Meer zu sperren.] — Calatayud, in Aragonien, wo 
der maur. Fürst Ayud im 8. Jahrh. ein Schloss bauen Hess. 

Stadt Alcantara = Brücke, Viaduct, Aquaeduct (= qantara, 
auch gantara). Grossartige Römerbrücke über den Tajo (187 m 
lang, 57 m hoch), hiess röm. Pons Trajani, iber. Turobriga (briga 
= Brücke — vergl. den Stamm Tur '). — Alcantara, Vorstadt 
von Lissabon und Ort auf Sicilien (Lex.) 

Stadt Almaden. (In Californien: New (Neu) = Almaden) 
= Bergwerk, arab. el-ma’aden, al-ma'dan. Dieser Ort lieferte 
bis zur Entdeckung der Quecksilberminen in Kalifornien, mit 
dem benachbarten Ahnaclenejo (diin.) fast alles Quecksilber. Die 
Erze liefern ca. 7°/ 0 Metall. Die Minen bildeten seit Jahrhun- 
derten eine der Haupteinnahmequellen der span. Krone, waren 
jedoch schon mehrmals verpachtet, resp. verpfändet, den Fuggern 
1525 — 1645, dem Hause Rothschild 1836/63, seit 1870 wieder 
England, dem als Zins 24000 Ctr. Quecksilber zu entrichten ist, 
auf 30 Jahre. 

Wenn Colonisten gerne ihren Neugründungen den Namen 
des lieben Heimatortes beilegen, den die wirtschaftliche Not ent- 
gegen ihren Herzensneigungen sie verlassen hiess, so übertrug 
der Araber auf fremde Gebiete mit Vorliebe den Namen seiner 
„Stadt“, des heiligen Medina. So in Spanien Medina del Campo, 
Medina del Rio Seco, Medina Sidonia. [Medinah bezeichnet im 
Koran die arabische Stadt im Gegensatz zur Wüste, dann als 
M. al Nabi = die Stadt des Propheten. E. II]. 

Um das Gebiet von Alpujarras, arab. al Buscherat = Gras- 
platz, erinnern zahlreiche Namen an die Mauren. Die Alpujarras 
sind die der Sierra Nevada („Schneegebirge“) südl. vorgelager- 
ten Thäler, die nach dem Oberende sich zu quellenreichen Alpen- 
mulden, den borreguiles == Schafalpen, erweitern, wohin die 
Mauren ihre Schafe zur Weide brachten. (R. u. E. II). — Der 
Mulahacen, 3500 m hoch, in der Sierra Nevada, dem höchsten 
Gebirge Europas ausser den Alpen, hat seine Taufe erhalten 
nach Muley Hassan, König von Granada. 

•) Wady el Kantara = Brückenfluss in Tunis. So genannt von den 
Ruinen einer höheren, älteren Brücke, neben welcher eine neuere steht. 

Auch die andalus. Stadt Dalias = Weinlaube, Weingeländer, hat einen 
arab. Namen. (R.) Siehe E. H, Artikel Ampelos, S. 35. 

14 
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Nach M. Willkomm hat die Insel Menorca wenig geschlos- 
sene Ortschaften, ist aber mit zahlreichen quintas (grossen Land- 
gütern), fincas (Pachtgütern) und caserios (Bauernhäuschen) über- 
säet, deren jedes seinen eigenen, meist arabischen Namen hat. 
Viele dieser Namen enthalten die patronymische Bezeichnug beni, 
bini, so Bini Saida — Kinder (od. Stamm) Saida; Bini Sarmefia 
u. s. f. „Diese Namen sprechen nicht allein für den bedeutenden 
Einfluss, den die arabische Herrschaft auf die Bewohner der 
Balearen ausgeübt hat, sondern auch, dass die Einteilung des 
Grund und Bodens Menorca's von den Arabern herrührt. Letztere 
behielten diese Insel 59 Jahre länger im Besitz als Mallorca 
(bis 1288). Die maurische Bevölkerung wanderte zwar sofort nach 
Afrika aus, allein ihre Institutionen, in Fleisch und Blut der von 
ihnen unterjochten Christen eingedrungen, erhielten sich und 
mit denselben auch die Ortsnamen.“ ‘) (E. G.) 

V. Oie Spanier unrl Portugiesen. 

Charakteristik ihrer Namengebung. 

'/Air Zeit der Mauren hatte das Land siidl. vom Duero eine Bevölkerung 
von 25—30 Mill. Einwohnern, heute erreicht die ganze Halbinsel diese Zahl 
nicht mehr. Über 80 Städte erster Grösse, alle überstrahlt von der Tracht der 
Millionenstadt Cordova, mit ihren 600 Moscheen und ihrer weltberühmten 
Universität, bildeten den Schmuck Iberieus. Acker-, Garten- und Bergbau 
blühten empor, Gewerbetleiss und Handel schufen das Land im äussersten Westen 
in ein Emporium der alten Welt um. Von den maur. Baumeistern erzählen 
noch heute Spaniens stolze Ruinen. Poesie und Wissenschaft, insbesondere 
Mathematik und Astronomie, zu der die endlose Wüste den Araber erzogen, 
aber auch Chemie und Medizin, fanden auf der Halbinsel ein zweites Hellas, iu 
Cordova und Sevilla ein zweit ‘s Athen. Dieser Wissenschaft! und kommerziellen 
Grösse stand auch eine feste politische Macht zur Seite, gestützt auf das Schwert 
Mohammeds und entflammt durch den Glaubenseifer. Doch nicht die ganze 
Halbinsel gehorchte deu Befehlen Cordovas. „Wohl war den Christen Religions- 
freiheit gewährt, wenn nur dem Islam nicht widersprochen werde. Doch die 
Westgothen dürsteten nach der Krone des Märtirertums und die Bischöfe hatten 
Mühe, diese Begierde zu massigen.“ (A. E.) Nach der Schlacht bei J eres 
flohen viele edle Männer in die Höhlen Asturiens. Eine Schaar von 1000 Goth n, 
die sich in die Höhle „Unserer Lieben Krau von Cavadonga“, im Berg Anseua 
der Kautahr. Ivette gerettet hatten, erwählte Pelayo, den „Restaurator de la 
libertad de los Espafloles“, deu Widerhersteller der Freiheit der Spanier, zum 
Haupte. (D.) 

ln diesen Bergen, wo die freie, frische Natur deu freien, frischen Sinn 
gebährt, hegaun die westgoth. Nation ihren .lahrhuuderte laugen Kampf gegen 

') Auch auf Mallorca heisst ein Distrikt: Benisalem. (R.) 
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<lie Mauren und zum Andeuken an diese spanische Urschweiz führt der Kron- 
prinz den Titel Principe de Asturias, Fürst von Asturien. — Wie der Kaukasus- 
bewohner seine rauhen Berge im harten Kampfe mit den Hussen erst recht 
lieben gelernt, wie der Schweizer Freiheitsliebe auf den Schlachtfeldern erst ihre 
nimmerabsterbenden Wurzeln schlug, so entfachte das lauge, schwere Ringen 
zwischen Kreuz und Halbmond, um Glauben und Herrschaft, die Glaubeusglut 
der Spanier. Der Adel, den die Begeisterung für hohe Ziele, die Ausdauer im 
erfolglos scheinenden Streite, der endlich hart errungene Lohn der Mühen und 
Gefahren verleiht, weckte in ihnen jenen ritterlichen, stolzen Sinn, der heute 
noch einen Hauptzug im Charakter des Spaniers bildet. „Stolz will ich den 
Spanier“ lässt der Dichter König Philipp sprechen. „Das Zeitalter der Kreuz- 
züge erzeugt auch hier die Heroenzeit des Rittertums.“ — Langsam rückten 
die Christen in die Ebene vor und legten zahlreiche Kastelle an, weshalb ein 
Teil der Hochebene noch den Namen Castilien = Land der Schlösser, trägt, 
ein Land, das seine ruhmreiche Geschichte in die Züge seines Namens gelegt, 
und das sich selbst wie ein hochragendes Schloss als Warte des Christentums 
inmitten der westlichsten Halbinsel im Süden Europas, im Antlitz Afrikas, erhebt. 
Zu Leon und Bnrgos, zu Pamplona, Zaragoza und Barcelona erhoben sich 
christliche Könige und Grafen, alle vereint im Kampfe gegen die Ungläubigen. 
Don Rodrigo Diaz von Vivar, der Cid „der edle Ritter für Glaube und Frei- 
heit“, Alfnnso, des Grafen Heinrich Sohn, der auf dem Schlachtfeld von las 
Navas di Toledo, dem Kreuze ein unerschütterliches Fundament geschaffen, die 
Ritterorden von Saut Jago, Alcantara, Calatrava in Spanien, der Orden von 
Avis und der Christorden in Portugal, sind Zeugen der religiösen Begeisterung, 
die damals ihren belebenden Odem über die hispanischen Gefilde trug. 

Die Zersplitterung der Mauren in kleine Reiche, das Aufkommen der 
Genusssucht und Üppigkeit, die im festlichen Freudenkleide das Grab so manchen 
Volkes gegraben, trugen wesentlich bei, die Araber auf den Süden znrückzu- 
drängen. Aber Ferdinand „der Katholische“ brachte es dahin, dass auch der 
letzte König von Granada 1492 die Schlüssel dieser Stadt, der letzten Mauren- 
burg, auf die der kiibue Mulahacen hemiederblickt, zu seinen Füssen niederlegte. 
Ferdinand hatte in der Nähe Granadas die Stadt Santa Ff = der heilige 
Glaube, augelegt, um die maurische Stadt in steter Belagerung zu halten. 

Wenn wir den langen Zeitraum der span. maur. Kriege 
betrachten, so dürfen wir wohl zum vorneherein erwarten, dass 
die Erinnerung an die Mauren und die Thatsaehen ihrer all- 
xnäligen Vertreibung in den O.N. fortlebt und diese Erwartung 
täuscht uns nicht. Es seien hier der Kürze halber nur einige 
wenige Beispiele angeführt : 

despoblados od. dehesas — entvölkert (entvölkerte Gebiete), 
nennt der Spanier die Ländereien (vielfach in der Nähe der gröss- 
ten Städte gelegen), die zur Maurenzeit reich bevölkert waren 
im Gegensatz zur jetzigen ärmlichen Bevölkerung. (Ii.) 

Dcspeiia-perros — Hundeabsturz, heisst die, auch von der 
Eisenbahn benutzte Schlucht, die durch die Schieferfelsen des 
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südlichen Randgebirges aus der Mancha nach Andalusien fuhrt 
und von den Mauren bei ihren Einfällen vorzugsweise benutzt 
wurde, wie auch Ferdinand und Isabella auf diesem Wege nach 
Granada zogen. (D. u. R.) 

Die Spanier nennen den Alhendinpass auch „Ultimo Suspiro 
del Moro“ — letzter Seufzer des Mauren, od. „ Cuesta de las 
Lagrimas“ = Thränenküste. Daselbst soll nach der Sage Abu 
Abdallah fliehend sich umgewendet haben, um noch zum letzten 
Mal die schönen Fluren der Vega, die Thürme und Paläste von 
Granada zu beweinen, und alle die schönen Länder und Städte, 
die sein Königreich waren und die er nicht mehr sehen sollte. (R.) 

Plaza del Moro — Platz des Mauren, Bergspitze der Sierra 
de Gredos. — Victoria = Sieg, in span. u. port. O.N. Puig 
de la Victoria auf Mallorca, wo ein wunderthätiges Marienbild 
verehrt wird. Siege über die Mauren. 1 ) 

In weit höherem Grade aber musste das in den Mauren- 
kriegen erstarkte religiöse Gefühl einen toponomastischen Aus- 
druck auch in den religiösen Namen finden, umsomehr als der 
Abschluss der Rückeroberung des angestammten Landes zugleich 
der Anfang der glorreichen Epoche der Entdeckungen und Er- 
oberungen bildete, die für „Gott und Vaterland“ zugleich ge- 
schahen. Auf dem heimatlichen Boden im Kampfe mit den 
Ungläubigen, auf dem stürmischen Meere, im Kampfe mit den 
Wogen, widmeten sie sich ihren heiligen Schutzpatronen. Und 
gedrängt vom Temperament des Südländers, das nach Offen- 
barung der Gefühle und des Denkens strebt, legten sie die zahl- 
reichen religiösen und Kalendernamen nieder, wo immer ihr Fass 
sich hinsetzte. Wie sich schon die Vorgänger Ferdinands des 
Katholischen „Allerchristlichste Könige und Freunde Gottes“ 

') Vergl. franz. Montagnes des Maares (Provence). — Arabische Namen 
hat man auch in den Schweizeralpen finden wollen, so im Hintergrund des Saas- 
thales. „In den Mitteil, der antiq. Gesell. Zürich, Bd. VII, werden diese für 
Denkmäler eines dortigen Aufenthaltes der Saracenen im 10. und 11. Jahrh. 
erklärt. Eine sarac. Schaar hat wirklich im Wallis gehaust. Selbst in Waadt 
finden sich Traditionen über sarac. Einfälle und eine Bündner Urkunde (940) 
bezeugt die dort. Anwesenheit der Saracenen. Historische Zeugnisse über ihre 
Einfälle in’s Saasthal sind dagegen keine auf uns gekommeu.“ ((ratschet, Ü.N. 
des Oberwallis. Jalirb. S. A. C., Bd. IV. Monte Moro, Pass Mischabel. Alraagell, 
Allalinhorn, Allalainhorn erklärt er aus dem ital.-lat. Siehe auch Egli II Art. 
Mischabel, sowie Brandstetter.) Ein derart vorübergehender Aufenthalt eines 
Volkes kann kaum so viele dauernde Spuren in den O.N. hinterlassen haben. 
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nannten, so fühlten sich die kühnen Seefahrer berufen, das 
Christentum in den neu entdeckten Landen zum Ausdruck zu 
bringen. Sie alle waren Christusbringer, wie insbesondere Colon 
in Deutung seines Namens mit XPO FERENS seine Briefe 
zeichnete. „Was an der marokkan. Küste den Mauren entrissen 
werden konnte, das galt als Bollwerk des Christentums. So gaben 
die Portugiesen dem Orte Aghader 1503 den Namen „Santa Cruz“ 
und befestigten ihn als christlichen Vorposten in Afrika. An 
allen Küsten errichteten sie zum Zeichen der Besitzergreifung 
anfangs hölzerne Kreuze, dann Steinpfeiler mit Steinkreuzen, 
sogenannte Padrües, Padräos, woher noch zwei Vorgebirge in 
Afrika Cabo do Padräo heissen.“ 1 ) F. Caballero verzeichnet in 
seiner Nomenclatura geografica de Espafia unter 300U0 Namen 
57 00 Orte, die nach Heiligen benannt sind , darunter 4500 in 
Galicien und Asturien, deren Namen durch einen profanen Zusatz 
differenziert ist. Mehr als der Name Marias, mehr als der des 
Apostelfürsten Petrus und des Schutzpatrons Spaniens, des 
Apostels Jakobus, ist derjenige des hl. Martin, des Kriegers, den 
die Spanier bei der Wiederherstellung und Neubesiedelung ihres 
Heimatlandes anriefen, wie Caballero berichtet, in der Namen- 
gebung zu Ehren gezogen worden, nämlich bei 385 Ortsnamen, 
wovon 24 in Catalonien, 58 in Alteastilien, 290 in Gallicieu und 
Asturien, 6 in Aragon und 7 in Neucastilien. (A. E.) 

Wenn schon das Heimatland, wo andere Völker in anderen 
Zeiten und Verhältnissen namengebend wirkten, so viele Heiligen- 
namen aufweist, so noch mehr die neuentdeckten Gebiete, wo in 
Unkenntnis der fremden Sprache die einheimischen Namen meist 

’) Der purt. Wappenpfeiler (Padräo) vom Cap Cross befindet sich jetzt 
in der geschieh tl. Sammlung der Marineakademie in Kiel. Er ist aus einem 
Stück Marmor gehauen. Die eine Breitseite, zeigt das port. Wappen, die andern 
3 Seiten tragen lat. Inschriften, welche sagen, dass auf Befehl Joao’s II. der 
Seefahrer Diego Caö denselben errichtet. Dieser unternahm 1434, begleitet 
vom Nürnberger Martin Behaim, eine Entdeckungsfahrt an der afrik. Westküste. 
Eine Steinsäule errichtete er an der Congomündung und nannte darnach den 
Strom Rio do Padräo, die zweite beim Cap St. Agostinho, die dritte beim 
heutigen Cap Cross, niirdl. von der Walfischbai. An Stelle der letztem steht jetzt 
eine möglichst getreu nachgeahmte, mit dem Wappen und den Inschriften des 
Originals. Auf dem Schaft steht das deutsche Reichswappen und darunter : 
„Auf Befehl Sr. Maj. des deutsch. Kaisers und Königs von Preussen, Wilhelm II., 
im Jahre 1894 an Stelle der ursprünglichen, im Laufe der Jahre verwitterten 
Säule errichtet.“ (GL Bd. 66.) 
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ignoriert und neue Namen unter dem Eindruck der besonderen 
Zeitverhältnisse geschaffen wurden. In der That genügt ein 
Blick auf irgend eine Spezialkarte aus dem romanischen Amerika, 
um die Aufmerksamkeit gleich auf die Namen dieser Kategorie 
zu lenken, Blumen, meist derselben Art, welche der toponoma* 
stischen Flora das charakteristische Merkmal aufprägen. Wir 
finden diese Namen nicht nur vereinzelt, wie etwa in hiesigen 
Landen ein Heiligkreuz oder St. Wolfgang u. s. f., sondern in 
ganzen Gruppen, in einzelnen Gegenden stark dominierend, so 
dass diese einseitige Namengebung den höchsten Kontrast bildet 
mit derjenigen der Alamannen, die ihre reiche Namenwelt in 
der tiefen Beobachtung der Natur geschöpft haben. 

Um eines aus den zahlreichen Beispielen herauszugreifen, 
betrachten wir die Karte der Provinz Rio Grande do Sul (Grosser 
Fluss des Südens) in Brasilien (D. R. Bd. 8), auf der wir folgende 
Namen .finden : San Xavier, 2 mal Santa Maria, S. Nicolao, P° 
de S. Isidro, S. Thome, S. Isidro, S. Borja, S. Anna, S. Victoria 
do Palmar, 2 mal S. Isabel, S. Jose do Norte (Joseph des Nordens), 
S. Louren<?o, S. Feliciano, 2 mal S. Joäo, S. Jeronimo, S. Gabriel, 
P?^ de S. Lucas, S. de S. Tecla. S. de S. Martinho, 2 mal S. 
Angelo, S. Martins, S. Barbara, S. Sebastiäo. S. Leopoldo, S. Chri- 
stina, S. Jos4 de Camacuam. — S. Cruz (Kreuz). — Ausser diesen 
31 O.N. finden sich nur noch wenige andere Namen vor, so ein 
„Theresa“, „Soledade“ (Einsamkeit), „Maria Einsiedeln“, „Ja- 
guaräo, „Germania“, „Teutonia“, „Restauracion“, „Conde d'Eu“ 
(Graf Eu), „Neu Hamburg“, „Mundo Novo“ (Neue Welt) u. and. 

Neben zahlreichen andern Heiligennamen finden wir ferner: 
in Chile: Nazareno, las Animas (= Seelen), Jesus Maria, [Sant- 
jago del Estero = Sanct Jakob des Auslandes], 
in Paraguay: Salvador (Erlöser), Concepcion (Empfängnis), 
Asuncion (Himmelfahrt), Encaniation (Menschwerdung). 
Auf der Halbinsel Californien und in Mexico sind die 
Heiligennamen besond. zahlreich. Auch in Mexico treffen wir 
wieder ein Jesus Maria, ein („Unbefleckte“ Empfängnis). 

Aber auch in den fernen Osten haben die Seefahrer der 
Pyrenäenhalbinsel diese Namen getragen. Jesus Maria heisst 
eine der Admiralitätsinseln, „ein sicheres Zeichen, dass sie von 
einem kathol. Seefahrer, einem Spanier wahrscheinlich, entdeckt 
wurde. Denn, während die Holländer und Engländer die Karten 
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mit den Namen ihrer heimischen Länder, Orte, Fürsten, ihrer 
Schiffe 1 ) und ihrer Eigennamen füllten, pflegten die Spanier 
die neuentdeckten Länder, Berge, Inseln, Buchten mit den Namen 
Gottes und der lieben Heiligen zu schmücken.“ (P. Spillmann, 
Über die Südsee.) 

Egli hat in seiner Abhandl., I. Auflage Nom. Geografica 
für die Spanier aus dem vorliegenden Material 16°/oi für die 
Portugiesen 17, 4 % kirchliche Namen berechnet, während die 
Neugriechen nur S, 7 %, die Rätoromanen l, 6 °/ 0 , Italiener 2, 6 °/ 0! 
die Deutschen 1. 7 %, die Franzosen 2. 9 °/o aufweisen. 

Es macht sich in dieser Hinsicht besonders auch ein scharfer 
Gegensatz zwischen ihnen und dem auf’s Praktische gerichteten 
Sinn der Engländer geltend. „Die zahlreichen „Zuckerstöcke“ 2 ), 
welche in verschiedenen Sprachen, namentlich auch im Englischen, 
für hohe Spitzberge, Spitzkaps und Spitzinseln eingeführt wor- 
den sind, erinnern an jene 4 hoch zugespitzten Klippeilande, 
welche vor dem westl. Ausgang der Magalhäesstrasse gesellig dem 
Meere entsteigend, bald als die vier Evangelisten, bald als Sogar 
Loaves (Zuckerstöcke), bald als Islands of Direction (Richtungs- 
inseln) getauft worden sind. Wenn die Spanier des Entdeckungs- 
zeitalters in alle fernen Meere hinaus als treue Söhne der Kirche 
zogen, ... so entsprach es ihrer Seelenstimmung, in der Nähe 
einer vielköpfigen Klippengruppe, welche in ihrer Vorstellung 
die Apostelschaar, los Apostoles, vertrat, die vier schlanken Fels- 
säulen als Evangelisten (los EvangelistasJ einzuführen. Dagegen 
sah der auf’s Reale gerichtete Sinn engl. Seeleute in denselben 
Klippen einfach die Zuckerhutform od. das Warnzeichen, das dem 
ausfahrenden Seemann die ungefährliche Richtung weist.“ (E. A.) 

') Namen nach Schiffen, denen der Seefahrer sein Lehen und Beine Hoff- 
nungen anvertraut, sind häutig, so oftmals Erebus und Terror (2 Schiffe Cooks), 
Astrolahe (ebenfalls einige mal) nach einem Schiffe des franz. Forsclmugsreiseu- 
den Capt. dTrville, und andere. 

*) Zuckerhut heisst ein Grauwakenfels an der Moldau, in der Nähe von 
l’rag. (D. K. 11). Sugar Loaf, Zuckerhut (-Leib) nannte der Engländer 
Bligh 178b die von der Expedition (pliros l(jO# in den Nen-Hebriden entdeckte 
Insel N.-Seilora de la Luz = Unsere Liebe Frau vom Licht. Pain de Sucre — 
Zuckerhut (-brod), ein Berg im ddp. Meurthe. — Pan de Azucar = Zuckerhut 
(-brod), der Gipfelkegel des Pic do Teyde, Tenerife. — l’äo de Assucar, Kegel-» 
berg am Eingang der Bucht von Rio de Janeiro — alle nach ihrer Form be- 
nannt, und andere. 


* 
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Die kirchlichen Namen wurden gegeben: 

a) nach dem Tagespatron, z. B. Inseln: San Antonio (port.), 
S. Bamabae (span.), San Bartolom# Loaisa (port.), Santa 
Lucia (port.) Siio Thom# (port.), Sko Vicente (port.), San 
Juan (span.). Andere Beispiele Tafel 154 E. A. 

b) nach dem Tayesfadum, z. B. llha da Ascencko (Auffahrts- 
insel) (port.); Isla de Ramos (Palmen, Palmsonntag) (span.) 
(E. A. Tafel 155). 

Daneben finden sich, wiewohl wenige, bürgerliche Namen, 
besonders aber solche, die ebensowohl einen kirchlichen Charakter 
haben, z. B. Insel Anno Bom (gutes Neujahr) (port.); Stadt 
Rio de (primeiro) Janeiro = Fluss des (1.) Januar (port.) (E. A.) 

Sehr häufig tritt vor einen Begriff profaner Natur das 
Eigenschaftswort „heilig“, so z. B. Porto Santo (port.), Puerto 
Santo (span.), Isla Santa (span.). 

Einen hervorragenden Rang nehmen die Spanier und Por- 
tugiesen ein bezügl. der Namen, die sich auf Gott selbst beziehen. 
Egli, Abhandl. Tafel 181 führt als hieher gehörende Namen an: 
Inseln: Tierra (Austral) del Espiritu Santo (heilig Geistland), 
2 mal Isla de Jesus, San Salvador (span.). 

Berge: Monte Cristi (span.), Monte Cristo (Magelhües). — Thal: 
Espirito Santo (port.) 

Meere: San Salvador, Golfodela SS. Trinidad (Dreifaltigkeit). 
Flüsse: Rio del Espiritu Santo. — Orte: Jesus, San Salvador, 
Ciudade do S. Salvador. 

Die Span, und Portug. reihen sich durch diese letztem Namen 
unmittelbar den Sanskritvölkern, Drawidas, Tibetanern, Asio- 
Malayen, Semiten und Griechen an, welche noch höhere Procent- 
sätze in dieser Namenkategorie aufweisen, wie das mit den 
thatsächlichen Verhältnissen dieser Völker trefflich harmoniert: 
„Nationen beschaulicher Richtung, versenkt in den Dienst der 
brahman. Religion oder angefeuert vom Islam, ein Völkerherd, 
dem die drei monotheistischen Weltreligionen entsprossen sind, 
eine antike Kulturnation, welche den Polytheismus so heiter 
ausbildete und Himmel und Erde, Wald und Flur, Haus und 
Jdof, Ober- und Unterwelt mit Göttergestalten bevölkerte, lauter 
Bewohner des Morgenlandes, der „Wiege des Menschengeschlech- 
tes, aller Religion und Weisheit“. Auch dass unter den Christen 
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die Spanier und Portugiesen sich zunächst anreihen, passt zu 
dem spezif. konfessionellen Sinn“ derselben. (E. A.) 

In Bezug auf die Heiligennamen aber (siehe Taf. 187 E. A.) 
stehen die Morgenländer hinter den Span, und Portug. weit zurück, 
ein Beweis, dass nicht nur die Kulturstufe, sondern auch die 
spezielle Kulturrichtung eines Volkes onomatologiseh zum Aus- 
druck gelangt. 

Eine Zusammenstellung aus Eglis Nom. Geogr. und Ritters 
Lexikon, soweit es bis jetzt erschienen ist (11. Lieferung II. Bd.) 
zeigt insbesondere die folgenden religiösen Namen als häufige 
O.N. verwendet: 

Santa Anna. 17 mal, meist in Brasilien [frz. St. Anne, 14] 

— .S". Antonio (port. Antko) 24 — [.SV. Antoine, franz., 8 mal, 
St. Anton 5 mal in Österreich]. — S. Catharina, mehrmals (span. 
Catalina weniger häufig) — [franz. St. Catherine 12 mal] — Santa 
Eulalia 12 mal [St. Eulalie in Frankreich und Kanada 11 mal] 

— San Felipe 6 mal (auch O.N. nach König Philipp II., span. 
Felipe, port. Filippe) — San Fernando, weniger oft als der 
dynast. Name Fernando, Ferdinands des Kathol. — Gelegentlich 
kommt auch eine, meist später erfolgte, Verquickung des Heiligen- 
namens mit dem dynastischen Namen vor, wie dies auch bei 
dem nach Peter dem Grossen genannten Sankt Petersburg statt- 
lindet. — San Juan, weniger häufig das port. Joäo, San JosJ, 
Santa Maria (bei Ritter 72) kommen sehr oft vor. [„Sainte Marie“ 
(franz.) wurde besonders von den Jesuiten im 17. Jahrhundert 
in den Namen der Missionsanstalten u. s. f. vielfach toponym. 
niedergelegt.] — (Oft Maria, Marie, als Name fürstlicher Personen, 
und in engl. Entdeckernamen als Eigenname bürgerlicher Frauen) 

— San Francisco (12). — [Der Name des hl. Nikolaus, auch 
in span, und port. [Nicolau) Ortsnamen häufig, erscheint besond. 
oft für Kirchen im Alpengebiet. Von diesen ging der Name 
auf die umliegenden Wohnstätten über. — Auf franz. Sprach- 
gebiete sehr häufig. Nikolaus ist in russischen Ortsbezeich- 
nungen als dynastischer Name sehr gebräuchlich]. — Häufig 
finden sich auch die Namen San ( SkoJ Pedro *)> Santo Domingo (11), 
San Sebastian fSko Sebastiko), Santo Tornas ( Sko ThorndJ. — 

') Viel häufiger das franz. St. Pierre ; bei Ritter 143 mal. Auch Sankt 
Peter [und Zusammensetzungen mit dem profanen Namen Peter] in Deutschland 
und Österreich besonders häufig. 


* 
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San Miguel 1 ), San Rafael, San Gabriel und Isla de Jesus Maria 
bilden die Inselgruppe los Reyes — die Könige od. das Königs- 
paar, in den Admiralitätsinseln. 

Bom Jesus (Guter Jesus), 7 Orte in Brasilien; häufig auch, 
neben Jesus Maria, fSantisimo-J Nombre de Jesus = (heiligster) 
Name Jesus. — San (Säo) Salvador 16 mal (franz. St. Sauveur, 
meist mit Zusätzen 42 mal). 

Espiritu Santo (10), Espirito Santo (2), [St. Esprit, frz., 6 m.] 

Concepcion (11), Conceiz&o (5) = (Mariä) Empfängnis — 
Encamacion, Ort in Mexico, Encarnaciio, Ort in Portugal (Mensch- 
werdung) — Asuncion, Assumpcion, Assumpcäo, Assumcho — 
(Mariä) Himmelfahrt (7) — Ascension (4) = Himmelfahrt (Christi). 
— Natal (port.) kommt ebenfalls oft vor, so in Südafrika, ferner 
Cabo do Natal in Madagaskar; Natal an der Mündung des Rio 
Grande do Norte, Brasilien. 

Trinidad = Dreifaltigkeit (Trinity häufig auch bei älteren 
engl. Entdeckern). — Nuestra Senora 2 ), span,; Nossa Senhora, 
port. = Unsere Liebe Frau, tritt in O.N. sehr oft auf, besonders 
mit Zusätzen, z. B. de la Assuncion, de las Nieues = vom Schnee ; 
NcUividad de N. S. = U. L. F. Geburt ; Pueblo de N. S. la Reyna 
de los Angeles = Königin der Engel. — los Angeles, 4 mal iu 
Amerika, [St. Angelo (21) in Italien, St. Angel 6 mal, in Deutsch- 
land, Frankreich und Mexico — St. Archangelo (3) in Italien, 
Archangelsk (Erzengel) in Russland]. 

Santa Cruz = Heiligkreuz, zum grössten Teil auf der 
Pyrenäenhalbinsel selbst, 46 mal [franz. St. Croix , meist in 
Frankreich, 49 mal]. Daneben findet sich oft Cruz, Vera Cruz 
(Wahres Kreuz) 3 ). 

') Öfter franz. St. Michel in Frankreich und dem ehern, franz. Kanada 
(66 mal). Daselbst treffen wir auch häufig St. Laureut (89), St. Maurice und 
St. Romain, mehr als die entsprech. span, und port. Namen. Auch franz. St. 
Paul erscheint in O.N. bedeutend zahlreicher als span, und port. San Paolo, 
Säo Paulo, Säo Paolo. 

*) Franz. O.N. Notre-Dame. teils mit Zusätzen, bei Ritter 38 mal. 

3 ) Bei Gelegenheit eines Sklavenraubzuges stiessen Antonio de Alanimos 
und Hemandez de Cordoba 1617 auf das Cap Catoche in Yucatan, woselbst sie 
eine Stadt mit Thürmen, Wällen, Brunnen und zu ihrem grössten Erstaunen 
auch das Zeichen des Kreuzes fanden, das Symbol des Regengottes. In Folge 
dieser Entdeckung wurde ein grosses Geschwader ausgerüstet, welches den 
grössten Teil der Ostküste Mexikos untersuchte. Daselbst gründete Cortez 
1519 Vera Cruz. (A. W. 1893.) 
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Ortsnamen mit Dolores = Schmerzen, bezogen auf die 
Leidensgeschichte Jesu und der Märtyrer, sprechen oft von den 
Mühen und Gefahren der Entdecker und Ansiedler, von den Ent- 
behrungen, die sie erlitten, von dem Verlust an Menschen und 
Hoffnungen. Mehrfach, z. B. in Guatemala, Villa de Nuestra 
Senora de los Dolores = Stadt unserer schmerzhaften Mutter, 
in Uruguay. Dolores de San Salvador = Schmerzen des hl. 
Erlösers. 

Todos os Santos (port.), Todos los Santos (span.) treten in 
O.N. ebenfalls häufig auf. Die Allerheiligen bucht, der schönste 
Hafen Brasiliens, die grösste Rhede der Welt, ist bereits erwähnt 
worden. — La Hija de Dios = die Tochter Gottes, Ort Prov. 
Avila, Span. — Es sind hier bloss die häufig verwendeten Namen 
erwähnt. Die beigefügten Zahlen selbst geben nur einen kleinen 
Bruchteil sämtlicher den betr. Namen führenden Orte an, da 
Ritters Lex. nur die Orte von einiger Bedeutung erwähnt und 
zwar für die in Frage kommenden Länder bloss die Ortschaften, 
die wenigstens 300 — 500 Einwohner zählen 1 ). Sehr häufig sind 
es aber gerade kleine Weiler und unbedeutende Häusergruppen 
die mit Heiligennamen bezeichnet sind, sei es, dass sie seit früher 
Zeit eine eigene Kapelle besitzen, oder dass sie aus Klosterhöfen, 
Einsiedeleien u. s. f. entstanden sind. Viele solcher alter Orte 
konnten sich, infolge der Veränderung der Zeit- und Verkehrs- 
Verhältnisse zu ungünstig gelegenen Ansiedelungen geworden, 
nicht entwickeln und finden daher neben ihren jüngern Ge- 
schwistern keinen Platz in einem Ortsverzeichnis. So erwähnt 
das Lex. z. B. nur 8 Heiligkreuz, 10 Heiligenkreuz, die vom 
weissen Nil bis in's Eisass und durch Bayern und Österreich 
hindurch bis an die Grenzen der Türkei hin zerstreut liegen. 
Wie viele, nicht erwähnte, liegen dazwischen? Wenn wir bei 
Betrachtung der obigen Zahlen diesen Umstand vor Augen haben, 
wenn wir ferner bedenken, dass die Einzelnamen, die hieher 
gehören, in grosser Menge vorhanden sind, wenn wir auf den 
spezifisch kathol. Charakter dieser Namengebung achten, dann 
wird die Betrachtung, zusammengehalten mit dem Volkscharakter 
des span.-portug. Volkes, besond. in Rücksicht auf das Ent- 

’) Bei Ritter 11 mal Sä« Martinho (Portugal), San Martin 27 mal (in 
Spanien), während Caballero’s Nomenclatura geografica 385 diesbez. O.N. auf- 
zählt. 
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deckungszeitalter, auch wirklich zeigen, dass in den Namen das 
Volk sich selbst kennzeichnet. 

Neben den religiösen Namen und jenen, in denen sich die 
Erinnerung an die Mauren ausspricht, spielte in einem vielfach 
so wasserarmen, an Steppen reichen Gebiete, dessen Hauptstadt 
selbst in einer „künstlichen Oase“ liegt, das Wasser bei der 
Namengebung eine wichtige Rolle, wie dies in andern wasser- 
armen Gebieten der Fall war. In der Ecijasteppe, dem „Back- 
ofen Spaniens“ verkünden mehrere O.N. die Freude, welche die 
Bewohner dieser wasserarmen Gegend beim Besitze einer Quelle 
empfinden, so die Orte Fuente Palmera = Palmenquelle, Fuentes 
de Andalucia = Quellen Andalusiens, Aguadulce — Süssv/a.sser-, 
(Lago Salado = Salzsee, vom salz. Wasser) (R-). Ritter führt 
82 Namen an, die mit Fuente od. Fuentes 1 ) beginnen. Ein 
Blick auf die Karte zeigt, dass sie zumeist in wasserarmen 
Gegenden liegen. Es seien folgende Orte erwähnt: 

Fuente del Arco (Bogen); Fuente del Maestro (Haupt); 
Fuente de Piedra (Stein); Fuente il Sol (Sonne); Fuente la 
Higuera (Feigenbaum); Fuente la Reina (Königin); Fuentlapena 
(Felsq.); Fuentelarbol(Baumq.), Fuentes de Ebro (Ebroq.); Fuentes 
Claras (klare Quellen) ; Fuentesecas (trockene, wasserarme Quell. 2 ) 

Nicht minder häufig sind die mit agua = Wasser, gebildeten 
Namen, z. B. : 

Aguas Bellas (schöne Wasser) in Estremadura (Port.), 
Aguas Frias (kalte Wasser) in Traz os Montes (Port.), 
Aguas Santas (heilige Wasser) in Bz. Porto (Port.). 

Wie „Eiche“, „Buche“, „Tanne“ in den O.N. unserer und 
nördlicherer Gegenden so häufig wiederkehren, so fuhren uns 
span, und port. O.N. sehr oft zu den Palmen, den „Königen der 
Gräser“. „Unter allen Baumformen ist eine, welche besonders 
mächtig auf den Menschen, namentlich auch Kulturmenschen 
wirkt: die Palme. Noch heute, nachdem die syrischen Gestade 
durch Kriege und nachlässige Wirtschaft viel von dem einstigen 

') [Auch Frankreich ist reich an Orten, die den Namen Fontaine(s) (od. 
Fontanes) event. eine Zusammensetzung mit demselben enthalten, ital. Fontana, 
Fonte, siehe Lex., deutsch brunn, brunnen, born]. 

ä ) Die mit guad gebildeten Namen sind schon erwähnt, Gleich vielen 
mit agua zusammengesetzten O.N. und bei den deutschen O.N., die mit A, Aa, 
Ach u. s. f. gebildet wurden, ging da die Flussbezeichnung auf den Ort über. 
Aguas = die Wasser, Nebenfluss des Ebro und gleichnamiger Ort. 
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Palmenschmuck verloren, bilden für den Europäer, welcher der 
Küste entgegensteuert, die edlen, alle Bäume und Häuser über- 
ragenden Wipfel einen so fesselnden landschaftlichen Charakter- 
zug, dass man wohl begreift, wenn die Griechen, von palmen- 
losen Küsten anlangend, das Gestade nach dieser Pflanzenform 
benannten. Ähnlich erging es den frühesten Seefahrern des 
modernen Europa, den Spaniern und Portugiesen, als sie die 
tropischen Pflanzenformen, namentlich auf der Westhalbkugel 
„dem schönem Teil der Palmenwelt“ ansichtig wurden.“ E. A. 

Palme = palma (span. u. port.) gew. im Plural gebraucht (palmas). 

Beispiele: Cabo de Tres Palmas = Vorgebrige der 3 Palmen 
(Zahnküste), auch einfach Cabo das Palmas = Kap der Palmen 
— Cabo das Dos Palmas = K. d. zwei P. (zwischen Senegal 
und Cabo Verde (= grün. K.) — Cabo de las Palmas a) Küsten- 
insel Guajaba bei Cuba, die Columbus für ein „cabo lleno de 
palmas“ — Kap voller Palmen hielt und b) ein Kap der Mo- 
lukken. — Ciudad de las Palmas — Stadt der Palmen, Hauptort 
von Gran Canaria. — Isla de las Palmas = Palmeninsel a) bei 
Mindanao, b) pac. Küsteneiland von Columbien. — El Palmar 
— der Palmwald, ein schönes, breites Thal von Tenerife. — 

Cabo das Palmeiras = Kap der Palmen, vor der Hugli-Mündung 
(von den Port, so getauft nach einigen darauf befindl. Palmen, 
welche den Schiffern als Wegleitung dienen 1 ). — Las Palmitas 
= die Zwergpalmen, O.N. in Argentinien. „Soweit man sehen 
konnte, waren schöne Palmengruppen über die Ebene zerstreut.“ 

Die Palme ist zwar auch in Spanien anzutreffen (Hain v. Elche), 
doch nicht in der Pracht der Tropengegenden. Immerhin sind 
auch in Spanien und Portugal die O.N. Palma (und Zusammen- 
setzungen), Palmas, Palmeira(s), Palmella, Palmera ziemlich häufig. 

Siehe Ritter Bd. II. S. 437). 

Auch die Fichte (Pinus), span, pino, port. pinho ist vielfach 
in den Namen vertreten, z. B. Cabo del Pinar = Vorgebirge des 
Kiefernwaldes, Kap bei Alcudia, mit Kiefernwaldung. 

Isla de Pinos = Fichteninsel, südl. von Cuba, wo sonder- 
barer Weise in der Ebene und auf den niedrigen Hügeln eine 
Pinusart, Pinus occidentalis Swartz, mit Palmen und Mahagoni- 
bäumen gemengt ist; Bahia de Pinos — Fichten bucht, Hafen- 

') Die Bäume als „Wegweiser“ und „Merkzeichen“ bilden liäulig Orts- 
namen. 

.i 
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bucht bei Mendocina, Californien; Puerto de Pinas = Fichten- 
hafen, pac. Bucht Columbiens. 

Der Feigenbaum hat gleichfalls vielen Orten mit seinen 
süssen Früchten zugleich den wohlklingenden Namen gegeben. 
Span, la figuera = der Feigenbaum, häufiger higuera, mit Über- 
gang des f in h, wie hondo = tief = fondo, port. figueira = 
Feigenbaum, figueiral == Feigengarten, od. -Wald, so Figueira 
de Castello Rodrigo — Feigenbaum des Schlosses Rodrigo, 
Figueira dos Cavalleiros = Feigenbaum der Ritter, beide in 
Portugal, daneben 6 andere Figueira’s. 3 Figueiredo, 6 Figueiro, 
1 Figueiros, alle in Portugal. — La Figuera, Prov. Tarragona, 
Figueras, Figuerola 2 mal, Figuerolcs, Figuerosa, 2 Figueruela. 
Figueruelas, alle in Spanien. — Higuera 8 mal, Higueras, Hi- 
gueruela (Feigenbäumchen), Higueruelas, alle in Spanien. (Ein 
Higuöres-Souye findet sich auch in Frankreich, d4p. Basses- 
Pyrdndes). (Lex.) 1 ). 

Treffen wir auch oft Orte, die, so viel aus dem Namen 
zu schliessen, im Schatten der Bäume ruhen oder ruhten, Orte, 
denen die Dankbarkeit für die reichen Gaben der Pflanzenwelt 
den Namen gegeben, so scheint es doch, dass in der romanischen 
Welt die von Bäumen hergeleiteten, oder auf dieselben bezügl. 
Namen, weit spärlicher vertreten sind als bei den german. Völkern 
oder bei den Griechen. Dass bei den Alemannen, die den deutschen 
Urwald rodeten, der von den Bergen in das Thal herniederstieg 
und die Ebene erfüllte, die Bäume die besondere Aufmerksam- 
keit erregten und die Namengebung hervorragend beeinflussen 
mussten, wird jedem klar, um so mehr, wenn wir an die „heiligen“ 
Eichen denken, unter deren schützenden Ästen die Gerechtigkeit 
ihren Sitz aufgeschlagen. 

„Was einst die Colonisten zur Thätigkeit antrieb, zur Er- 
tragung fast übermenschlicher Strapazen und Entbehrungen und 
sie stärkte, was ihre Phantasie aufregte mit den lockenden 
Bildern unerschöpflicher, im Grunde von See’n versenkter Gold- 
schätze, das wirkte auch auf das so wenig gewürdigte stille Feld 
der geogr. Nomenklatur, zum bleibenden historischen Denk- 
mal“. (E. A.) 

') O.N. Oliva (Olive), Olivaes, Olival (Olivengarten), Olivan, Olivar (O. = 
Pflanzung), Oliveira (0. = Baum), OlUerinha u. s. f., entsprechend dem tessiuischen 
Olivone, sind auf der Pyrenäenhalbinsel häufig. 
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Wenn wir an die Gier der Spanier und Portugiesen denken, 
die Schätze der neuen Welt dem Mutterlande zuzuführen, die 
Gier, die selbst vor unmenschlichen Handlungen gegenüber den 
angestammten Besitzern des Landes nicht zurückschreckte, an 
jene Völker, die mehr noch als die alten Römer in den eroberten 
Gebieten nichts weiter erkannten als die Vorratskammer für ihre 
Luxusbedürfnisse — das Geld hatte ja auch da den religiösen 
Sinn bald in den Hintergrund gedrängt — so wird es klar, dass 
die „goldenen“ Namen, die uns die Seefahrer der Halbinsel vön 
einer weniger vorteilhaften Seite zeigen, nicht fehlen können. 
Die Portugiesen übertreffen in dieser Kategorie alle andern Völker, 
was seinen Grund wohl in den brasil. Goldsucherexpeditionen 
haben mag. Rio del Oro = Goldfluss, hiess der jetzt Rio Yaque 
genannte, von Columbus entdeckte Fluss an der Nordküste Haytis, 
vom Gold, das er im Ufersande führt. — Auch die Bezeichnung 
rico = reich, geht meist auf den Reichtum an Gold und Silber 
zurück, so Puerto Rico (Porto Rico) = reicher Hafen, zunächst 
eine Hafenbucht an der Nordküste, wo Columbus Überfluss an 
Gold und Silber fand. (Der Entdecker nannte diese bei den 
Eingebomen „Land der Dunkelfarbigen“ geheissene Insel, nach 
dem Kalendertage San Juan de Puerto Rico.) — Rio Rico, in 
der Prov. Goyas, Brasilien), mit goldreichem Sande. — Isla de 
Oro, taufte der Spanier Saavedra 1526/8 die Insel Neu Guinea 
„par suite de la manie du temps qui faisait voir de Tor partout 
aux Espagnols“ wie Garnier sagt. — ( Puente del Oro = Gold- 
brücke ist nur eine Übersetz, des ind. Chuquisaca = Goldort, 
so genannt nach den nahen Goldminen und den feines Gold 
führenden Flüssen. — Ehemals auch hochberühmt wegen seiner 
Silberschätze.) 

Rio do Ouro (port.) = Goldfluss a) Tief eindringende Meeres- 
bucht der Saharaküste, anfänglich für eine Flussmündung ge- 
halten. Der Entdecker Baldaya tauschte hier 1436 Goldstaub 
ein. b) port. Name des Limpopo. — Ouro Fino = feines Gold, 
Ort der bras. Provinz Goyas, wo das Gold nur als feiner Staub 
erschien. — Villa Rica de Ouro Prelo — reiche Stadt des 
schwarzen Goldes, Ort der Prov. Minas Geraes (Bras.) mit mehreren 
Goldbächen, darunter der Ribcirüo de 0. Preto = Bach des 
schwarzen Goldes, wo der goldhaltige Eisenglimmer eine schwärz- 
liche Farbe hat. Vorher war ein Ort Ouro Branco = weisses 
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Gold (od. San Antonio) angelegt. — Serra d'Ourada = Gold- 
gebirge, ein Bergzug der Provinz Goyas (E. II). 

Agoarico, Nebenfluss des Rio Napo, auf den Cordilleren 
von Quito entspringend, führt viel Gold. — Bom Jim = gutes 
Ende [wie Bom Successo = guter Erfolg, Goldbach in Minas 
Geraes, Brasilien, E. II] 2 Orte in Brasilien 1) in der Prov. 
Goyaz, südöstl. von Villa boa, mit Goldgruben, 2) in der Prov. 
Minas Geraes, Bz. Serro Frio. Lex. 

Aber auch der zweite Lieblingssohn in der geadelten Familie 
der Metalle, das Silber, span, la plata, port. prata, führt vieler- 
orts sein Szepter. Der Rio de la Plata = Silberstrom. [Er ist 
ein Beispiel für die häufigen Namensänderungen, die ein Objekt 
oftmals zu erleiden hat. Ursprünglich: Mar üulce = Süss- 
(wasser) - meer, dann Rio de Solls (nach dem Entdecker), später 
Bahia de Santa Maria , nach dem von Solis getauften Cabo 
de Santa Maria, von Magalhäes Rio de San Cristoval getauft. 
Cabo gab ihm den jetzigen Namen, indem er das Silber, welches 
die Anwohner der Expedition des Port. Alexo Garcia geraubt 
hatten, für ein Landesprodukt hielt]. — Isla de la Plata — 
Silberinsel, Küsteninsel von Ecuador. Pizzarro fand dort Silber, 
Edelsteine, sowie reichgestickte Kleider. — Monte de Plata = 
Silberberg, an der Nordküste Haytis, von Columbus so genannt 
wegen der häufigen Nebel, die seine Spitze weiss od. versilbert 
(blanco od. plateado) machen. — [Isla rica de Plata y de Oro 
= „an Silber und Gold reiche Insel“, ein Fabelgebilde der 
frühem span. Seefahrer von einer nordpolyn. Silber u. Goldinsel]. 
— Rio de Prata = Silberfluss, ein Küstenfluss von Santa 
Catharina, Brasilien 1 ). 

Wir sehen aus diesen Beispielen, dass in der Namengebung 
der Spanier und Portugiesen im allgemeinen grosse Einförmig- 
keit herrscht. Die Naturbeobachtung ging ihnen ab. Einen 
Beweis hiefür bilden auch die, besonders in Mexico zahlreichen 
O.N. Pueblo (Pueblos), was sowohl Volk als Ortschaft bedeutet 
(D. R. Bd. 4), Namen, die sie gaben, ohne der Natur ein charak- 

') „Neu Australien“ heisst ein jetzt in Gründung begriffenes Eldorado 
(nach südamerikan. Begriffen!) in Paraguay, siidl. von der Hauptstadt Asuncion. 
Eine abenteuerliche Auswanderung findet aus Australien, besonders durch die 
dorten eingewanderte und enttäuschte Arbeiterklasse, unter Leitung eines Yaukee 
Lane dahin statt. (A. W. 1893.) 
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teristisches Merkmal abzulausehen und ohne sich um die Mono- 
tonie der Bezeichnungen zu kümmern 1 ). 

„Den Indianerdörfern setzten sie vielfach einen Heiligen- 
Namen hinzu, der sehr häutig allein gebraucht wird. Die Indianer 
selbst bezeichnen das Dorf in der Regel mit dem Namen des 
Schutzpatrons“, sagt Bernoulli in seinem Aufsatz über Guatemala 
(E. G.), z. B. Hacienda San Francisco Tepaucuapa im Staate 
Chiapas. — Auch bei diesen Namen ist es meist das indian. 
Element, das Abwechslung bringt. 

„Dass derselbe Name für kleinere Flüsse sich in benach- 
barten Distrikten einer Provinz wiederholt, ist im span. Amerika 
sehr häufig.“ (Aus allen Weltteilen 1893.) 

Auch an Namen, die an frühere Kuitstätten erinnern, ist 
die Halbinsel reich. So führt Coelho O.N. als Zeugen eines 
altiber. Kultes an. „Das einstige Vorkommen von Schaukel- 
steinen sei durch Falperra (= falscher Stein) bezeugt. Aguas 
Santas, Monsanto, Monsäo, Monchique, Fonte Santa erinnern 
an die Verehrung der Wasser, Berge und Wälder.“ (E. G.) 

Wenn wir aber längs der span. Küste so manch’ „heiliges“ 
Vorgebirge treffen, so dürfen wir hierin nicht ein charakteristisches 
Merkmal der span. Namengebung erblicken, denn es war allen 
Zeiten und allen Kulturvölkern eigen, die Vorgebirge mit heiliger 
Scheu zu betrachten. Bei ihnen vermählen sich zwei Welten, 
Wasser und Land und von der hohen Tempelzinne schaute die 
schützende Gottheit hinaus auf die endlosen Wogen, wie jetzt 
christliche Kirchen und Kapellen ihr Ave herniedergrüssen. Dem 
Küstenschiffer wiesen sie bei ruhiger See den Weg zum sichern 
Hafen, bei Sturm und Brandung starrten sie ihm gefahrbringend 
entgegen. Die hohen iberischen Vorgebirge, gebildet durch das 
Hervortreten des Hochlandes bis an deu Saum des Meeres, 
mussten vor allen einen gewaltigen Eindruck machen. 

Säo Vicente nannten die Alten Promontorium Sacrum = 
heil. Vorgebirge. 

In der Nähe Sagres, eine öde, wüste Ebene von grauem 
Kalkstein, nach dem Meere gesenkt und gegen die Landspitze 

') Audi Reclus erwähnt gelegentlich der Beschreibung Südspaniens den 
'Umstand, dass die von zahlreidien Stnrzbächen in einzelne Felsgruppen ge- 
trennten Berge eben so viele verschiedene Namen tragen, als sie Städte oder 
Dörfer beherrschen, dass aber jeweileu diese Namen in der Regel Berg und 
Ortschaft bezeichnen. 

16 
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so nackt und zackig, dass man nur mit Mühe darauf gehen kann. 
Gegen die See ist der mit einem Kloster besetzte Felsen überall 
15 — 20 m hoch abgerissen. (D.) — Cabo de Santa Maria — Cabo 
Palos, früher Saturni — Cabo San Marlin — Cabo Santo Antonio 
(Promont. Dianium od. Artemisium). — Im Altertum stand auf 
dem Cap Creus ein Tempel der Venus od. Aphrodite, daher 
Pyrenaea Venus oder das Aphrodisische Vorgebirge. 

VI. Häufig verwendete IVamen, die jedoch 
das charakteristische ( re])riige der >’amen- 
gebung weniger beeinflussen. 

1) Rio dos Antas*) = Tapirfluss, port. Name vieler brasil. 
Flüsse nach dem dort häufigen Tapirus Americanus, indian. anta. 
— Praya das Antas = Tapirstrand, O.N. am Araguaya, Prov. 
Goyaz (plagia für litus, bei Gregor d. Gr., it. piaggia = Strand, 
Ufer, frz. plage, span, playa, von plaga (Dz.), port. praya, mit 
Übergang der liquida 1 in die liquida r, wie in praga = Platz, 
span, plaza. — Im Ital. kommt auch die Form plaga vor.) 

2) Cababa, Cavana, Hiltenhütte, Hütte, span.; cabana, port. 
[capanna ital.; cabane franz. aus capanna (schlechte Hütte): 
hanc rustici capannam vocant, quod unutn tantum capiat, bei 
Isiodorus. Capere (als Intrans.) = Platz haben, hineingehen, im 
ältesten Mittellatein und schon in der Vulgata: sermo meus non 
capit in vobis (Dz.). Vergl. Deutsch: „Hütten“ und „-hüllen“. 
(In einem andern Sinn „Hütte“ (Glashütte, Eisenhütte). Auch 
in Franckr. la Ilulle, Ort im Depart. des Vosges (sprich Wosch), 
mit Stahl- und Eisenröhrenfabrikation — La Hatte, Ort im Kanton 
Bern. — Lex.). — Cabana, Stadt in der Prov. Cortina (Span.). 

') Die Namen, welche die Spanier und Portugiesen der Tier- und Pflanzen- 
welt, den Gesteinsarten u. s. f. entnahmen, sind verhältnissmässig nicht sehr 
zahlreich, insbesondere aber nicht sehr mauigfaltig. Es seien hier erwähnt: 
Ilhas dos A<;ore8 (Azoren) = Habichtinseln. Cabral erreichte die Inseln 1432 und 
traf dort Schwärme von Hühnergeiern (Faleo Milvus L.), welche die menschen- 
leeren Inseln bevölkerten. — Ilhas dos Alcatrazes — Pelikaninselu, mehrmals, 
1) an der seneg. Küste, 2) ein Inselschwarm an der bras. Küste, nach der Menge 
dieser Seeviigel benannt. — llha das Garens — Reiherinsel, im Arguim Archipel. 
Der Portugiese Nuuo Tristäo sah 1443 daselbst sehr viele dieser Vögel und 
Gadamosto konnte 2 Boote der Caravellen mit den Reihereiern, die er dort fand, 
anfitlleu. — Golfo de las Almejas = Bucht der Miesmuscheln, span. Name an 
der Westküste Kaliforniens. — Puerto del Alabastro = Alabasterpass, in Central- 
amerika, nach dem feinen Alabaster des Gebirges. 
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Cabana Mayor — grössere Hütte 1) OrtProv. Douro, Portug., 2) in 
Peru. — Cabaftas de la Sayra (= sacra = heilig) in Spanien. 
Das Lex. führt noch 5 andere an, ferner 3 Cabanac in Frankr. ; 
Cabanaconde, Peru (— Bauernhütte; conde = Graf. Bauer); 
2 Cabanellas (dim.), Cabanes (Frankr.); Cabanes (Span.); Caba- 
nillas 3 mal in Spanien ; Cabanasraras = wenig Hütten (in Leon). 

— [les Cabannes 3 mal in Frankr. und andere]. (Lex.) 

3) Cabeza = Kopf, Gipfel ; Cabezo = oberster Teil (Kopf, 
Gipfel) eines Hügels; cabezon = Kappzaum (ital. cavezzone), 
cabezuela — Köpfchen. — Port. Cabera — Kopf, Caberko = 
Kragen, Kappzaum (d. h. Nasenband mit Ringen, zur Pferde- 
dressur). — Cabereira = Kopfkissen, oberes Ende an einem 
Tische, an einer Fläche überhaupt. — Cabezo =•- Bergspitze, 
Felsgipfel — Caberudo = dickköpfig, grossköpfig. Beispiele: 
Cabec&o, Ort Prov. Alemtejo, Cabera Santa, Prov. Douro, Port., 
Cabereira, Halbinsel an der Mozambiqueküste, Afrika. — Cabeco 
de Vide = Rebenhügel, Prov. Alemtejo. — Caberudo, Prov. 
Be'ira. — Cabeza del Caballo — Pferdekopf; Cabeza del Buey 
= Ochsenkopf; Cabeza la Vaca = Kuhkopf (Cabeza de Vaca, 
and. Ort) alle in Span.; Cabeza del Tiyre = Tigerkopf (Ort in 
Uruguay); Cabeza del Moro = Maurenkopf, Berg in der Sierra 
Guadalupe, Estremadura — Cabezas Rubias und Cabezarrubias 

— Roth- oder Blondköpfe, 2 Orte in Spanien — Cabezamesada 

— Kahlkopf, Prov. Toledo — Cabezo de Maria = Marienberg 
(-gipfel), Bergspitze auf dem Gebirge Alcaraz in Spanien. — Ca- 
bezavellosa = Flaum- oder haariger Kopf, Gemeinde der Prov. 
Caceres. — (Lex.) 

4) Caldas (span. u. port.) = warme Quellen [lat. calidus 
= warm, heiss; subst. calida od. calda = warmes Wasser; 
ital. caldo = warm, franz. chaud]. 

Beispiele : Caldas, Prov. Minas Geraes, Brasilien, Schwefel- 
quellen, Caldas de Reyes = Königsthermen, Königsquellen, Prov. 
Santander. Warme Quellen. — 

Caldas de Montbuy = Ochsenkopf, Prov. Barcelona, warme 
Bäder; röm. Antiquitäten. — Caldas da Rainha = Quelle der 
Königin, Schwefelbäder, Prov. Estremadura, Port. — C. de San 
Jorge (St. Georgsquellen), C. de San Lourenro u. andere. — 
Caldellas (Dim.) 3 Orte in Port., Prov. Douro, mit schwefel- 
und eisenhaltigen Quellen. — (Lex.) Las Escaldas, eine warme 
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Quelle (und Bach) in Andorra (R.). [Vergl. franz. Chaudesaigues 
an der Truy&re, mit Mineralquellen; Chaudfontaine, Gern, in 
Belgien, mit warmen Bädern (Lex.), [ital. Bagno, Bagni, franz. 
Bain(s]. — Von der gl. Wurzel, caldaria — Kessel [it. caldaja ], 
span, caldera, [franz. chaudiere ] (Dz.), port. caldeira. [Chaudiere 
d’Enfer = Höllenkessel, tiefe Höhlen im Jouxtkal, Kt. Waadt. 
Chaudieres, See in Canada, vom Ottawa durchflossen. — Das 
ehemals franz. Amerika, Canada und der Süden der Union, 
Luisiana u. s. f. weisen natürlich viele franz. O.N. auf]. — Caldera, 
Stadt in Chile, mit sicherem, durch 2 Molen geschütztem Hafen, 
auf einem von den Cordilleren kesselförmig eingeschlossenen 
Küstengebiet. — Serra de C äldeiriio , Kesselgebirge in Algarve, 
„wie man in Portugal sagt, nach einem vulkan. Krater benannt“ 
(R.). — Auch Alhama, von arab. hatnä = heiss sein, bezeichnet 
warme Quellen und Bäder (E. II), so Alhama in der Prov. Murcia. 
Warme Mineralquellen, Badeort. — Alhama, in der an Mineral- 
quellen reichen Sierra Alhama, Prov. Granada. Warme Schwefel- 
quellen. — Alhama la Seca (= die trockene) od. de Almeria, 
Prov. Almeria, Mineralquelle. — Alhama, Prov. Zaragoza, Warme 
Mineralquelle, Bad. (Lex.) — [Ebenso Alcamo „eine Bergfeste 
und Stadt Siciliens zwischen Palermo und Trapani, nach der 
einem Felsen entquellenden, vielbesuchten Therme.“ — Lc Hamma 
a) Therme bei Algier, b) bei Constantine. E. II], 

5) Casas = Häuser [lat. „casa“ wurde statt domus schon 
im frühesten Mittellat. gebraucht (Dz.), ital., span., port. casa. 

— Oft in Derivaten, z. B. Casaccia = grosses, schlechtes Haus 
(ital.). — In rätorom. O.N. ist casa oft in ca (ga) verkürzt. (E. II). 

— Hieher gehörend : casale (Grenze des Meierhofes) bei den 
Feldmessern, später in der Bedeutung Weiler, Dorf, häufig vor- 
kommend, ital. casale = kleines Dorf, span, und proven^alisch 
casal, altfranz. casel = Landhaus, Meierei (Dz.), port. Casal = 
Meierhof, Bauernhaus]. — Entsprechend deutsch Hausen, Häu- 
sern — ]. Das Lex. bringt eine Menge Beispiele, so Casas Altas 
und -Bajas = Ober- und Unterhausen, Prov. Valencia; Casas 
de los Pinos = Pinien häuser, Prov. Cuenca; Casas Grandes = 
Grosse Häuser, Fluss in Mexico; oft mit Personennamen 1 ), z. B. 

') Bedeutend häufiger erscheinen aber auf dem germanischen Sprachge- 
biet die O.N., die von Personennamen abgeleitet sind, entsprechend dem in der 
Coloni8ution starkem Hervortreten der Individualität in den gcrm. Ländern gegen- 
über der die eiuz. ludiv. absorbierenden Staatsallmacht bei den roman. Völkern. 
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C. de Don Antonio, C. de Don Gomez, C. de Fernando Alonso 
d los Teatinos, C. de Don Pedro, Casus de Juan Nunez, C. de 
Lazaro — Las Casas del Conde; Casus de Heina — Casasola 
de Arion = „einsames Haus“, Prov. Valladolid — Casal de Cinza 
Aschenhof, Prov. Beira — [ Casal di Principe = Fürstenhof, 
Prov. Caserta, Italien; Casal Ser Uyo = Hof der Herrn Hugo, 
Prov. Padua, Ital. Ser (engl. Sir, franz. sieur ; messer == monsieur) 

— Casale sur Sile = Meierhof am (Fluss) Sile (Lex.); sur, im 
ital. weniger gebräuchlich = franz. sur, auf, bei Orten, die 
an Flüssen od. am Meer liegen, das deutsche am, z. B. Boulogne 
sur Mer = Boulogne am Meer, im Unterschied von Boulogne 
sur Gesse, Beifluss der Save (Nebenfluss der Garonne) (vergl. 
Save, Nebenfl. der Donau ; Sihl, Fluss Kt. Zürich, Sil, Flüsschen 
bei Einsiedeln, Sil, Nebenfl. des Minho, Sill, Nebenfl. des Inn.) 

— „althochdeutsch sil = Canal, Wasserleitung, Schleuse, für 
kleinere Flüsse, die oft wenig Wasser haben.“ E. II. 

Der spanische Flussname Sil wird auf die Deutschen zu- 
rückzuführen sein, die sich in Portugal und der Nordwestecke 
der Halbinsel, in Galicien, am längsten in herrschender Stellung 
erhalten hatten. — „Seel, im 11. Jahrh. Sila, im bayerischen 
Landgericht Moosburg“. E. II. — [Wie Casale findet sich auch 
das Dim. ('asaletto mehrmals in Italien, z. B. Casaletto di Sopra 
= Oberhof, Prov. Cremona]. Unter den bei Bitter angeführten 
Einzelnamen seien erwähnt: CaSavieja — Althaus, Prov. Avila, 
Span, [in Ital. mehrmals Casanova = Neuhaus], Casatejada = 
Haus mit Ziegeldach (tejar = mit Ziegeln decken), Prov. Caceres. 
Auf dem weiten Weideland von Estremadura und Leon, wo die 
Hirten mit ihren zahlreichen Herden von Ort zu Ort ziehen, 
zeigen meist auch die Wohnstätten noch einen fast nomadischen 
Charakter. „Auf dem Plateau von Bejar haben die Hausthüren 
keine Schlösser und die Bewohner gehen aus und lassen das 
Haus allein, unverschlossen“. (S.) Ein besser gebautes Haus 
mochte da besonders auffallen. — [rät. Gaschurn — Ober (ura) 

— Haus (ca.); Gamprez — ca en prez, Haus auf der Wiese, 
E. II). 

(>) Castro [von lat. castrum, befestigter Ort, Festung, Lager, 
ein durch die römischen Legionen weit verbreitetes Wort, das 
zahlreiche römische O.N. bildete, so Castrum Album, Ort im 
tarracon. Hispanien, Castro Posthumiana, im bätischen Hispan., 
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Castra Alexandri, Ort in Ägypten, unweit Pelusium — Güster 
(St. Gail. Bezirk) = castrom, eine Warte kl. Umfanges. — 
Geslraz, Ort im Allgäu aus castra]. Castrofuerte — festes Lager, 
Stadt Prov. Leon. — Castro rwevo mehrmals in Span. — [Castro 
nuovo in Italien]. — Castro de Itey, Prov. Lugo, Spanien, und 
andere (Lex.). [Andere Namen mit Castro gehen auf den span. 
Geschlechtsnamen Castro zurück, z. B. Castro, Ort in Chilöe, 
gegründet 1566 auf Befehl des span. Virey (Vicekönigs) von 
Peru durch den Licentiaten Lope Garcia de Castro. — Castro 
vircyna, eine Gegend des peruan. Minenbezirkes nach der Ge- 
mahlin Castros, der vireyna, benannt. Diese besuchte als Tauf- 
pathin eines der Kinder des Grubenbesitzers die Silberminen 
von Huanvelica und fand dabei den Weg von der Wohnung bis 
zur Kirche mit einer dreifachen Reihe Silberbarren belegt, die 
sie bei der Heimkehr als Geschenk erhielt (E. II)]. 

7) Cueva = Höhle, Grotte (Keller] [lat. cava für caverna, 
bei Feldmessern, ital., span., port. cava, franz. cave (Dz.), span, 
auch cueva] mehrmals Cueva und Cuevas, z. B. Cuevas Chinas 
- - kleine Höhlen und Cuevas de San Miguel, grossartige Höhlen 
im Gebirge Sierra Madre in Mexico, ehemals Cuevas de Yera 
in der Provinz Almeria. Die Cuevas de San Clcmenle und Cuevas 
de San Marcos, Orte in der Provinz Burgos (Lex.) — Heiligen- 
namen bei Höhlen dürften wohl ziemlich allgemein auf ehemals 
dort lebende Einsiedler zurückgehen. — Cavado, Fluss in Port., 
nimmt den Rio Hotnem — „Fluss Mensch“ auf. [Cavado = aus- 
gehöhlt, eingegraben, ist gleichbedeutend mit dem franz. Fluss- 
namen Creuse, wie z. B. auch die Canadier eine Strecke des Ottawa 
nennen, wo der Fluss tief eingegraben ist. — Cava mehrmals 
in Italien — Cavaclar, Ort in Rumänien]. 

8) Span. CabaUo, port. (u. ital. cavallo, von einer spätlat. 
Form cavallus = equus. In der vorklassischen und klassischen 
Zeit nur bei Dichtern, verdrängte später equus vollständig (Dz.). 
Oft in O.N., ebenso span, caballero und port. cavalleiro = Ritter, 
z. B. Cap Cavallo in Algier, dabei eine Inselgruppe, arab. 
Dschesa'ir el Cheil = Rossinseln — Jeres de los Caval- 
ler os = J. der Ritter, Stadt in Estremadura. Sie gehörte 
früher den Tempelrittern. 

9) Cabra = Ziege, span, und port., lat. capra, ital. capra, 
franz. chevre, häufig in O.N. verwendet, besonders für kleinere. 
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nur von Ziegen bewohnte Eilande, z. B. Cabrera, eine der 
Balearen, wenig bebaut, von wilden Ölbäumen und Gebüsch 
bedeckt mit Triften, die eine grosse Anzahl Ziegen ernähren. 
Ilhas das Cab ras, zwei Eilande bei Terceira, Azoren. — 
[Capraja, Insel bei Elba, gr. .Itj-üoi = Ziegeninsel. Auf 
diesem trockenen Felseiland ist neben Fischfang die Ziegenzucht 
noch immer ein Haupterwerb. — Caprera vor der Bonifacio- 
Strasse, früher die Heimat vieler wilder Ziegen — Capri, bei 
Neapel. — Die franz. Form ist in O.N. seltener.) — Serra 
Cabreira, wahrscheinlich nach den wilden Ziegen benannt, 
welche daselbst bis an‘s Ende des letzten Jahrhunderts heerden- 
weise vorkamen. (Capra aegagrus hispanica). (R.) 

10) Span. Cafia, dim. canete, port. cana, canna, [frz. 
canne, engl, cane, lat. canna, gr. xdvvy, xdvy = Rohr, 
daher auch Kanone, engl, c an non] — dim. canella, can- 
nella, span, canela = dünnes Rohr — [lat. canalis = Röhre, 
Rinne, daher canal, canale, engl, channel] — span, caüo 
= Kanal, cafia da = tiefe Schlucht, auch Röhricht, cana = 
veral — Gebüsch von wildem Rohr — caiion — Röhre, 
auf Schluchten und Engpässe übertragen und in allen diesen 
Formen sehr häufig in O.N. angewendet, z. B. die caftones zu 
beiden Seiten des Felsengebirges. Der Rio Cana da, ein rechts- 
seitiger Zufluss des Arkansas, durchfliesst 500 km. weit eine enge 
tiefe Schlucht und kann auf dieser ganzen Strecke nicht über- 
schritten werden. — Cafiete, Ort in Chile u. s. f. — Canete 
la Real, Prov. Malaga. 

11) Carlos = Karl [ital. Carlo, franz. Charles (IX.)], 
weniger häufig angewendet als die weibl. Form Carolina, 
z. B. Nord - und Südcarolina, Unionsstaaten, genannt nach 
dem 1564 angelegten Fort Caroline (zu Ehren des franz. Königs 
Karl IX.) — Carolina, eine der nach ihr benannten Karolinen- 
inseln, nach Karl II. vom Span. Lazeano 1686 getauft — Caro- 
lina, eine der schwäb. Kolonien in der andalus. Provinz Jaen, 
1769 unter Karl III. gegründet. — Die dyn astischen Namen 
kommen viel seltener vor, als bei den german. Völ- 
kern (vergl. Victoria, Wilhelm, Christian, Elisabeth, 
Friedrich, Georg, Peter.) 

12) Cayos (sing, cay nicht üblich) = Klippe, Sandbank 
(Deich), besond. für die Riffe und Bänke in Westindien. [Da- 
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selbst ist auch engl, key, wie franz. quai, altfranz. caye, port. caes, 
cais, niederländ. kaai, niederdeutsch kaje, aus der gleich. Wurzel 
kommend, oft verwendet]. Cayos de las Doce leguas = 
Riffe der 12 Meilen — [Mosquito Keys und viele andere — 
Kymr. cae — Umzäunung. Dz.]. 

13) Christ, Monte Christi (in Hayti und in Ecuador) 
meist für Kirchen, Klöster, auch (indirekt) nach dem Christfest, 
der Weihnacht (engl, christmas, port. natal) od. nach dem Fron- 
leichnamsfest (Corpus Christi Bay zwischen Nordkap und Kola- 
bucht, wahrsch. von einem Engländer benannt) Sierra del 
Sangre de Cristo = Bergkette des Blutes Christi (in Neu- 
Mexico). 

14) Correntes (port.), Corrientes (span.) = Strömun- 
gen, oft verwendet zur Bezeichnung von Landspitzen (od. Vor- 
gebirgen), die von einer heftigen Strömung getroffen werden, z. B. 
Cabo das Correntes (Ostafrika). Schon von den Arabern im 
Mittelalter „Vorgebirge der Reue“ genannt, denn nach der Sage 
warfen dort starke Strömungen den unbesonnenen Schiffer gegen 
die Felsen od. Hessen ihn, sofern er das Cap doublierte, nicht 
wieder umkehren. — Cabo de los Corrientes in Florida, 
nach dem vorüberdrängenden Golfstrom genannt. 

15) Diamant [in engl. Namen Diamond], in port. Diamanlina 
od. Diamanlina, wiederholt in Brasilien, so das in Minas Geraes, 
um 1730 nach Auffindung der ersten Diamanten gegründet. 

16) Domingo = Sonntag, allein od. mit Santo, so Domingo, 
eine der kl. Antillen, von Columbus an einem Sonntag (3. Nov.) 
erreicht. Santo Domingo, Stadt auf Hayti, deren Grund vonColon’s 
Bruder Bartolome an einem Sonntag des Jahres 1496 gelegt wurde. 

17) Espina — Dorn (-Strauch) [ital spina, franz. epine] 
kommt in dieser Form und in Derivaten oft in O.N. vor, teils 
für Orte in der Nähe von Gehängen, die mit Dorngestrüpp über- 
wachsen, teils für Orte, deren Platz durch Roden des Dorngesträu- 
ches geschaffen wurde. Beispiele: Espinal Dornbusch (ital. 
Spineto [Spinale]) Stadt in Columbia. Espinar — Dornbusch (ital. 
spinajo), Prov. Segovia, Span. — [Espina* — Dorngebüsch, dep. 
Tarn-et-Garonne, Frankr. Ebendort auch Espinasse(s)]. — Wie 
Spinale (ital.), Espinal (span.) auch Rückgrat, fig. Gebirgskette, 
(Gebirgs-) Rücken *) bedeutet, so im portug. Espinhaijo, z. B. 

') Hundsrücken, ein Gebirge in Sttdportugal. (R.) 
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Serrn.de Espinhnro, Gebirgskette der Prov. Minas-Geraes, Bras. 

— Espinhnl = Ort wo Dorngebüsch steht. Ort Prov. Bei'ra, 
Portug. — Espinhel, ebenfalls, Ort in der Prov. Be'ira — Espinho 

— Dorn (-strauch). Ort ebendort. — Espino, span. = Weissdorn 
[ital. Biancospino, Spinalba (Spina alba)] Espino de la Orbada, 
Ort Prov. Salamanca, Span. — Espinoso [port. espinhoso) = 
dornig, mehrfach in O.N., z. B. Espinoso del Rey, Prov. Toledo, 
Span. [Espinouse, Gebirge in Frankreich, hängt mit den Cevennen 
zusammen. — Sehr häufig sind die hieher gehörenden franz. 
O.N. entsprechend lat. Spinetum = Dorngestrüpp, in den Formen 
Epiac (kelt. ac.), Epinal, Epinay, oft an Flüssen liegend 
und den Namen des Flusses mitführend, z. B. Epinay-sur-Seine 
(entsprechend Thurstuden, jetzt Sonnenthal, an der Thur), Epi- 
naie, Epiney, Epinard, Epineau, Epineu, Epineuil, 
E pinoy, Epinois, E pinais, les Epinieres,Epineuse, 
Epineux, Epiniac, l'Espinay, les Espinets, sowie das 
einfache l’Epine, im Dict. top. Fr. (18 dep.) über 100 mal 
(E. II u. Lex.). — Ähnlich Epernay, dep. Marne n. dep. Cöte 
d’Or, von kelt. Spernec = Dornart, lat. Sparnacum (E. II)]. 

18) Forno, port. = Ofen, Schmelzofen, auch Mine [ital. 
fumo], span, horno, franz. four [rät. fuorn, griech. ipo'jpvoi => 
Ofen, dunkles Loch, Höhle, fourneau, lat. fnrnus, Ofen, Back- 
ofen], dim. Fornello. 

Beispiele: Fornella (Fornello) Bucht mit gleichem Hafen 
an der Nordküste von Menorca. Fornello (sj, mehrere Orte in 
Portugal [ Fornelli, Ort Prov. Campobasso, Ital.], Fomos (mehr- 
mals in Portug.] [Forno und Fomi, einige mal in Ital. u. Tyrol 
Four, Foumenux, Fournes und andere Formen oft in Frankr., 
so Foumenux, ein Ort im döp. Savoie, mit Eisengruben und 
Hüttenwerk.] Homos, Ort Prov. Jaen, Span., Hornillo (dim.), 
z. B. El Hornillo, Prov. Avila, Span. — Hornillos 2 mal, in 
Span. (Lex.) — Orte dieses Namens weisen meist auf bestehende 
oder frühere Hüttenwerke, wie auch die ital. Form fornace [lat. 
fornax], z. B. Fornace, 2 Orte im Tridentinischen, „wo seit alter 
Zeit Bergbau betrieben wurde“ ; Fornnri, Prov. Brescia ; Fomn- 
cctie, Prov. Pisa, Italien. 

19) Fuego (span.), Fogo (port.) = Feuer [von lat. forus = 
Herd, auch Feuer (poet.), ital. fuoco, franz. fcu, rum. for] mehr- 
fach für vulkan. Inseln: Ilhu do Fogo, die einz. vulkan, Insel 

17 
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der Capverden. Von 1680 — 1713 ununterbrochen thätiger Vulkan. 

— Tierra del Fuego (Feuerland) von Magalhäes so genannt wegen 
der Feuer, die er mehrmals bei Nacht sah. — Völcan de Fuego, 
mit stets rauchender Gipfelzacke, daneben der Volean de Agua 

— Wasservulkan, der 1541 durch Schlammfluten die Umgegend, 
auch das j. Guatemala la Vieja = Alt Guat. verheerte (E. II). 

— Foeo, Insel und gl. Hafen an der Nordseite des Biafragolfs; 
Fogo, Ins. Nordküste von Neufundland (Lex.). 

20) Gigante = Riese, span., port. [ital. — franz. gönnt, 
engl, ginnt von lat. gigas, mehrfach in O.N.]. Campo de Gigantes 

— Feld der Riesen, eine Fläche bei Bogota, wo fast 2700 m 
über Meer die Gebeine elephantenartiger Mastodonten begraben 
liegen. — [Torre dai Giganti = Riesenthurm, die Ruinen eines 
phönik. Sonnentempels in Malta.] 

21) Gracia (s) — Gnade, Dank, z. B. Ctibo Gracias d IHos 
= Gott sei Dank, centralamerik. Landspitze, von Columbus so 
genannt, nachdem er sie nach mühevoller Fahrt bei wiedrigem 
Winde am 12. September 1502 erreichte. 

Ferner Gracia = Anmut, so llhn Graniosa — die anmutige 
Insel, eine der A 9 oren. — [Oft auch in deutschen Namen, dem 
frommen Sinne der Brüdergemeinde und klösterlicher Stiftungen 
entsprungen j Gnadau, Rgbz. Magdeburg ; Gnadenfeld in Schles.J. 

22) Jardin (plur. Jardines) span. = Garten, oft zur Be- 
zeichnung lieblicher Inseln. Columbus nannte 1494 die Bänke 
bei Cuba Jardines y Jardinillos (Gärtchen) del Reg y de la Reyna 

— (des Königs und der Königin). 

23) Lobo (span. u. port.) = Wolf [lat. lupus], Salto del 
Lobo (Pulo do Lobo) = Wolfssprung, Katarakt des Guadiana, 
unterhalb Serpa, häufiger aber im plur. Lobos und im Sinne 
von lobo marino (marinho) — Seewolf (Robbe). Islela de Lobos 
Seewolfsinselchen (Canarische Insel), wo nach dem Zeugnis der 
Geschichtsschr. der Exped. 1402 zahlr. Seewölfe sich aufhalten. 

24) Mesa — Tisch (span. u. port.), für Inselberg mehrfach, 
z. B. la Mesa, ein oben platter Uferberg Cubas. — Mesas, Tisch, 
die plateauartige Fortsetzung der Sierra de Gata in Port. (R.). 

25) Mina, Goldgrube (span.), Minas Geraes = allgemeine 
Mienen, ein goldreicher Bezirk Brasiliens. 

26) Miseria — Elend, Misericordia — Barmherzigkeit, span., 
port. [u. ital. ; misere, misericorde franz. ; misery engl.] in Ent- 
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deckernamen oft verwendet, Puerto de la Miscricordia (engl. 
Harbour of Mercy), feuerländ. Hafenbucht, wo der span. See- 
fahrer Pedro Sarmiento von wütenden Nordweststürmen ge- 
ängstigt, Schutz fand. 

27) Kava — (franz. nappe, Tischtuch, Fläche), plur. navas 
(resp. nave) oft in span., port. (ital. und welschtirol.) O.N., z. B. 
Nava de la Asuncion; La Nava (Prov. Huelva, Span. (u. Prov. 
Como, Ital.) — Navas de Oro = Goldflächen, Navas de San 
Antonio; Navas de San Juan; Navas de la Concepcion; Navas 
frias = kalte Flächen (Gemeinden in Spanien). 

28) Ojo = Auge. Ojo Caliente = heisses Auge, plur. Ojos 
Calientes, im span. Amerika oft für Thermen, wie schon im 
Mutterland die Sumpfteiche, aus denen der Guadiana gewaltsam 
hervorbricht, los Ojos 1 ) = die Augen genannt werden. (Der 
Zanoara, der eigentl. Quellfluss des Guadiana, verschwindet zur 
Sommerzeit durch die weit und breit mit Binsen und Sumpf- 
pflanzen bedeckte moorige Ebene fliessend, in jenen Sümpfen. 
Nur im Winter und bei starkem Hegen fliesst er perennierend 
hindurch und empfängt den Abfluss mehrerer Quellen aus Teichen 
(Ojos de Guadiana), in denen der Volksglaube jenes im Sumpf 
verschwundene Flüsschen wieder zum Vorschein kommen lässt). 
/ Meeraugen , Namen der kl. Tatrasee’n). — Ojo de Ayua = Wasser- 
auge, eine Gegend bei Perote ( Cofre de Perote, Berg nach der 
Kofferform eines auf der Ostseite stehenden Felsens und dem 
nahen Flecken Perote, in Mexico, genannt), wo man, besond. 
im Herbst, das Spiel der Fata Morgana geniesst. 

29) Päjaro span. Vogel [von lat. passer = Sperling] wieder- 
holt im span. Entdeckungsgebiete, z. B. Rio de los Pdjaros — 
Vogelfluss, in Galifornien, weil ihn zeitweilig Schaaren wilder 
Enten besuchen. 

30) Palacio, span. u. port. = Palast [ital. palazzo, franz. 
palais, lat. palatium] mehrfach in O.N. — 0 Palacio, eine Sta- 
laktitenhöhle in Säo Paolo, Brasilien. — [le Palais, 4 Orte im 
dep. Morbihan, Frankr. — Palatium ist dem palatin. Hügel, 
vulgär Palatium entnommen. Schon vor der Kaiserzeit war ein 
Teil dieser Stadtgegend mit reichen Palästen geziert; seit Augustus 
mussten die älteren Gebäude den stets erweiterten kaiserlichen 

') Nacli Reclus „wegen des klaren Wassers, das den Himmel wieder- 
spiegelt“. 


t 
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Palästen weichen. So bezeichnete P. nach und nach kaiserl. 
Palast überhaupt. Palatinatus, deutsch Pfalz, ging dann auch 
auf das Gebiet des Landesherrn über, so z. B. Rheinpfalz. — 
PaUsieux (Palaisieux), Ort im Kt. Waadt, entstand aus Palatio- 
lum = kleine Pfalz, „ein hohen Herrschaften und Klöstern an- 
gehörendes Gebäude, das zu Verwaltungszwecken, Wohnungen 
zur Aufnahme von Gesandten diente.“ In Florenz heisst eine 
alte Strasse Palazzuolo (gleichbed. mit Palatiolum). 

31) Patos (port.) = Enten, sehr oft in O.N. ; Lagoa dos P. 
= Entensee, der von Wasservögeln sehr belebte Strandsee, in 
welchen der bras. Rio Grande do Sul mündet. 

32) Pedra = Stein, Fels, in port. O.N., z. B. Pibeirao das 
Pedras — Steinach, Zufluss des bras. Mucuri, „welcher kaum 
einige Zoll Wasser an der Furt enthält“, [lat. Petra, gr. rj rtsrpa, 
ital. pietra , sp. piedra, franz. pierre, häufig in O.N. ; die lat. 
Form bes. in Ortsnamen des Mittelalters, z. B. Petraclausa, jetzt 
Pierreclos = Steineinfassung, Steinschluss (dep. Saöne-et-Loire). 
La Perriöre (von pierrcux, spätlat. pelrarius), lat. Petraria — 
Steinbruch, Ort im dep. Cöte d’Or, Perrieres, le Perrier, Perreux 
u. s. f. ; hieher gehörende Formen führt der Dict. top. für Frank- 
reich gegen 100 an. — Pierre Perluis, im Berner Jura, von 
Petra Pertusa = durchlöcherter Fels, der natürliche, durch 
Menschenhand erweiterte Felstunnel, durch welchen heute die 
Strasse Biel-Moutier fuhrt], — Las Casus de Piedras = die 
Steinhäuser, Ruinen der durch einen Vulkanausbruch teilweise 
zerstörten Stadt Palenque (Mexico). 

33) Pescadores — Fischer, oft im roman. Sprachgebiet, so: 
los Pescadores — die Fischer (insein) an der peruan. Küste. — 
[.Jsolu dei Pescatori, die am meisten bebaute, Mir von Fischern 
bewohnte der Borrom. In. — Pescara, Küstenstadt am adriat. 
Meer, früher Piscaria (so hiess zur Hohenstaufenzeit auch Peschiera 
am Ausfluss des Gardasees) diente weniger für den Seehandel, 
da kein Hafen vorhanden, als vielmehr zum Fischfang], 

34) Puerco *) — Schwein [wie ital. n. port. porco u. franz. 

') Reclus sagt,, indem er von dem griech. benannten Vorgebirge Plemmyrium 
(cozzo dei iiutti, Wellen- od. Flutstoss) spricht, das jeizt Muso di Forco (Schweins- 
sclinauze) heisst: „fra q ueste due espressioni e Iv apaitio che separa due civiltä“ 
(zwischen diesen zwei Ausdrücken liegt ein Zeitraum, der zwei Civilisationen 
trennt). (La Sicilia e l’Eruzione dell* Etna. Giro dei Mondo. Ediz. ital. 186t>.) 
Diese .Schlussfolgerung, aus einem Beispiel hergelcitet, dürfte freilich keinen 
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porc, von lat. porcus, gr. -noxos in O.N. oft verwendet, z. B. 
Rio Puerco — ein rechtsseit. Nebenfluss des Rio Grande del 
Xorle. Er führt zur Regenzeit sehr trübes Wasser, llha dos 
Porcos — Schweineinsel. (Die Einwohner bestehen darauf, den 
Namen in llha dos Portos — Häfeninsel, umzuwandeln). [Chicago, 
mit seinen grossen Schweineschlächtereien, wird scherzweise 
Porkopnlis genannt]. 

35) Span. u. port. Rey, jetzt Rei = König [lat. rex, regis, 
fern, regina, adj. regins, regalix in lat. O.N. — häufiger in neu- 
romanischen Sprachen], fern. span, rcina, port. rainha [ital. re 
(rege), regina (reina), ad. reale; franz. roi, reine, rial]. Arequia 
del Rei, der Bewässerungskanal zwischen Jucar und Albufera, 
von den Mauren angelegt, aber von Jakob I. von Aragon wieder 
hergestellt. — Rio dos Reis (port.) = Fluss der (heiligen drei) 
Könige, wo Vasco da Gama am 6. Jan. 1498 einlief. — Ebenso 
span. Reycs, meist nach dem Kalendertag (6. Jan., Dreikönig- 
fest). [FortH de la Reine = Königinnen wald, ausgedehnt. Wald- 
bestand im dep. Meuse, meist der Kathedrale von Toul gehörend. 
Urkundl. Formen foresta regia Ermundia, bois de la Royne, 
sylva Reginae]. 

36) SerliiO (port.) = Wüste, plur. os Serlöes, Name unbe- 
bauter, menschenleerer Gebiete, besond. in Brasilien, z. B. Sertko 
Bravo — wilde (ungelichtete) Wüste, Sertko Cullivado = bebaute 
Wüste, an der man jährlich in der Trockenzeit schwendet. 

37) Virgen (span.), virgem (port.) [vierge (franz.)] = Jung- 
frau (Maria). Oft in O.N., nach Maria, oder nach dem Kalender- 
tage der hl. Ursula, die nach der Legende mit 11000 Jungfrauen, 
welche sie, die von ihrem Freier verfolgt wurde, begleiteten, 
von den Hunnen umgebracht wurde. Rio das Virgens, ein bras. 
Küstenfluss, von Vespucci am Ursulatage 1501 entdeckt. 

38) Volcano [lat. Vulcanus, (griech. " Htpaeoroi) „der Gott 
des Feuers und jener Künste, die des Feuers bedürfen, von seinem 
Vater Zeus auf die vulk. Insel Lemnos niedergeschleudert. Man 
dachte sich wohl das vulkan. Feuer als die Funken, die aus 
seiner unterirdischen Werkstätte emporstiegen und nannte die 
Feuerberge mit seinem Namen]. — Los VolcanoS, drei Inseln 

allzuhohen Wert beanspruchen; «loch wäre es leicht, gerade auf dem Boden des 
alten Griechenlands und seiner Kolonien durch Vergleichung der heutigen und 
früheren O.N. zahlreiche Beispiele zu finden, welche diese Behauptung stützen. 
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bei Bonin, wovon eine einen Vulkan hat. — [Volcano, eine der 
Liparen]. 


VII. Einzelnamen. 

1. Portugal. 

Traz öS Montes (Provinz) = jenseits der Berge, weil von 
der Prov. Minho „Urportugal“ aus jenseits der Serra de Maräo 
gelegen (D.) (entsprechend Ennetbürgen u. s. f.) 

Chaves = Schlüssel (entsprech. Chiave (nna) ital.) am rech- 
ten Ufer des obern Tamega. Eine Brücke aus der Römerzeit führt 
nach Vorstadt und Fort Magdalena. D. [Lat. clavis, port. chave ; 
anlautend cl wird im Port, oft ch (wie span. 11, ital. chi) Dz.]. 

Guarda (Wacht) Festung in Ober-Beira (B. alta). Berg- 
gipfel Ataraya od. Wachtberg („Montagne de Guet bei R.) in 
Südportugal. (Siehe Picacho de la Veleta.) — (Nach Brandstetter 
kommen häufig auch alamanniscbe O.N. dieser Art (kraai) vor). 

In der Nähe von Coimbra die Quinta de Lagrimas = Weiler 
der Thränen „mit der Thränenquelle, in welcher Inez de Castro, 
Geliebte des Infanten (— Kronprinzen) Pedro (nachmals Peter 
der Grausame) auf Befehl seines Vaters 1315 ermordet wurde (D.). 

Lissabon, port. Lisboa, hat keine sichere Erklärung ge- 
funden. Die Sage führt die Gründung auf Elisa, Noahs Urenkel 
zurück. (D.) Wie wir sehen eine recht alte Stadt, aber doch 
nicht die älteste auf jener Halbinsel, wo das Volk der Basken 
wohnt, das noch die Sprache des Paradieses redet (S.) und wo 
die Bewohner von El Castropol und el Navia in Asturien mit 
Stolz Noahs Sohn, Cham, als Gründer ihrer Städte nennen. (R.) 
Der alte Adel fliesst eben nicht nur in den Adern der Spanier 
und Portugisen selbst, er trägt auch die Fundamente ihrer Städte, 
von denen allerdings manche, wie gerade Lissabon, ein hohes 
Alter "wirklich haben mögen. Camoens, der Sänger Portugals, 
rühmt L. die Königin der Städte, erbauet von „Ulysses, durch 
dessen Listen Troya fiel“. — Älteste Form: Ulisea — goth. 
Olissipona, Olisibona. Als Felicitas Julia (nach Cäsar und seinem 
Hause vielen Städten verliehener Name) war es römisches Muni- 
cipium (E. II und D.). 

Betern = Bethlehem, Vorstadt von Lissabon. Von hier 
segelte Vasco de Gama aus; Emanuel stiftete an der Stelle ein 
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Hieronymitenkloster. — Corredor = Gang, heisst die nördl. enge 
Einfahrt in den Hafen von Lissabon. (Klippe mitten im Fluss.) (D.) 

Pombal, an der Grenze von Be'fra, mit dem Schloss und 
Grab des berühmten Ministers Pombal. (Marquis von Pombal, 
der unter König Joseph I. den Mercantilstaat gewaltsam in Portug. 
einführte, indem er die eingelebten Zustände schonungslos und 
unvermittelt bei Seite setzte.) (D.) 

Prov. Alemlejo, d. h. jenseits des Tejo (port. Name des 
Tajo). Die Eroberung ging von der Nordseite aus. 

Senhora da Graca la Lippe, grosses Fort bei Elvas ; er- 
innert an den Grafen Wilhelm von Lippe-Bückeburg, der 17G1 
von Pombal nach Portugal gerufen, die Armee neu organisierte 
und dieses Fort aufführte. (D.) 

Evora, früher Ebura, Ebora Cerealis (R.) hiess als Römer- 
stadt Liberalüas Julia (lieja ist das alte Pax Julia). Ebora = 
Übergang, Furt (phönik. ebora). Es gibt mehrere Orte dieses 
Namens in Span. u. Port, sowie in Nordafrika. (E. II u. D.) 

Terceira -- die dritte; die zu dritt entdeckte Insel der 
Azoren. (D.) [Die Ordnungszahlen kommen öfter in O.N. vor. 
Vergl. Primsch (1.), Seguns (2.), Terzen (3.), Quarten (4.), Quin- 
ten (5.) am Walensee, das häufige Sesto (G.) in Italien, oft 
differenziert durch den Namen der Provinz oder benachbarter 
Orte, z. B. Sesto Fiorentino. — Bei Egli II: Port. Rio Primero 
= erster Fluss, bei Cordova in Argentinien, weiter südlich Rio 
Segundo (2.), dann Rio Tercero (3.), Rio Cuarto (4.), Rio Quinto 
(5.). Ilhas Primciras, Küsteninsel bei Mo 9 ambique, wo, von schreck- 
lichen Stürmen auf seiner Überfahrt von Brasilien heimgesucht, 
Cabral mit seiner decimierten Flotte zuerst wieder Land erblickte.]. 

Formigas = Ameisen, 7 — 8 kleine Felsen zwischen den 
Azoreninseln, Santa Maria , der zuerst entdeckten mit der Stadt 
Porto, eine Reminiscenz an die Heimat, und Säo Miguel (D.). 
[Formiculi, dim. von ital. Formica = Ameise, in der Seemanns- 
sprache für blinde Klippen überhaupt gebräuchlich ; eine Anzahl 
kaum über das Meer hervorragender, gefährl. Klippen an der 
Nordseite der Liparen. — Le Fortniche, ein Klippenschwarm 
zwischen Sicilien und Aegaden.] 

[Lissabon und Umgebung erhält einen grossen Vorteil 
durch die regelmässige Abwechslung der Winde. Vom Monat 
Mai weg während der ganzen Sommer- und Herbstzeit weht der 
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Wind abwechlungsweise von Osten, gegen Mittag von Süden, 
gegen Abend von Westen, Nachts von Norden. Dieser Wind 
heisst deshalb sehr bezeichnend viento roteiro = drehender Wind. 
(R.)] Weitere Namen für den Schulgebrauch siehe: Gelhorn, 
Wörterb. zur Erläut. schulgeograph. Namen. 

2. Spanien. 

Der Landesname, span. Espnna, ist nicht sicher erklärt. Die 
Griechen nannten Hesperia = Westland, alles westl. v. Griechen- 
land gelegene Land, also auch Italien. Der Name Iberia, der viel- 
leicht nur eine Umbildung der ersten ist, hat ebenfalls keine 
sichere Erklärung gefunden, — Hispania ist die panische Be- 
zeichnung, deren sich meist auch die Römer bedienten. Nach 
Egli ist der Name wahrscheinlich phönikischen Ursprunges und 
bedeutet „Kaninchenland“. Noch jetzt sind diese Tiere dort 
sehr häufig. Zur Zeit Strabos bildeten sie eine wahre Landplage 
Plate.au von Castilien, Leon und Estremadura : 

Jabon de Piedra — Steinseife. Ort in Leon (D.). Seife 
nennt man edle Metalle enthaltende Ablagerungen von Sand, 
Kies oder Lehm. Durch Auswaschen, Seifen, gewinnt man das 
Edelmetall. (Vergl. Seifengebirge. Seifhennersdorf im Königr. 
Sachsen.) — Elbseifen, Name der Elbe nach Vereinigung mit 
dem „ Weisswasser“, das von der „weissen Wiese“ herkommt. 
(D. R. 4. Bd.) 

liurcjos *), in Allkastilien, die alte Residenz der kastilischen 
Grafen und Könige, um einen Berg gelagert, auf dem die Ci- 
tadelle (Burg) steht. (D.) Stadt Hurtjuillos in Estremadura (ent- 
sprechend Bürgeln 2 ), urk. 857 Burgilla, Gf. Bd. 47 u. Bourguillon 
bei Freiburg). 

') Von althochd. bürg (goth. baurgs), schwed. borg, auch in engl, com- 
positis, im Spätlatein bnrgtis „vielleicht wirklich aus dem Deutschen übernom- 
men, doch jedenfalls unter dem Einfluss des griech. Z'jpi'O* als rnasc.“ Oft in 
franz. (bourg), ital. (borgo) und span, (burgo) ürtsuamen. Burgos ist plural, 
„wie denn die Stadt 884 ans der Vereinigung mehrerer Dörfer entstand. Bnrgo 
mehrmals, besonders in Galizien (10 mal), in Leon (3 mal), in Cataluila, Aragon, 
Alava je 1 mal. Neben Bnrguillos kommen die Derivate Burguete, Burgueta 
n. s. f. vor (E. II). Das Verbreitungsgebiet dieser Namen in Spanien spricht 
dort für die deutsche Herkunft derselben. 

*) Nach Eriedli (Anhang bei Stucki „Materialien“) ist „Biirglen, Bnrgulon“ 
Verkleinerungsform von Burg. — Burg selbst ist Ablautform von „Berg“, 
„bergende Städte“, sei es nun z. B. an einem Wasser, wie die „Wasserburgen“ 
Westfalens, die Nidogg zu Bern u. drgl., sei es eine von Natur zuin Schutz 
geeignete Höhe, wie die „Burg“ (Jägiburg) zu Innertkirchen, oder endlich das 
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Medina del Rio Sero — Stadt am trockenen Fluss (Seguillo. 
ein kleines Flüsschen, das sein spärliches Wasser über die trockene 
Hochebene hin dem Valderaduey, NfL des Duero, zuführt). 

La Granja, Meierhof, ursprünglicher und jetzt noch viel 
gebräuchlicher Name für San Ildefonso, 60 km. nordnordwestlich 
von Madrid, 1266 m über Meer, wo Philipp Y. nach dem Muster 
von Versailles das gleichnamige Schloss aufführen liess. Park 
mit Wasserkünsten, später in eine Kristall- und Spiegelfabrik 
verwandelt, weil die Erhaltung dem Lande zu kostspielig er- 
schien. (D.) [Granea, auch granica = Scheune, Kornspeicher (vgl. 
deutsche O.N. Speicher, Spicher u. s. f.) augm. und dim. grangia, 
granchia, granecha, granaciolum, als Subst. schon im frühesten 
inlat. gebraucht. Im Span, granja = Meierei, port. granja, frz. 
grange == Scheune, selbst in das Deutsche übergegangen, wo 
klösterl. Besitz den Gebrauch einer roman. Bezeichnung mit sich 
brachte. Grächen im Wallis, Gränichen im Aargau, Grenchen 
5 mal — la Grange 8 mal, les Grätiges 4 mal, in Frankr. In 
der Schweiz 14 Orte Grange und Granges, 40 durch Beisätze 
differenziert — 1 Grangeaüe, 4 Grangeltes — ein Grengiols im 
Wallis. E. II. — Nach Lex.: Grange-la-Ville — Grange-le-Bo- 
cage — Grange-le-Bourg-et-la-Chapelle-les-Granges — ebenso 

auf der Höhe erbaute Schloss. Die Städte, die sich allinälig um solche Ritter- 
burgen anzulegen pflegten, hiessen nun auch selbst Burg : Magdeburg (= J ungfern- 
stadt*) ... Im Gegensatz zu dieser Ritterburg, die zum Raubnest auszuarten 
pflegte, eutstand mit der Erstarkung des monarchischen Princips, das sich auf 
die breite Volksmasse der Freien (Freigelassenen) im mittelalterlichen Sinn 
stützte und diese nun zu „Bürgern“ in einem neuen Verstand des Wortes er- 
hob, die Freiburg = Freienstadt. Aus der in dieser Beziehung so bedeutungsvollen 
Zähringerzeit stammen ja die noch jetzt so benannten Freiburg im Üchtland, 
im Breisgau, an der Unstrut, bei Breslau (unterm Fürstenstein), bei Stade (an 
der Elbe).“ 

Nach Brandstetter (Gf. Bd. 27) kommt der Name Bürglen nicht von Burg 
= arx, sond. von Burg od. Birg = Berg, Hügel. „Ein direkter Beweis findet 
sich in Gf. Bd. 25. 175, wo es heisst „von dem Gut, genannt Meilans Biirgli 
oder zu Lenn“. Leun ist hier wie Lehn od. Leu, von hleo = der Hügel ab- 
zuleiten und gleichbedeutend mit Bürgli.“ 

Brosi „Spuren kelt. Sprachelemente ... in den 5 Orten.“ Gf. Bd. 6 
findet in Bürglen selbstverständlich eine kelt. Wurzel, nämlich welsh Bwr und 
Bwra = Einschluss ; bwrch = grosser Wall, Schanze (vallum). Der „Bürgen“ ist 
die nürdliche Schanze im Buochserthal (Malberg, Glosse II. 43). 

[*) Jungfer, Jungfern, Jungfernberg, Jungferndorf, Jungferninseln, Jung- 
gesellenberg (auf Grönland) siehe Ritter’s Lex.]. 

ia 
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Granier in Frankr. mehrmals — Granja, Ort in Brasilien, Granja 
9 mal in Span. u. Port. ; Granjcd, Prov. Be'ira, (Iranjuela (dim.) 
Prov. Cordoba]. — El Escorial = der Schlaokenhaufen, nach den 
Überresten ehern. Bergwerke, O.N. in Neukastilien, uneigentl. oft 
auf das Kloster San Lorenzo el Real de la Vittoria übertragen, 
welches Philipp II. 1563/84 durch einen Schüler Michel Angelo’s 
mit einem Kostenaufwand von 52G0570 Dukaten erbauen liess 
zufolge eines Gelübdes, das er auf den Sieg von St. Quentin, 
am Laurentiustag 1557 gethan hatte. — Bibliothek mit 130000 
Bänden und 4000 Handschriften. (D. u. Kürschners Quart. Lex.) 

Madrid nicht sicher erklärt, obwohl keine alte Ortslage. 

Cuenca = Schale, Schüssel, Topf, Stadt in der Mancha, 
auf hohem nacktem Felsen. Auf der höchsten Kuppe liegt der 
Dom. Grossartige Brücke über die tiefeingeschnittene Thal- 
schlucht des Jucar. [Der Name Cuenca (früher Conca) mehr- 
mals vorkommend, entspricht ital. Conca, das sich ebenfalls 
oft in O.N. findet. Siehe Lex.] 

Camino de la Plata — Silberweg, heisst die ehemalige röm. 
Militärstrasse 17a Lata, die westlich von der Sierra de gredos 
in’s Duerothal hinüberführt. (R.) Die Umformung in den laut- 
verwandten Namen mag in die Zeit fallen, wo „Gold und Silber“ 
auf dem Titelblatt des span. Wörterbuches standen. 

Östlich von der Muela de San Juan erheben sich die Monles 
Universales, wohl so genannt, weil von diesem Gebiet die Wasser- 
läufe nach allen Richtungen auseinander gehen; Ebro, Jucar, 
Guadalaviar, Tajo. (R.) 

Eine „gemütliche, leichtlebige“ Gesellschaft muss den Städten 
Villavieiosa in Neukastilien und Asturien, sowie dem port. Villa 
Vieosa den Namen gegeben haben (lustige Stadt). 

Infantes heissen die Prinzen und Prinzessinen des königl. 
Hauses und zu ihren Ehren eine Stadt in Neukastilien. 

Andalusien : 

Jerez, heisst bei den Engländern Sherry (sprich scherry). 
Unter diesem Namen kommt auch der Wein meist in den Handel. 
Der volle Name ist Jerez de la Frontera (im Unterschied von 
Jerez de los Caballeros). Aufwärts am Guadalete Arros de la 
brontera, ferner Vejer de la Frontera. Frontera = Grenze, port. 
Fronleira, Stadt in Alemtejo, links am Zatas. — La Frontera, 
Ort Prov. Cuenca. — (Vergl. March!) 
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La Carolina, la Cariota, la Luisiana, deutsche Kolonien, 
am Abhang der Sierra Morena, gegründet durch Baiern, Pfälzer 
und Würtemberger, 7326 Familien, welche der Baier Thürriegel 
zusammenbrachte, als 1767 die span. Regierung fremde Colonisten 
herbeizurufen sich veranlasst sah, um jene öden Gegenden der 
Kultur zu eröffnen. Die Orte zeichnen sich durch Sauberkeit 
aus, aber die deutsche Sprache ist daselbst längst verschwunden. 
(D.) Es zeigt sich auch hier, dass das deutsche Element im 
Ausland, wenn es nicht wieder unter deutscher Verwaltung steht, 
sich grösstenteils als „Kulturdünger für untergeordnete Völker- 
schaften gebrauchen lässt, dann aber sein Volkstum aufgibt“, wie 
dies z. B. auch der Fall war bei den deutschen mennonitischen 
Kolonisten im Gouvern. Jekate rinoslaw, die einem niedrigen 
Charakterzug der Deutschen entsprechend, unterthänigst darum 
baten, die deutschen Namen ihrer Dörfer in russische verwandeln 
zu dürfen. „Schöneberg“ wurde zu „Smoljanaja“, andere 16 
Gemeinden folgten. „Blumengarten“ wurde zu „Kohldorf“ = 
„Kapustjanka“. (Gl. 1893). 

1‘ucrto de Arena* = Sandpass, eine Klause an der Strasse 
von Jaen nach Granada, sogenannt wegen der dunklen, steilen 
Felsen, der niedergestürzten Blöcke und schauerlichen Abgründe, 
ähnlich den Despefiaperros. (R.) 

Elvira, bei Granada, ein isolierter Berg, der wie ein Vor- 
gebirge in die Ebene hinaustritt, erinnert an die iberische Stadt 
Ili Berri (Neustadt), die Mutterstadt von Granada. (R.) 

Medina heisst der von Medina Sidonia herwehende Land- 
wind, der selbst in Cadiz, das fast ringsum vom Meere umgeben 
ist, eine drückende Luft verursacht. 

Maffia und Valencia: 

Villa joyoxa, die lustige Stadt, im Garten von Spanien. 
(„Valencia ist Gottes Land, Reis wächst, wo gestern Weizen 
stand“.) D. Ort Monlealegre — lustiger Berg (R.). Bosch de la 
Espina = Dornenwald (cataionisch), ein Gebirgsstock (R.) 

Die Inseln: 

Mallorca = die grössere (der Balearen) früher Majorica, 
von mayor = grösser. 

Menorca = die kleinere (der Balearen), früher Minorica, 
von naenor = kleiner. 
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Die Comparative von magnus = gross, major und von 
parvus — klein, minor kommen oft in O.N. vor. [Lago Maggiore 
(ital.) — Marmoutier, berühmte Abtei im dep. Indre-et-Loire(Majus 
Monasterium) — I^ey rninur = kleiner See, rät. Name des klein- 
sten der 3 Seen des Bernina, und andere. E. II). 

Portmany (= Port Magne) = grosser Hafen, auf Iviza (R.) 
— (Insel Cnbrera (Ziegeninsel) vergl. ital. Caprera). — 

Beim Cap Salinas auf Mallorca finden sich Salzsümpfe. 

Ebrothal : Catalonien nnd Aragonien : 

Arenys de Mar und Arenys de Munt — Meer- und Berg- 
sandstadt. 

Monserrat — zersägter Berg „einer der merkwürdigsten 
heiligen Berge der Welt. Wie eine hohe, lange Wand steht er 
vor der Gegend, und diese Wand ist mit den wunderlichsten 
Zähnen und Zacken besetzt. Der ganze Berg, der 55 km. im 
Umfang hat, besteht aus grobkörnigem Conglomerat, von welchen 
die weicheren Teile in Folge der Verwitterung sich abgelöst 
haben, während die härteren und festeren Teile sich erhielten 
und dem Scheitel des Berges seine wunderlich zersplitterte Ge- 
stalt gaben. Da sind runde ■Riesentürme von hunderten Meter 
Durchmesser, schlanke Hörner, Nadeln und Kegel von schauer- 
erregender Steilheit, mächtige Mauern und Bastionen, deren aus 
hohen Blöcken bestehende Zinnen drohend in der Luft schweben, 
als wollten sie jeden Augenblick niederstürzen. Viele dieser 
Riesenpfeiler und Wände erheben sich über 000 m mittelbar von 
den Ufern des in grausig-dunkler Tiefe schäumenden Llobregat.“ 
(D.) Schrecklich steile Wege, worunter einer bezeichnend Esrala 
= Leiter, heisst, führen zu den 13 Einsiedeleien hinauf, die jetzt 
meist verlassen sind. — Im Wort robla (Stadt in Catalonien) 
= Dorf, Volk, ist der lat. Vokal o beibehalten (Puebla). Die 
grössern Gebirge tragen daselbst meist Heiligennamen, so die 
Sierra de San Just, die Sierra de la Viryen, Sierra de Santo 
Domingo, Sierra de San Gervas, die Bergbaugegend San Juan 
de las Abadesas (St. J. der Abtissinen), der Mount Sant (d. heilige 
Berg) — ferner der Berg Monsech — Trockener Berg, so ge- 
nannt wegen der Trockenheit seiner Kalkschluchten — la Madre 
del Mount = die Mutter vom Berge, Hügel mit besuchter Wall- 
fahrtskirche — Sierra de Isar, an den Ebroquellen. (R.) [Isar, 
Isfere, Ijssel, Isen (Nfl. des Inn), Iser, Fluss in Böhmen und 
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andere. Die Stämme is und sar für Flussnamen sind in Europa, 
insbes. im Gebiet der alten Kelten, weitverbreitet. Die Ableitung 
aber ist unsicher.] 

Bufadores (von bnfar = stöhnen, schnarchen, schnaufen, 
ausblasen) nennt man die „Quellen warmer Luft“, welche aus 
den Felsspalten der Ostpyrenäen da und dort hervorbrechen und 
Zeugnis von der vulkanischen Natur ablegen (R.). 

Huesra, das alte Osca, erinnert wie die frz. Stadt Auch an 
die ehemalige Herrschaft der Ausker, Euscarier oder Basken- 
iberer (R.). 

Galizien, Asturien und die Baskischen Provinzen: 

Der Sil fliesst durch den Monte Furado (= durchstochener 
Berg) in einem Bett, welches die alten Römer gruben, um da- 
durch die Ausbeute der Minen zu erleichtern. (R.) Massif der 
Penn Sayrn, d. h. der heil. Berg (R.). 

Santjai/o (Santiago) = St. Jakob, Apostel, Schutzpatron 
Spaniens, berühmter Wallfahrtsort. 

Lttgo, ehemals Luchs Auyusti (nicht Locus A. wie bei Daniel) 
= der Hain des Augustus, mit wirksamen warmen Quellen, 
welche schon die Römer benutzten (R.). 

„Orcnse, mit warmen Quellen, die man nicht nur für Heil- 
zwecke anwendet, sondern selbst für verschiedene Hausgebräuche 
und die hinreichen sollen die Temperatur der Umgebung im 
Winter zu erhöhen, soll nach einer Etymologie, die von der 
Geschichte weder erhärtet noch bestritten wird, nichts anderes 
sein als das deutsche „Warmsee“ (?), welchen Namen die Sueven 
dem Orte gaben“. (R.) 

Die Pyrenäen 1 ), (los Pireneos, les Pyrdnees) bei Strabo 
7/ fluptfvij. Die Griechen leiteten den Namen von einem grossen 
Brande (ir’jp) ab, in dem die edlen Metalle der Halbinsel ge- 
schmolzen seien, oder aber von Feuersbrünsten, die durch die 
Unvorsichtigkeit der Hirten entstanden seien. Auch dachte man 

') Serra dos Pireneos und Stadt Pi/renopolis in Goyaz, Brasilien. Diese 
Gegend wurde fiir die Anlage der neuen Hauptstadt ausgewählt, deren Gründung 
trotz der Bürgerkriege, die in Südamerika zu den Modeartikeln geworden, 
energisch an die Hand genommen wird. Sie soll gleich Washington in einem 
besondern Bundesdistrikt liegen. Rio de Janeiro wird Hauptstadt eines besond. 
Staates, Guaualara, nach einem alten Indianerstamra der Bucht genannt. In 
"Wirklichkeit wird sie immer die Hauptstadt bleiben. (Gl. 1894.) 
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an vulkan. Ausbrüche oder an den Personennamen IJupr^rj, Ge- 
liebte des Herkules. Der Name wird auch abgeleitet von kelt. 
pyra — Gebirge (byren = Berg) ; bask. biren, pyren = Spitze, 
Grat „ein Wort, mit dem in verschiedenen Landesteilen noch 
immer die höchsten Weiden bezeichnet werden.“ Vergl. die 
„Alpen“ des Alpengebirges. Byren, Brin, Bren u. s. f. bezeich- 
nen viele Berge in Südfrankreich und Spanien, überhaupt im 
ganzen keltischen Gebiet. — Brenner. — In Catalonien liegen 
viele Berge, die ihren Namen mit Alp zusammensetzen, z. B. 
Alpenes, Rialp (E. II und D.) 

[Moni Perdu = verlorener Berg (frz.). Als man den Pic 
du Midi (Mittagshorn!) de Bigorre, der seine ganze Gestalt fast 
unverhüllt der Ebene von Tarbes darbietet, für den höchsten 
Berg betrachtete, ging die Sage, dass weit hinter demselben sich 
ein noch höherer erhebe. Kein Bewohner der Ebene und der 
grösseren Thäler hatte ihn je mit Augen gesehen, keiner wusste 
Bescheid über seine Lage, daher er der „verlorene Berg“ genannt 
wurde (D.) // Enfant Perdu, kleine Insel im Atlant. Ocean vor 
Cayenne (Lex.).] 

\'igo (in Galizien) von lat. vicus = Dorf [oft O.N., bes. in 
Frankreich, in den Formen l r ic (dep. Herault), mehrmals mit Zu- 
namen, Vieh, Vichy, (Vicus calidus) mit alkalischen, stark kohlen- 
säurehaltigen Thermen, 14 an der Zahl, die stündlich über 600000 
Liter liefern, eines „der besuchtesten Modebäder“ Europas. 
Urverwandt damit deutsch wich, angels. und altnord, vik, fries. 
und altsächs. wik — ein anderes vic in O.N. Nordeuropas bedeutet 
Meerbusen — ] E. II. Vergl. die engl. Namen auf" wich — Putziger 
Wiek (= Busen). — 

Chantada, in Galizien = Plantada = gepflanzt, angebaut, 
mit Übergang des PI in Ch. [Die Volkssprache Galiziens ist 
nicht spanisch, sondern portugiesisch]. 

Fuenlerrabia, an der Mündung der Bidassoa. [rabia = ital. 
rabbia. Siehe was bei den Ausspracheregeln über Doppelkon- 
sonanten gesagt wurde. — r im Anlaute hat einen starken Ton, 
selbst wenn das Wort den zweiten Teil eines zusammengesetzten 
Wortes bildet. Diese stärkere Aussprache drückten die Alten 
häufig durch Verdoppelung aus und zwar sogar im Worte drinnen 
nach Konsonanten, honrra. Dz.) Fuenterrabia bedeutet also die 
wilde Quelle, der wilde Bach. 
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In ihrer Nähe liegt die Conferenz- Insel 1 ), auf welcher 1659 
der Pyrenäische Friede geschlossen wurde. (D.) 

Die baskisch. Provinzen haben ihren Namen von den Basken, 
oder Vasken, Vascongados, die heute noch zu beiden Seiten der 
Pyrenäen wohnen und die sich rühmen, die Nachkommen der 
Iberer zu sein. Humboldt, ein gründlicher Kenner derselben, hält 
sie in der That für die direkten Abkömmlinge der Urbevölkerung, 
während van Eys, der Verfasser des ersten gedruckten „Diction- 
naire basque-fran^ais“ und einer „Gram, comparee des dialectes 
basques“ die behauptete Identität Iberer-Basken noch nicht als 
erwiesen betrachten will (E. G.). Wie dem auch sei, sagt M. Will- 
komm, so viel ist sicher, dass sie der älteste Volksstamm der 
jetzigen spanischen und ebenso der französischen Nation sind, 
was schon daraus hervorgeht, dass sich in ihrer eigentümlichen 
Sprache die Etymologien der meisten ältern Stadt- und Fluss- 
namen der Halbinsel finden. Aus diesem Umstand muss man 
schliessen, dass die baskische Sprache in grauer Vorzeit auf der 
ganzen Halbinsel allgemein gesprochen wurde. (S.) Nach der 
Volkssage hat Gott selbst im Paradies mit dem ersten Menschen- 
paare in der baskischen Sprache, die sie euscara nennen, verkehrt. 
Jedenfalls ist es eine sehr alte Sprache, die den übrigen europäi- 
schen Idiomen fremd gegenüber steht. Nach Reclus ist sie ein- 
zureihen in die agglutinierenden Sprachen des Altai oder die 
polysynthetischen Dialekte Amerikas. — Humboldt leitet ihren 
Namen ab vom bask. basoa = Wald, baso-coa zum Wald gehörig. 
Sie selbst nennen sich Euscaldunac, d. h. die der Euscara sich 
bedienenden, die „Verständlichen“, wie ja auch die Slaven ihren 
Nachbarvölkern den Namen „die Stummen“ („Welschen“ !) gegeben 
haben. (Im Portugiesischen heisst vasconzear = baskisch oder 
Kauderwälsch sprechen.) Die Basken stellen keine einheitliche 
Nation dar, denn sowohl in ihrer äusseren Erscheinung, wie in 
ihren zahlreichen Dialekten weisen sie bedeutende Unterschiede 
auf. (R.) Sie sind gleich den Rätoromanen, den Kaukasusvöl- 
kern u. s. f., eines der vielen Beispiele, die zeigen, wie die 

') Happel (Bd. I S. 574) sagt : „Es (Biseaya) wird von Frankreich durch 
den kleinen Strom Bidasoa gescheuten | in dessen Insul Anno 1659 der Friede 
zwischen Philipp« IV., König in Spanien und Ludovico XHI., König in Frank- 
reich beschlossen worden | und waren beyde Könige gegenwärtig | doch sasse 
Jeder in dem anfgesclilageneu Hauss auf seinem Grund j wiewol beyde an einem 
Tisch.“ 
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manigfaltige, den Verkehr erschwerende, die Selbständigkeit schü- 
tzende Gebirgswelt die Entwiklung und Erhaltung abweichender 
Sitten und Gebräuche, sowie die Sprachverschiedenheit, auf 
kleinem Raum begünstigt, während die grosse einförmige Ebene 
auch das Völkerleben zur Einförmigkeit verurteilt. Freilich 
spielt die menschliche Energie, die Inseln durch Überbrückung 
der Meeresstrassen zu Halbinseln, Halbinsel u durch Kanäle zu 
Inseln macht, welche sumpfige oder mit Urwald bestandene 
Gebiete der Ebene dem Anbau erschliesst, auch in der Kultur- 
bewegung der Bergvölker eine wichtige Rolle, indem die Eisen- 
bahnen, die durch und über die Gebirge geführt werden, diese 
abgeschlossenen Gebiete der Alles nivellierenden Ebene näher 
rücken. Auch die Basken werden diesem Drange der Zeit zum 
Opfer fallen, wenn sie auch jetzt davon noch wenig berührt 
werden im Vergleich zu andern Bergbewohnern. 

A. Luchaire ist durch seine sorgfältigen Studien über die 
Basken zur Überzeugung gelangt, dass der Zustand der bask. 
Sprache seit 8 Jahrhunderten unverändert geblieben ist. Falls 
diese auffallende Wahrnehmung sich thatsächlich bestätigen sollte, 
wäre damit die (viel umstrittene) Frage, ob die alten O.N. sich 
aus dem jetzigen Bask. erklären lassen, glücklich gelöst. (E. G.) 
Die Sprache der Basken findet man, wie Reclus sagt, gleichsam 
im fossilen Zustand um das ganze Westbecken des Mittelmeeres 
herum. Auch er fasst Bask. und Iber, als identisch auf. 

Wenn keine geschriebenen Monumente erzählen, wie diese 
verbündeten Völker ihre heutigen Wohnsitze in Besitz genommen, 
so verkünden die zahlreichen Berg-, Fluss- und Städteuamen 
nicht nur in Spanien, sondern auch in Südfrankreich die einstige 
weite Verbreitung dieses Volkes. 

In Spanian seien erwähnt : 

Alava, bask. Araba gesprochen, wird von Astarloa von 
bask. ara, aria = Fläche und der Silbe ba = niedrige weite 
Ebene abgeleitet. „Dieser Etymologie widerspricht Humboldt 
nicht, obgleich der Sinn etwas eigentümlich sich ausnimmt. E. II. 

Bilbao, nach Humboldt von der Stammsilbe pil, bil (pilla = 
Berg, Haufe) und Präpos. ba = unter, also „Piemont“ wie Bilbao 
wirklich am Fuss von Bergen liegt. 

Navarra, nach Humboldt von nava — Fläche, und zwar 
eine dem Gebirgsfuss anliegende, arra ist häufige Endung der 
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bask. Wörter. N. bedeutet also: ebener Landstrich am Gebirge 
(der Pyrenäen). 

Biscaya (Vizeaya) wie Biscargis zu bizearra = Hügel, ge- 
hörig, nämlich aus der Stammsilbe bis und caya = Sache, also 
„Land der Hügel oder Berge“. Davon benannt der biscaysche 
Meerbusen. E. II. 

(Nach Claude Fauriel (E. G.) sind die Ortsnamen von Bearn 
Bigorre, Nebouzan (Frankreich) in den Ebenen und untern 
Thalstufen roinan., in den obern aber baskisch. In ganz Aqui- 
tanien gibt es zerstreute bask. O.N., die jedoch in der Mitte, 
besondei's in der Gegend von Auch, und gegen das Ostende der 
Pyrenäen zahlreicher und besser erhalten sind, als am Nordrande 
der Gascogne. Diese französische Landschaft, im Mittelalter 
Vasconia genannt, trägt selbst den Namen von den Basken, die 
sich hier, durch die Westgothen vom südl. Abhang der Pyrenäen 
verdrängt, im 6. Jahrhundert niederliessen. — Lispy fuhrt die 
zahlreichen Ortsnamen in Bearn, die auf os endigen, von vielen 
durch griech. oc erklärt, auf bask. ze, ce mit vorangehendem 
Endvokal o zurück. 

Der Name der Stadt Auch [des alten Iliberri oder Elim- 
berri = Neustadt] erinnert an die Euskarier. Andere Iliberri waren 
im Osten der Pyrenäen die Städte Eine und Collioure.] (R.) 

An Karl den Grossen erinnert in den Pyrenäen das Val- 
rarlos, Karlsthal, mit dem berühmten Col de Roncesvaües, franz. 
Roncevaux = Dornthal, in Navarra, einer von Bergen um- 
schlossenen Thalfläche, wo angeblich Karls des Grossen Nachhut 
778 von den Basken vernichtet wurde und Roland fiel (E. II). 
Die Strasse von Roncesvalles war in der Geschichte des Mittel- 
alters die berühmteste. Sie hiess damals Claustrum ad Summum 
Pyrenaeum (vergl. Somport (Pyr.) und Somosierra im kastil. 
Scheidegebirge). Fast alle bedeutenderen Einfälle von Norden 
her geschahen durch diese Pforte. Gothen, Vandalen, Alanen, 
Sueven, Franken zogen durch diesen Pass. Bis 1700 stand da- 
selbst die von Karl d. Gr. erbaute Kapelle Sancti Salvatoris 
Caroli Magni, und daneben erhob sich die grosse Crux Caroli 
Magni, um die Ungläubigen vom Übersteigen der Pyrenäen zu- 
rückzuschrecken. Der Pass liegt zwischen engen Steilwänden 
und finstern Wäldern und hier fand das Franken heer, das die 
Basken beleidigte, seinen Untergang, sagt Daniel. Anders Reclus : 

19 
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„Vergeblich sucht man da auch nur einen Felsen, von dem die 
Basken ihre Steinblöcke auf die fränkischen Eindringlinge her- 
unterwälzen konnten (ein spanisches Morgarten), vergebens den 
Abgrund, in dem Roland zum letzten mal sein Horn ertönen 
liess. Es ist ein ruhiges, schönes Thal, dem die legendären 
Schluchten und spitzigen Felsen fehlen. Ihrer Tapferkeit ver- 
dankten die Basken ihren Sieg, nicht der List.“ 

Auch Roland, hat in vielen spanischen und franz. O.N. sein 
Andenken hinterlassen. Das bekannteste Objekt dieser Art ist 
die Rolandsbresche, ein enger Einschnitt, breche, 12 m breit, von 
60 — 100 m hohen Wänden eingefasst, in einer Höhe von 2804 m 
die Pyrenäen übersteigend. Nach der Sage hat Roland, einer 
der Pfalzgrafen und Vertrauter Karls d. Gr., der berühmteste 
Held des Karolingischen Sagenkreises, mit dem Schlage seines 
Schwertes Durandel die Felswand von oben bis unten gespalten 
und so das Thor geöffnet. (D.) Die Phantasie hat sich hier mit 
Sage und Natur zu einem schönen Dreibund vereint. — Meso, 
de Roldan (span. Form des Namens) = Roland-Tisch, ein tafel- 
förmig abgeplatteter Felskoloss bei Alicante, durch einen tiefen 
Riss, Tajo de Roldan, in 2 Hälften gespalten, angeblich durch 
einen Schwerthieb des berühmten Helden. E. II. — „Roland“ 
wurde bald gleichbedeutend mit „tapferer, edler Ritter“, wie der 
Name des Don Quixote de la Mancha, des Helden in Cervantes’ 
berühmtem, satyrischem Ritterroman durchweg den Ritter „von 
der traurigen Gestalt“, den Prahler und Maulhelden darstellto. 
[Don, port. Dom steht als adeliger Titel vor den Taufnamen, 
weiblich Dona (duefia), port. Dona, oft auch in geogr. Namen. 
E. II. Artikel Dominus.] [Rolandssäulen sind Steinbilder eines 
geharnischten Ritters mit blossem Schwert, wie sie auf den 
Marktplätzen grosser Städte errichtet wurden. (Noch jetzt in 
Bremen, Brandenburg, Stendal, Zerbst.) Diese Steinbilder galten 
als ein Zeichen des der Stadt zustehenden Blutbannes, auch 
wohl der Reichsfreiheit. Angeblich stellen sie Kaiser Otto II. 
dar. — Ruine Rolandseck beim preus. Dorf Rolandswerth. [Kürsch- 
ners Quart Lex.] 

In Argentat (Limousin) befindet sich der grave de Roland 
(= Rolandstein), von welchem die Bewohner die Legende er- 
zählen: Der Neffe Karls d. Gr. durchzog einst diese Gegend. 
Da fühlte er einen Kieselstein in seinem Schuh. Er zog ihn 
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aus und der Stein, der herausfiel, war dieser Monolith, der jetzt 
grave de Roland od. gravier de Roland heisst. (Kiessand Rolands.) 
Als er seinen Schuh ausschüttete, bildete die Erde, die er ent- 
hielt, 2 Erhöhungen, welche man den Reisenden noch zeigt. 
Übrigens sind die Rolandlegenden im ganzen Limousin, wo sein 
Name sehr volkstümlich geblieben ist, sehr zahlreich. (T. M. 1893.) 
— In Bezug auf das Verbreitungsgebiet der O.N., die an die 
Traten und den Aufenthalt der Helden aus der Volkssage er- 
innern, und die in vielen Sprachgebieten eine ziemliche Rolle 
spielen, mag wohl der arabische Held 'Antar obenanstehen. Er 
ist der volkstümlichste Held der arabischen Sagenwelt: der 
schwarze Recke Antar ibn Schaddäd. Die Antarerzählung, die 
von seinem Liebeswerben, seinen Kämpfen in fernen Ländern 
mit zügelloser Phantasie erzählt, erbt sich von Generation zu 
Generation weiter. In Persien, Mesopotamien, Damaskus, Kon- 
stantinopel, Barka, Kairowän, Tunis, Alexandrien vollbringt er 
seine Heldenthaten. Besonders häufig sind in Nordarabien die 
O.N., die an ihn erinnern, doch finden sich solche auch weit über 
Arabien hinaus. Auf dem Gebiete von Hisma zeigt man das 
Haus des Antar und die Tränke seiner Pferde. — Marbit al 
hisän, „Stelle, wo Antar seine Pferde angebunden hat“ heisst 
der Höhenzug im NW. von Karjatejn. Am nördlichen Abhang 
desselben ist die Quel.e Abü-l-fawäris = „Vater der Ritter“, 
ständiges Epitheton desselben in der Sira (= Antarsage). „An- 
tar-Ruine“ in der Gegend von Hisma — Antar-Schloss, ein ver- 
fallener Turm südl. von Tekö a der Bibel. — Andere Namen 
finden sich im Gebiete von Tyrus, im Nildelta und besonders 
häufig auch in Algier — Dschebel Antar in Marokko. — Bei 
den Sijahpuscb-Käfirs im Hindukusch heissen böse Dämonen: 
Antar. (Gl. 1893). An Antar erinnert wohl auch der Gebel 
Ciantar auf Malta. — Sonst enthalten die O.N. selten Mythe 
oder Poesie und noch weniger Scherz. 

Wenn aber die O.N. nicht häufig der Sage ihren Ursprung 
verdanken, so haftet sich umgekehrt die Sage und Legende oft 
an den bestehenden Namen, sei es, dass dieser in sich selbst die 
Versuchung birgt, mit defe Sagenkreis in Beziehung gesetzt zu 
werden, sei es, dass er umgedeutet wird, als eine Frucht der 
etymologisierenden Legende, zu der besonders die Naturvölker 
eine angeborne Neigung haben. Von den vielen Namen, an die 
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Mythe und Sage verkettet sind, seien nur einige wenige erwähnt: 
Dschebel Hamman Firun = lierg der Pharaobäder, auf der 
Halbinsel Sinai, mit zahlreichen Höhlen, aus denen an mehreren 
Stellen reichliche schwefelhaltige Quellen hervorbrechen, deren 
sich die Beduinen gegen den Rheumatismus bedienen. Hier ist 
nach der Sage der Beduinen, erinnernd an den Zug Moses, 
Pharao ertrunken, da er den Berg von der Meerseite zu umgehen 
suchte. (Kath. Missionen 1893). 

Hosan Abu Zenne — Ross den Abu Zenne heisst ein etwa 
3 m hoher, grosser Steinhaufen, */* Std. von Wadi Gharandal 
(Sinai) entfernt. Hier soll A. Zenne seinem totmüden Ross so 
grausam die Sporen gegeben haben, dass es tot zusammen brach. 
Seither geht kein Beduine vorüber, ohne zum Zeichen der Ver- 
achtung einen Stein hinzuwerfen (ebend.). Die grosse Sorgfalt, 
welche die Beduinen ihren lieben Pferden angedeihen lassen, ist 
bekannt. 

Im Eringerthal sind die Vergletscherungssagen sehr häufig. 
Daran erinnern die Namen Prä fleuri, = Blumenmatt, Blümlis- 
alp (daneben „die wilde Frau“) unter der Rosa (ital.) blanche 
(frz.) (.7. S. A. Bd. 6.) — Prä =■ Prato, Wiese, Matt. — Die Sage 
erzählt, auf den Höhen der Blümlisalp sei einst das Paradies ge- 
wesen ; wo jetzt Eis und Schnee und nacktes Gestein, da wuchsen 
wunderbare Blumen und würzige Kräuter. Ein Senn soll da 
gewohnt haben, der durch seinen Reichtum übermächtig gewor- 
den war und sein Mütterchen verachtete, das fern von ihm wohnte. 
Die Mutterliebe führte sie einst auf den Weg, um ihm in’s Ge- 
wissen zu reden. Wie sie arm und hungrig ankam, setzte ihr 
der Sohn eine Schüssel verunreinigte Milch vor. Da verwünschte 
die Mutter die Alp, welche ihn so übermütig gemacht hatte. 
Ein furchtbarer Aufruhr begann in den Bergen. Sie hoben und 
senkten sich. Die Felsblöcke fielen durcheinander und Schnee 
und Eis bedeckten die Alpen. (Stucki, Materialien.) 

Ein Vater soll seiner Tochter, ä la sage, die Gegend über 
Evolena (Eringerthal) gegeben haben, wo jetzt das Dorf La Sage 
steht — das Val des Dix — das Thal der Zehn, hat der Sage 
nach den Namen von zehn Räubern^ die einst dort hausten. 
(J. S. A. Bd. 6.) 

Samoa: Die Felsen vermählten sich mit der Erde. Ihr 
Kind hiess Moa = „Mittelpunkt der Erde“ und war sa = heilig. 


Digitized by Google 



145 


Nach einer andern Sage rettete der Gott Lu während einer Flut 
die Hühner auf dieses Land, das er Samoa = den Hühnern ge- 
heiligt nannte. Der höchste Gott war Tangaloa; sein Sohn 
Philibuu war Gatte der Sinaletavae, Tochter des Königs A'ana 
Diese hatte 4 Söhne: Tua od. Atua, Sanga. Ana, Tolufale. Dar- 
nach die Namen der drei ehemaligen Provinzen A'ana, Atua, 
Tuamasanga (A. W. 1893.) 

Wie nach der Meinung der Tuamotu Insulaner Maui, ein 
untergeordneter Gott, die Insel Tahiti mit seinem Angelhacken 
aus dem Meere hob, so tischte nach den Maori-Sagen derselbe 
Maui die Nordinsel Neuseelands aus dem Meere, sie heisst daher 
Te-ika-a-maui od. Ahi-ca-maui = Fisch des Maui. Nach der 
Sage soll Maui ihr den Namen „das gesuchte Land“ gegeben 
haben (P. Spillmann, Über die Südsee). Nach D. R. Bd. 2 lautet 
der Name bei den Eingebornen Ahinomani od. Ikaamaui. — 
[Die Südinsel heisst Tewahi punamu = Grünsteininsel, nach dem 
dort häufigen Nephrit. | 

3. Afrika: 

Neben der eingebornen Bevölkerung waren es im Altertum 
die Phöniker und die Griechen, weniger die Römer, die namen- 
gebend in Afrika auftraten. Besonders aber sind die Araber 
zu erwähnen, deren Sprache noch heute im Norden des Erd- 
teiles die herrschende ist. — Während des Mittelalters hatte 
Europa keine Beziehungen zu Afrika. Erst als die Kreuzzüge 
den märchenhaften Orient mit seinen reichen Produkten dem 
Abendland näher gerückt und den Wunsch nach direkter Handels- 
beziehung mit Indien geweckt hatten, begannen kühne Seeleute, 
gefördert durch Heinrich den Seefahrer, Sohn Johanns I. von 
Portugal, 1416 an der endlosen Westküste Afrikas hinzusegeln, 
einen Weg nach dem Lande der Wünsche suchend, — Gegen 
das Ende des 15. Jahrh. (1486) erreichte Bartolomeo Diaz nahezu 
den südlichsten Punkt, das Cabo tormentoso, das stürmische Vor- 
gebirge, wo das tobende sturmreiche Meer ihn zur Rückkehr 
zwang. Doch das Cabo tormentoso w r urde von Johann II. in 
ein (Jabo da boa esperanga verwandelt, in der guten Hoffnung, 
dass es nun bald gelingen werde, Indien, das Land so vieler 
Mühen und Gefahren, auf den Wogen des weiten Meeres zu er- 
reichen. 1498 führ Vasco da Gaina an der Indien zugekehrten 
Seite Afrikas hinauf bis nach Melinda und von dort hinüber. 
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Damit war der Küstenumfang des Erdteiles festgelegt, aber das 
Innere blieb dunkel, um so mehr als die Portugiesen die afrika- 
nischen Küsten so zu sagen bloss zur Anlegung von Zwisehen- 
stationen für den indischen Verkehr benutzten und ihre ganze 
Kraft der Eroberung Indiens weihten. „Zwar haben sie dann 
und wann zur Verbindung ihrer östlichen und westlichen Fak- 
toreien den Erdteil durchkreuzt, aber aus Handelseifersucht nur 
spärliche Nachrichten darüber mitgeteilt“ (Guthe, Lehrbuch). 
Afrika ist reich an O.N. portugies. Herkunft, doch beschränken 
sich dieselben meist auf die Küstenstriche, Inseln, Halbinseln, 
Vorgebirge und Buchten. Viele derselben sind schon erwähnt. 
Daneben treffen wir auch span. Namen, freilich nicht in der 
grossen Zahl, denn Spaniens Schiffen hatte der ungeahnte Er- 
folg des Columbus für lange Zeit den unabänderlichen Kurs nach 
Westen gegeben. Welche Gefühle damals die stolze Brust jener 
beiden Völker durchdrungen haben mögen, als sie, die noch eben 
um den heimatlichen Boden gestritten, ferne Welten in Ost und 
West mit ungewohnter Pracht und Fülle ihr Eigen nannten, als 
sie die reichbeladenen Flotten, zurückkehrend von den beiden 
Indien, die ihnen lange Zeit nur eines waren, in ihre heimischen 
Häfen einlaufen sahen, wo tausende von jubelnden Menschen sie 
begrüssten, das können wir nicht wiederfühlen. Aber wie die 
neue Welt und der unbekannte Osten auf die Seefahrer wirkten, 
das sagen uns vielfach die geogr. Namen. 

Von andern europäischen Völkern sind es neben den Eng- 
ländern und Franzosen besonders die Holländer, die Boeren 
(spr. Buren), die in den geogr. Namen der Südspitze Afrikas die 
Eindrücke einer fremdartigen Natur niedergelegt haben. 

Die wichtigsten port. Besitzungen sind ausser den Azoren, 
welche von den Portugiesen zum Mutterland gerechnet werden : 

Madeira 1420 und Porto Santo 1418 besetzt, Cap Verde, 
Niederlassungen in Senegambien, St. Thomi und Principe, Angola, 
Benguela, Mossamedes, Sofala und Mocambique. 

Die spanischen Niederlassungen: 

Ceuta (schon 1415 von den Portugiesen erobert) und die 
Presidios an der Nordküste, die canarischen Inseln und die bei- 
den Guineainseln Annobon und Fernando Po. — Damit ist das 
Verbreitungsgebiet der port. und span. Namen auf dem „dunkeln 
Erdteil“ umschrieben. 
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Spanische Namen: 

Sierra Leone = Löwengebirge, darnach auch der Name 
des Küstenlandes („nach dem Löwengebrüll des Wüstenwindes (?), 
der in Senegambien und Oberguinea heftig weht“, od. der Wellen. 

El Mina = die Mine (das Bergwerk) an der Goldküste — 
Sanlacruz = Heiligkreuz (auf der Insel Tenerifa) — Cabo blanco 
= weisses Vorgebirge (mehrmals). G. 

los Presidios von presidio = Besatzung, auch Zuchthaus 
für männliche Verbrecher, während die für Weiber casas de 
correccion = Besserungshäuser genannt werden. Die an der 
afrikanischen Küste gelegenen sind an Stelle der ehern. Galeeren 
getreten als Straforte, entsprechend den franz. Bagnos. Ceuta 
ist der härteste. (So Messen früher auch die befestigten Mili- 
tärkolonien, die längs der Nordgrenze von Mexico von Ocean 
zu Ocean gegen die Raubeinfälle der Indianer errichtet wurden 

— „Militärgrenze“ — E. II. — Anno Bon (Born) = Gutes Jahr. 
Am Neujahrstag 1471 entdeckt. 

Portugiesische Namen : 

Die Amiranten (Ilhas do Almirante) = Admiralsinseln, von 
dem zum Admiral beförderten Vasco da Gama benannt, als er 
1502 etwa 20 Caravelen (= alte span. Schiffsgattung) nach Indien 
führte und den ind. Ocean schon von Mo9ambique durchkreuzte. 

Delagoa Bai (de Lagoa) = Sumpfbai, nach der Küsten be- 
schaffenheit. — Angra Pequena = kleine Bucht (darnach Name 
des Küstenlandes). — Princijie = Prinzeninsel, unter der Regierung 
Alphons V. entdeckt. — (Port) Nalal — Weihnachts(hafen). Vasco 
da Gama verbrachte hier das Weihnachtsfest 1497. (G.) Cabo 
Verde = grünes Vorgebirge, dessen immergrüne Wälder schon 
dem karthag. Feldherrn Hanuo aufgefallen waren. 19 Jahrhund, 
später, 1445 taufte es Dyaz „das grüne Vorgebirge“, zum bleiben- 
den Denkmal dafür, dass die irrige Ansicht der Alten, als ob 
zu beiden Seiten des Äquators ein sonnenverbrannter, unbewohn- 
ter Erdgürtel liegen müsse, unhaltbar geworden sei. Cabo Delgado 

— Schlankes Vorgebirge, diente dem port. Seefahrer als Schiffer- 
marke. — Funchal = Fenchelfeld, von der Gewürzpflanze (funcho), 
die auch jetzt noch in grossen Mengen auf den nahen Felsbergen 
wächst. — Madeira — Holzinsel. Der angezündete Inselwald 
soll 7 Jahre gebrannt haben. (E. II.) 
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4. Orient: 

Es bedarf kaum mehr der Erwähnung, dass die span, und 
port. Entdeckernamen im Osten vorzugsweise Heiligennamen sind. 
Von den übrigen seien nur wenige erwähnt: 

Neu Guinea, so genannt vom Span. Ifiigo Ortiz de ßez 
wegen des negerartigen Aussehens der Bewohner. Der Spanier 
Saavedra wollte die austral. Inseln Isias de Oro taufen „gemäss 
der Sucht der damaligen Zeit, welche die Span, überall Gold 
sehen liess“. (Auf den Molukken heisst Neu Guinea noch jetzt 
Land der Papua; bei den Indianern der Torresstrasse: grosses 
Land.) [Guinea in Afrika hat den Namen nach dem grossen 
Negerreich Ganuya, das die Florentiner Seekarte schon 1351 ver- 
zeichnete. E. II.] 

Übertragungen von Ländernamen sind häufig: Neu Holland, 
Neu Süd Wales, Neu England Staaten, Neu Hannover, Neu 
Mecklenburg, Neu Pommern, Neu Seeland]. 

Matanza = Blutbad, Insel in Australien, 10° s. Br., wo die 
Wilden sich der Landung Torres’ widersetzten, dann um Frieden 
baten und nachher die Wasserträger überfielen. [Isla de Matanza 
heisst auch eine Insel an der Westseite von Florida, wo mehrere 
von den Leuten Ponce’s de Leon fielen.] Wenn in diesen Namen 
das Andenken an den Widerstand niedergelegt ist, den die Be- 
wohner des heimatlichen Bodens, List und Gewalt anwendend, 
je nach Gutdünken, den fremden Eindringlingen entgegenbrach- 
ten, so erinnert Matanza auf Tenerife an die friedl. Eingebornen, 
die von den Spaniern erschlagen wurden. 

Wie viele Orte in Peru und Mexico hätten ihre Namentaufe 
im Blute der ermordeten Kinder des Landes empfangen können, 
wie viele Orte in Afrika würden einen Namen verdienen, welcher 
der Nachwelt für alle Zeiten verkündete, wie verschiedene europ. 
Kulturvölker der Civilisation ihre Wege bahnen. Der Name 
Matanza thut’s für alle. 

Elephanta nannten die Portugiesen eine bei Bombay liegende 
Insel, weil sich an den hervorragendsten Gebäuden ausserordent- 
lich grosse, aus Stein gehauene Elephanten zeigten. (G.) Der 
Name ist geblieben, eine schwache Erinnerung an den herrlichen 
Traum der port. Herrschaft in Indien, aus dem die Engländer 
und Holländer sie aufweckten. 
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Die Philippinen, nach König Philipp II. von Spanien be- 
nannt, einer der verhältnissmässig nicht häufig vorkommenden 
span, dynast. Namen. 

Ladronen — Diebsinseln, erreicht von Magelhäes 1521 und 
so benannt von der Mannschaft, weil die Insulaner, die an Bord 
kamen, mit erstaunlicher Gewandtheit stahlen und selbst die 
hinten befestigte Schaluppe entführten. Magelhäes nannte sie 
Isias de las Velas Latinas — Inseln der latein. Segel, wegen der 
mit dreieckigen Mattensegeln versehenen hurtigen Kähne der 
Eingebornen [Lateinisches Segel heisst im Mittelmeer ein 3eckiges 
spitzig auslaufendes Segel an langer, schräger, fast senkrechter 
Raane]. Als während der Minderjährigkeit Karls II. die Königin 
Mutter, die Österreich. Erzherzogin Maria Anna, span. Mariana, 
Wittwe Philipps IV., Missionäre hinsandte, erhielt die Insel- 
gruppe 1668 den heutigen Namen Marianen. — 

Auslralia del Espiritu Santo = Südland des hl. Geistes, 
jetzt Espiritu Santo, nannte der Spanier Pedro Hernandez de 
Quiros die grösste der N.-Hebriden. 160 Jahre später nannte 
der franz. Entdecker Bougainville die ganze Gruppe die Grossen 
Cykladen, 8 Jahre später erhielten sie von Cook den heutigen 
Namen Neue Hebriden (S. G.), nach der Ähnlichkeit mit den 
an den Küsten wild zerrissenen Hebriden im Westen von Schott- 
land. (G.) 

Die Carolinen führen ihren Namen zu Ehren Karls II. von 
Span. ; die Marquesas verherrlichen eine Markgräfin, Gemahlin 
eines span. Vicekönigs von Peru. 

Pines (einheim. Kunie, mit gl. Bedeut.) = Fichteninsel, an 
der Südostspitze von Neu Caledonien, einst ihrer schönen Fichten 
wegen berühmt. Darauf der Hafen Assumption, und die seit 
1855 gegründeten Missionen St. Joseph, St. Michael, S. Maria, 
St. Johann — auf der Hauptinsel, gegenüber liegend, die Mis- 
sionen St. Louis und La Conception. — Zwischen Haupt- und 
Fichteninsel der Havannah-Canal (Habana). — (P. Spillmann, 
Über die Südsee.) 

Santa Cruz Inseln (bei den Engländern Charlotte Inseln), 
so genannt vom Entdecker Mendana 1595. — 1767 entdeckte der 
Engländer Carteret den Santa Cruz Archipel wieder. — Es er- 
ging diesen Inseln, wie so vielen andern; sie wurden entdeckt 
und wieder vergessen. Die Messungen und Bestimmungen der 

au 


Digitized by Google 



150 


örtslage Wären zufolge der unvollkommenen Instrumente und 
Methoden oft so ungenau, dass die Seefahrer ihre eigenen Ent- 
deckungen nicht wiederfanden. So wollte Mendafia die 1567 von 
ihm gefundenen Salomonsinseln nach 28 Jahren wieder aufsuchen ; 
er fand sie nicht mehr, entdeckte aber statt ihrer Santa Cruz, 
die ihm zur Grabesstätte wurde (ebendort). 

Die St. Andreasinsel in den Carolinen erhielt diesen Namen, 
weil 1710 am Andreastag die Jesuitenmissionäre dort das Kreuz 
aufpflanzten (ebendort). 

Sola y Gomez „ein Steingestell ohne alles Gras und Moos 
— das sich das Volk der Vögel auserkor — zur Ruhstatt im 
bewegten Meeresschoos“ — trägt den Namen des Entdeckers. 

5. Amerika: 

„A Castilla j Aragon — Otro Mundo diö Colon“. Kastilien 
und Aragon gab eine neue Welt Colon (Grabschrift), aber der 
neuen Welt gab er nicht den Namen. Wohl erinnern Staaten 
und Städte und Flüsse in reicher Menge an den kühnen, seinen 
Plan mit eisernem Willen in’s Werk setzenden Genuesen, dem 
Erdteil selbst aber gab den Namen Martin Waltzemüller nach 
einem Landsmann des Entdeckers, dem Florentiner Amerigo 
Vespucci, lat. Americus Vesputius, der die „neue Welt“, wie er 
sie nannte, erforschte und hernach beschrieb: Americi Terra. 
Bei den Spaniern hiessen die neuen Gebiete noch lange Indias 
Occidentales = Westindien. In Deutschland fand der Name 
America rasch Eingang, insbesondere auch wegen seiner Laut- 
ähnlichkeit mit Africa, (Asia), Europa. *) 

In die Namengebung teilen sich mit den Eingebornen die 
Spanier in Süd- und Centralamerika, sowie in Mexico und in 
den angrenzenden Gebieten der Union, die Portugiesen in Bra- 
silien, die Engländer in der Union, Obercanada und den weiten 
Gebieten, die zwischen den Seen und dem mit engl. Entdecker- 
namen übersäeten arktischen Archipel liegen, die Franzosen in 

') Amerigo Vespucci, 1451 in Florenz, der Vaterstadt so vieler grosser 
31änner, geboren, reiste schon 1499 nach Amerika mit Juan de la Cosa, dem 
bedeutendsten Piloten jener Zeit, ebenso 1501 und 1503/4, bei welcher Fahrt 
die Bahia de Todos os Santos gefunden wurde. Er schrieb 3 Berichte. Der 
dritte wurde 1504 in's Lateinische übersetzt und erschien als Flugblatt deutsch 
und italienisch. — 1507 wurde dann noch zu St. Di6 in Lothringen eine zum 
Teil gefälschte Sammlung von Briefen Vespucci’s herausgegeben, wornach er 
vor Colon das Festland entdeckt haben sollte. (A. W. 1893). 
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Untercanada und den südöstlichen Golfstaaten der Union, die 
Dänen in Grönland, die Deutschen in den Nordstaaten der Union 
(zerstreute O.N. auch in den übrigen Staaten, besond. auch in 
Südbrasilien). — Die Italiener besonders in Argentinien. — Grosse 
Manigfaltigkeit in den Namen weisen mit Rücksicht auf ihre Her- 
kunft insbesondere die kleinen Antillen = Vor(-gelagerte) Inseln auf. 

Weniger hervorragend wirkten die Russen namengebend in 
Alaska. — Griechische und lateinische Namen sind, besonders in 
der Union, nicht selten. (Städtenamen auf polis und Länder- 
namen auf ia, die neben den zahlreichen Übertragungen griech. 
und lat. Städte- und Personennamen dazu beigetragen haben, 
das internationale Wesen und Streben der Nordamerikaner in 
den O.N. zu charakterisieren.) 

Spanische Namen. Völkernamen: 

Die Völker erhielten oftmals ihre Namen nach körperlichen 
Eigentümlichkeiten und Gewohnheiten, überhaupt von ihrem 
Anblick: so die Orejones = Grossohren (span, oreja = Ohr), ein 
Indianerstamm nördlich von der Confluenza Napo-Silimöes. Sie 
stecken sich nach Art der Botokuden grosse und immer grössere 
Holzstücke in die Ohrlappen. 

Patagones = Tatzenfussler (span, pata = Tatze) nannte 
der in span. Diensten stehende Port. Magelhäes die Wilden südl. 
von La Plata, weil ihre Füsse mit Guanacofell überzogen, wie 
Tierfüsse aussahen. E. II. 

Armadas = Bewaffnete, nannten die Spanier einen Indianer- 
stamm nördlich von Paucora (in Körperbeschaffenheit, Sitten 
und Sprachen den Pozo verwandt). Die Krieger trugen goldene 
Rüstungen. In ihrem Gebiet wurde die Stadt Arma gegründet 
(Gl. Bd. 56). 

Creolen heissen die in Amerika geborenen Ansiedler span. 

Abkunft, span, criollo = Nachwuchs. Doch hat im Laufe der 
Zeit die Bezeichnung Creole vielfach verschiedene Bedeutungen 
angenommen. Oft bezeichnet man damit überhaupt alle Abkömm- 
linge von Eltern aus der alten Welt, also weisse und schwarze 
Creolen. In Brasilien heissen Creoulos die daselbst gebomen 
Neger. In Australien wird der Name nur auf Mischlinge ange- 
wendet. 

Mulaten, dim. von mulo = Maulesel, Kinder eines weissen 
Vaters und einer Negerin. In Afrika kommen die Mulaten schon 
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früher vor, durch das Yorrücken der Araber an der Osfcküste 
und durch die port. Entdeckungen und Besiedelungen an der 
Westküste, (ebenso Pardos — Braune, span, und port.) 

Zambos, von lat. scambus = krummbeinig, wie im span. 
Amerika auch ein hässliches, krummbeiniges Tier von der Grösse 
eines Hühnerhundes Zambo genannt wird. (So bezeichnen die 
Creolen die Mischlinge der nicht weissen Stammrassen.) — Diese 
verschiedenen Bezeichnungen für Mischlinge begannen aufzutreten 
mit Beginn der Sklaveneinführung 1510. 

Ländernamen : 

Venezuela = Klein Venedig; der Entdecker Ojeda sah an 
der Küste eine auf Pfählen gebaute Stadt, in welcher die Be- 
wohner von Haus zu Haus in Kähnen fuhren. (G.) 

Columbia (früher Nueva Granada) nach Columbus. [Ebenso 
Columbia , anderer Name des Flusses Oregon; Bundesdistrikt der 
Vereinigten Staaten Amerikas — British Columbia, engl. Kolonie ; 
Colon, der Hafenort am vorläufig begrabenen, aber nicht ausge- 
grabenen Panamakanal. — Columbus, Stadtname]. Bei Ritter 
44 Namen nach dem Entdecker. 

Ecuador = Aequator, Erdgleicher, unter demselben liegend. 

[Argentinia, von lat. argentum = Silber, für das Land am 
la Plata, Silberstrom.] 

Costa Rica 1 ) — reiche Küste. 

Honduras — die Tiefen, „weil hier die Spanier, selbst hart 
am Ufer, keinen Grund fanden und Gott dankten, dass er sie 
aus solchen Meerestiefen gerettet habe.“ 

Colorado, Staat in den Vereinigten Staaten, nach dem Rio 
Colorado, dem roten Fluss. 

Nevada, U. S. A. = Schneeland. 

Florida, 1512 durch Ponce de Leon entdeckt und so benannt 
sowohl wegen ihres blumenreichen Aussehens, als auch weil die 
Entdeckung am Ostertag geschah [ebenso Isla de Flores, eine 
Insel der Salomonen, von den Spaniern in der Osterzeit 1568 

') Die Küsten werden oft nach Ausfuhrprodukten benannt, so: Sklaven-, 
Gold-, Zahn- (Elfenhein-) küste in Afrika. Die Stockfischküste in Amerika (von 
Joäo Vaz Cortereal entdeckt. A. AV. 1893). — Palmölküste von Lagos bis zur 
Mündung des Kamerun, mit den „Öldörfern“ Talifer, Fischtown (Fischstadt), 
Snaketown (Schlangenstadt) und Bonny. — Wie Amerika reich ist an minera- 
lischen Ölen, so Afrika an vegetabilischen; man nennt es daher ein „Dorado 
des Ölhandels“ (D. R. 8. Band), auch „Öldorado“. 
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entdeckt. — Floren, jetzt noch die lieblichste der Ai^oren — 
(Florenz, Florentia, Blumenstadt). 

Verschiedene Namen: 

Der span. Kapitän Sebastian de Belalcäzar, dem ein India- 
ner in Quito die Mähr vom Eldorado erzählt hatte, gelangte 1534 
an einen Fluss, dem er den Namen Rio de la Vieja = Fl. der 
Alten, gab, weil die Spanier daselbst eine Frau fanden, welche 
vom Kopf bis zu deu Füssen in Gold gehüllt war. (Gl. Bd. 56.) 

Fl Dorado (Eldorado) = das goldene (Land), nannten die 
Spanier im 16. Jahrhundert in ihren Träumen von Goldschätzen 
ein südamerik. Gebiet vou fabelhaftem Goldreichtum. Indianer- 
fürsten mit Goldstaub bedeckt, Opferpriester, die Hände und 
Gesicht mit Fett bestrichen und dann mit Goldstaub bestreuten, 
eine goldbedeckte Hauptstadt am weiten See, umringt von so 
goldreichen Bergen, dass sie mit blendendem Glanze hernieder 
schienen, in diesen lockenden Bildern huschte der Schimmer des 
Eldorado um die schneeigen Häupter der nördl. südamerik. Cor- 
dilleren und ihrer Vorberge. Unermüdlich suchten die Spanier 
darnach und wo sie ein Stück dieses Landes fanden, legten sie 
den Namen Eldorado nieder, der für Orte mit Gold- und Silber- 
minen mehrmals vorkommt. Welches Vergnügen sie dabei em- 
pfanden, dem Gestein das blitzende Metall zu entlocken, das zeigt 
der Name placer = Vergnügen, den sie im allgemeinen jeder 
Goldwäsche gaben, so Sierra de los Placeres — Gebirge der 
Goldwäschen, in Neumexiko, südl. von Santa Fi (hl. Glaube), 
weil hier goldführender Quarz gewaschen wird. 

Sierra de los Organos — Orgelgebirge, Bergzug am West- 
ende Cubas mit höher und immer höher, nach Art der Orgel- 
pfeifen ansteigenden scharfen Bergspitzen. [ Serra dos Orghos, 
gleichbedeutend, in Brasilien, mit schlanken Pies, in der Ferne 
Orgelpfeifen gleichend. — the Organ, engl, die Orgel, deren Ba- 
saltsäulen sich wie Orgelpfeifen folgen, eine Abteil, des Riesen- 
dammes, an der N.O.-Küste Irlands]. 

Bio del Brujo = Hexenfluss, Küstenfluss in Costa Rica, 
dessen weite Mündung die Schiffer verlockt in diese Sackgasse, 
anstatt in den nahen schiffbaren San Carlos einzulaufen (E. II). 

Punta Engano ■— Trügerspitze (jetzt durch Lautanlehnung 
San Eugenio) hiess der Vorsprung Californiens, bis zu welchem 
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TJlloa 1540 gelangte. Bei weiterem Vordringen nach Norden ver- 
scholl er. (A. W. 1893). 

Lagoa Bebedero = Trinkersee, ein an weite Sümpfe stossen- 
der See der Pampas, der nach dem Volksglauben einen unter- 
irdischen Abzugskanal hat, durch welchen das Wasser in das 
Erdinnere gelange. 

Tierra de Brea (Halbinsel von Trinidad) = Pechland, mit 
einem kleinen See, der sehr viel Asphalt gibt. 

Amazonenstrom. Die Spanier wurden daselbst von Indianern 
angegriffen. 10 — 12 Weiber (Amazonas) sollen da als Anführer 
gegen sie gekämpft haben. (Amazonen = ein krieg. Frauenvolk, 
das angebl. Staaten in Asien und Afrika bildete. Berühmte 
Königinnen waren Hippolyta, die mit Herakles um das goldene 
Wehrgeschenk kämpfte und Penthesilea, Verbündete der Trojaner 
gegen die Griechen.) 

Puerto de l(a) Hambre = Hungerhafen, kl. Bucht an der 
Westküste Neugranadas. 1524 durch Pizarro so getauft, weil 
er hier 6 Wochen unter Hunger und Entbehrungen die Rück- 
kunft des nach den Perleninseln abgesandten Proviantschiffes 
Montenegro’s erwartete. 62 von 112 Spaniern starben während 
dieser Zeit. E. II. 

Las Guardias de afuera — die Aussenwache (Grenzwache), 
Ort an der Grenze von Venezuela, mit einer militär. Besatzung, 
bei welcher die Goajira Indianer, die Waffen abgebend, um 
Erlaubnis nachsuchen mussten, wenn sie das Gebiet von Venezuela 
betreten wollten. (Die Halbinsel Goajira gehört jetzt, seit 1892, 
zufolge eines schiedsrichterl. Spruches Spaniens dem Staat Co- 
lumbia.) (Gl. 1994.) 

Grita Lobos = Geheul der Seehunde, kl. von vielen See- 
hunden bevölkerte Bucht der peruan. Küste, nördl. von Chancay. 
In den stillen Nächten schlägt das Heulen dieser Tiere, mit dem 
dumpfen Toben der Brandung gemischt, schauerlich aus der Tiefe 
an das Ohr der Reisenden, die hoch oben vorüberziehen. 

Alpha ( a ) y Omega (<«)= Anfang und Ende, A bis Z, nannte 
Columbus die Ostspitze Kubas (jetzt Punta Maysi), weil er glaubte, 
hier höre das Abendland auf und fange das Morgenland an. (Alpha 
ist der erste, Omega der letzte Buchstabe des griech. Alphabetes.) 

Golfo de las Damas = Frauenmeer, nannten die Spanier 
den in der Zone des nördl. Passats gelegenen Teil des Atlantic, 
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weil die Schiffahrt bei der ruhigen, anmutigen See so wenig 
Anstrengung erfordert, dass auch Frauen hier ein Schiff leiten 
könnten. (E. II.) 

San Francisco. Franziskanermönche gründeten 1796 da- 
selbst eine Missionsstation dieses Namens (Fluss Sacramento). (G.) 

Angostura — (Stadt an der) Flussenge (des Orinoco), auch 
Ciudad Bolivar = Stadt Bolivar, nach dem Befreier der süd- 
amerikanischen Staaten von der span. Herrschaft. (G.) Nach ihm 
ist auch Bolivia benannt. — Valparaiso = Paradiesthal ; Es- 
meralda = Smaragd; Pasto und Paseo = (Ort auf der) Vieh- 
weide (daher Oerro de Pasto und Cerro de Paseo). 

Insel: Dominica, Sonntag, von Columbus am 8. Nov. 1493 
(Sonntag) entdeckt. — Berg: Sierra Madre = Muttergebirge, 
im Gegensatz zu den Ausläufern. 

Der Charakterunterschied der älteren und neueren Namen- 
gebung im span. Amerika mag auch aus der Betrachtung der 
Karte von Argentinien, D. R. Bd. 6, hervorgehen. Die Namen 
führen uns in Krieg und Frieden, mitten in die ruhige Natur 
oder in die Erinnerung an politisch bewegte Zeiten hinein. Dar- 
auf finden sich unter andern folgende Orte und Kolonien in bun- 
tem Durcheinander: 

Molinos = Mühlen (an einem Fluss) — Resistencia = Wi- 
derstand — Reconquista (Erwerbung, Eroberung) — Espin (Dorn- 
busch) — California — lleluecia (Helvetia) — Progresso (Fort- 
schritt) — Bella Ilalia (das schöne Italien) — General Roca — 
Gessler — Germania (Deutschland) — Villa Constitucion (Stadt 
„Verfassung“) — Villa Colon — Bergamino (Klein Bergamo. Die 
Bergamasken haben unter den Italienern den stärksten Auswan- 
derungstrieb). — Lincoln — General Paz — 9 de Jidio (9. Juli) *) 
— 25 de Mayo =25. Mai 2 ) [vergl. Via del Ventisette Aprile 3 ), 
Strasse des 27. April, in Florenz und Via 20 Setlembre in Rom, 
weil die Piemontesen am 20. Sept. 1870 durch diese Strasse ein- 

') Seit 1776 bildete Argentinien einen Teil des span. Vicekönigreichs 
Buenos Aires, 1810 begannen die Bewegungen zur Lostrennung und am 9. Juli 1816 
erfolgte die Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten von Rio de la 
PlatA. — *) Am 25. Mai 1862 wurde die Nationalversammlung nach Buenos 
Aires berufen, um, nach den langen Bürgerkriegen zwischen den Unitariern und 
Föderalisten, eine neue Verfassung zu beraten. [*) Am 27. April 1859 fand in 
Florenz eine grossartige Volksdemonstration statt für die Allianz der Toscana 
mit Sardinien, der zufolge Leopold IL nach Österreich abreiste]. 


t 
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zogen.] — Colorado — Rosas — Carmen de las Flores (Blumen- 
haus) — Monasterio (Kloster) — Guerrero (Krieger) — Dolores 

— Schmerzen — Diamante — Concordia (Eintracht) — Fede- 
racion (Bündnis) — Villa Libertad (Stadt Freiheit) — La Faz (der 
Friede) — Bella Vista (schöne Aussicht) — Constancia (Bestän- 
digkeit) — Belle Ville (schöne Stadt) — Villa Nueva (Neustadt) 

— V. Sursfield (engl.) — Cordoba am Rio Frimero (1. Fluss) — 
Stadt Rio Segundo (2. Fluss) am gleichn. Fl., beide fliessen in 
das Mar Chiquita — kl. Meer (ein kleiner See) — Ojo de Agua 
(Wasserauge) — La Madrid — daneben viele Heiligennamen. 

Portngiesische Namen : 

Mestizen = Mischlinge (port. mestifo, von lat. mistus, mix- 
tus) zwischen Weissen und Indianern. 

Brasilien , o Brazil, zuerst Ilha da Vera Cruz = Insel des 
wahren Kreuzes genannt, nach einem grossen hölzernen Kreuze, 
welches Cabral 1500 dort errichtete. Dass das Land eine Insel 
sei, hatte man von den Eingebornen erfahren. Der Name Insel 
wurde noch nicht aufgegeben, als die Küstenfahrten und Vespuccis 
Landreise dargethan hatten, dass das Land einem grossen 
Continent angehöre. Nach den schön befiederten Vögeln des 
Urwaldes nannte man es auch Papagalli Terra — Papageienlandi 
Die Franzosen nannten den ehemals von ihnen occupierten Teil 
la France Antarctique. Der holländ. Anteil hiess Nova Hollanda. 
Das auf den ersten Fahrten schon erkannte Rotholz, bei den 
Port, nach der glutroten Farbe braza = Glut genannt, gab dem 
Lande den Namen „Glutholzland“. 

Labrador, Terra de Lavradores = „Sklavenküste“ von Corte 
Real 1501 entdeckt und benannt. Der venetian. Gesandte Pas- 
qualigo beschrieb die 57 mitgebrachten Eingebornen, die, wie 
er und die Port, meinten, wegen ihrer Stärke treffliche Sklaven 
und Arbeiter abgeben möchten. 

Wie Columbus, der Entdecker einer neuen Welt, so hat 
auch der grösste aller Seefahrer, Magelho.es, der zum ersten mal 
die Erde umschiffte, der kühne Seemann, der so oft der Todes- 
gefahr in’s Auge schaute, der so viele Leiden auf der weiten See, 
so vielen Kummer im gekränkten Herzen fühlte, für seinen ruhm- 
reichen Namen keinen entsprechenden Denkstein gefunden. Aber 
sein Andenken bewahrt die längste und gefährlichste Strasse der 
Welt, die er selbst „Allerheiligenkanal“ taufte. Sie erinnert uns 
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an seine lange Reise, an die Mühen und Gefahren ohne Zahl. 
„Die Geschichte der Fahrten nach und durch die Magalhaens- 
Strasse könnte man eine grosse Leidensgeschichte nennen. Sein 
nächster Nachfolger Loaysa brauchte 1526 vier Monate dazu, 
Sebast. del Cano, welcher das einzige Schiff Victoria von der 
ersten Weltumseglung unter Magelhaens heimbrachte, fand bei 
einem zweiten Versuche den Eingang der Strasse überhaupt nicht. 
Von den Holländern und Engländern, welche am Schluss des 
16. Jahrhunderts die Durchfahrt versuchten, kehrte die Hälfte 
unverrichteter Sache wieder um. Diese wussten um das Vor- 
handensein der Strasse und besassen richtige Karten, M. aber 
nicht.“ Treulosigkeit der Mannschaft und Hunger begleiteten 
ihn auf der weiten Fahrt. „Drei Monate und zwanzig Tage 
konnten wir keine Erfrischung zu uns nehmen. Der Zwieback 
war in Staub verfallen, voll Maden und Unrat, das Trinkwasser 
trübe und übelriechend. Wir assen Rindsleder, das erst Tage- 
lang im Seewasser eingeweicht werden musste, um dann durch 
Rösten in heisser Asche geniessbar gemacht zu werden. Ratten 
bildeten einen Leckerbissen . . . Neunzehn Personen starben an 
Scorbut . . . Solche Reise wird kein Mensch wieder unternehmen“ 
schreibt der Ital. Pigafetta, der die Reise mitmachte (Rüge, Ab- 
handlungen und Vorträge zur Geschichte der Erdkunde). Welchen 
Gegensatz in der Namengebung bildet diese opfervolle Expedition 
gegenüber so manchen „neuern“, denen der Wind die Segel nicht 
stark genug schwellt u. denen es an Vornamen gebricht, um jeden 
Offizier des wohl ausgerüsteten Schiffes ein paar mal zu ver- 
herrlichen. Der Name Magalhäes-Strasse, den die dankbare, 
staunende Nachwelt gab, spricht lauter zu seinen Ehren, als 
hunderte von Namen, falls er sie selbst gegeben. Und liegt sie 
weit entfernt von den belebten Wegen des Meeres, so schaut 
sein Name dem Schiffer auf weiter See aufmunternd entgegen, 
wenn er den Blick zu den Sternen erhebt, die ihm seine Bahnen 
weisen und wenn dort in unendlicher Ferne die Magellanische 
Wolke herniederdämmert. 

Ponta de Arpoar = Harpunierkap, bras. Landspitze, Sno 
Paolo, nach dem einst bedeutenden Walfischfang, der hier blühte 
und von hier aus im August und September nach Norden, im 
Juni und Juli nach Süden ging. E. II. Während dieser Name 
an eine Thatsache erinnert, die es wert ist onomatologisch fest- 
st 
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gehalten zu werden, spricht unter den so zahlreichen Namen, 
die Zufälligkeiten ihren Ursprung verdanken, z. B. derjenige der 
Serra Acabo-Sacco — Bergzug „leerer Sack“ von dem Umstand, 
dass dem Entdecker Barth. Bueno daselbst die in Säcken mit- 
geführten Lebensmittel ausgegangen waren. E. II. Das ist einer 
von den vielen Namen, die wohl die augenblickliche Lage des 
Entdeckers kennzeichnen und insofern Bedeutung haben für die 
Geschichte der Entdeckungen, das geograph. Objekt aber nicht 
charakterisieren und daher erfahrungsgemäss der Gefahr ausge- 
setzt sind, von später gegebenen, im Wesen des Objektes be- 
gründeten Namen, verdrängt zu werden, weil sie dem Gegenstand 
nur oberflächlich, ohne den befestigenden Kitt der Naturtreue, 
angeworfen sind. 

Cabo San Roque, am 6. Aug. 1501, am Tage des hl. Rochus, 
aufgefunden. — Cordilhera Gerat = Hauptkordillere, Hauptkette 

— Madeira -= Holzstrom, weil er bei Hochwasser grosse Baum- 
stämme aus dem Urwald mit sich führt. — Porto Seguro = sicherer 
Hafen — Porto Alegre — belebter Hafen. — Diamanlino (im 
Matto Grosso) und Diamantina (in Minas Geraes), Orte, die reich 
an Diamanten sind. (G.) 

Zur Charakteristik der ältern und neuern Namengebung in 
Brasilien seien erwähnt: 

Cochilha Grande — grosser Hügelrücken — Cochilha do 
Piio Fincado = Hügelrücken des eingedrückten Brotes. — In 
die Lagoa Mirim — kleiner See, fliesst der Sangradouro. So 
heisst in Brasilien eigentlich jeder Seeabfluss. Hier ist das Wort 
zum Eigennamen geworden. In diesen See fliesst der Arroio 
Grande = grosser Bach. — Die Patos Lagune — Entensee, der 
grösste Binnensee Bras. — Aldea dos Anjas — Engeldorf — 
Rio dos Sinos = Glockenfluss, verdankt seinen Namen den zahl- 
reichen Krümmungen. — Porto da Paciencia, Hafen der Geduld, 
ist der Hafen der deutschen Kolonie Mundo Novo, Neue Welt. 

— (Neu- Hamburg/. — S. Joüo do Monte Xegro - - St. Jakob 
vom schwarzen Berg, hiess früher Apfelsinenhafen — [Neu- 
Petropolis, Deutsche.] S. Maria de Snledade (Maria Einsiedeln), 
Dona Isabel, Condc d’Fu (Graf Eu), Feliz, deutsche Kolonien. — 
Passo do Jacuhy — Jacuhyfurt (Jacu, ein Höckervogel, Crax 
brasiliensis, hy — Wasser, ind.) — Carhoeira — Stromschnelle 

— Rio das Antas — Tapirfluss — Col. Teutonia Col. Germania 
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— Rio Pardo = brauner Fluss — Restaurarion — Rio Turvo 
trüber Fluss (auch Zwibackfl.) — Bouvista — schöne Aussicht 

— Alle in Rio Grande do Snl. (D. R. Bd. 8) — Serra Graciosa 

— anmutiger Berg — Rio Passa Sele = Durststiller — Rio 
Sagrado = heiliger Fluss, ebenfalls in Südbras. — Die Heiligen- 
namen daselbst wurden schon erwähnt. — Die Kol. Bluinenau, 
gegründet 1852 von Dr. Blumenau aus Braunschweig, zählte 1880 
14981 Einw., darunter 12563 Deutsche. Andere deutsche Kolo- 
nien von Santa Catharina: Dona Francisco, St. Isabel, S. Thereza 
und and. — (D. R. Bd. 5.) 

Wenn im span, und port. Amerika in den O.N. auch nicht 
die bunte Manigfaltigkeit der Sprachen und der Motive zu Tage 
tritt wie in den Vereinigten Staaten, so finden sich doch auch 
hier Ortsnamen mit verschieden sprachigem Klang untereinander 
gewürfelt. 

Am Paru und Yary, welcher den 25—30 M. hohen „Wasser- 
fall der Verzweiflung“, Cascata della Disperazione (ital.) bildet, 
liegen 4 Ortschaften mit dem deutschen Namen „Dorf“. Ein 
„ Dorf “ liegt auch am Itani, im franz. Guayana. Berge daselbst 
sind der Magnet ico, Franresc, Diavolo — Vorgelagerte Insel 
Salvezza (Rettung). 

In Mexico finden wir ein Doetor Arrogo — Pastor es (Hirten). 

Den „ausdrucksvollen“ Geist ihrer Vorfahren, der überall 
einen salbungsvollen Namen findet, bringen die heutigen Mexieaner 
auch auf ihren Aushängeschilden zum Ausdruck. In den Strassen 
der Altstadt von Mexico kommen die sonderbarsten, in grossen 
Lettern geschriebenen Aufzeichnungen vor: Ciudad de Londres 
(Stadt London) — El Puerto de Santander — der Hafen S. ; 
El Fanal — die Honigwabe ; El hidio triste — der traurige In- 
dianer; Zapateria de la Violelta (Schuhhandlung zum Veilchen), 
Botira de la Caridad = Apotheke zur christlichen Liebe u. s. f.“ 
(Kath. Missionen 1894.) 

Die Namenübertragungen, teilweise in gleicher Form, teils 
mit „neu“ (nuevo, novo) sind häufig, wenngleich auch hier die 
Union wiederum den Vortritt hat. 

Beispiele: Almaden, in Kalifornien, mit bed. Quecksilber- 
bergwerken wie das span. Almaden. — Guadalajara (Mexico); 
Leon (Nicaragua) ; Cordoba (Argentinien) ; Santiago (Chile) ; Va- 
lencia (Venezuela). — Palermo, Nachbarstadt von Buenos Ayres, 
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eine Reminiscenz an die zahlreiche ital. Einwanderung. — Novo 
Friburgo = Neu Freiburg, in Brasilien. „Die Anregung dieses 
Unternehmens war vom port. König selbst, der damals in Bra- 
silien wohnte, ausgegangen. Zum Generalconsul ad hoc wurde 
in der Schweiz J. B. Bremont in Bern ernannt, der die Werbung 
betrieb. Am 11. Juli 1819 verliessen 1100 Freiburger, Walliser 
und Waadtländer in 4 Barken den Hafen von Estavayer. Eine 
ungeheuere Menschenmenge war herbeigeströmt. Der Bischof 
von Lausanne spendete persönlich den Segen. Es ging die Aare 
abwärts, wo noch Solothurner, Berner, Luzerner und Aargauer 
sich anschlossen, über Basel nach Holland; am 30. Juli kamen 
die 2003 Auswanderer in Dortrecht an. Auf der Überfahrt starben 
316 Personen am Typhus. Ankunft in Rio de Jan. 4. Nov. 1819 
und 8. Feb. 1820. Einweihung der Kolonie 17. April 1820. 
Bald begann das Elend: Krankheiten, Armut, Übervorteilung, 
Intoleranz. Schon 1825 war der Ort keine Kolonie mehr. Ein 
reicher Gutsbesitzer hatte die Gegend als Lehen erworben. 1841 
zählte, auch die inzwischen zugewanderten Deutschen einge- 
rechnet, der Ort noch 710 Einwohner.“ E. II. 

"VIII. Sprichwörter und Beinamen 
znr Charakteristik: von Band and Leuten. 

Zahlreich sind die Sprichwörter und Beinamen, welche die 
geographischen Objekte aller Art, Völker, Länder, Städte, Flüsse, 
Berge, charakterisieren, und es wäre von grosser Bedeutung, 
insbesondere bei der regen Phantasie der Jugend, wenn diese im 
Unterricht gebührend Verwendung fänden. Es ist ja freilich 
selbst ein Sprichwort: „Die Sprichwörter hinken“. Auch gibt 
es deren sehr viele, die lokaler Natur sind. Im Folgenden möchte 
ich aus einer reichen Sammlung eine kleine Auswahl bieten, 
von der ich mir wohl bewusst bin, dass sie dem einen zu viel, 
dem andern zu wenig bieten mag. Lage und Klima, Naturschön- 
heiten, Reichtum an Naturerzeugnissen, die socialen Verhältnisse, 
Politik, Handel, Industrie, Pflege oder Vernachlässigung von 
Kunst und Wissenschaft, Nationalstolz und Eifersucht in der 
Wahrung des geschichtlichen Ruhmes geben insbesondere Ver- 
anlassung zur Bildung der Sprichwörter und Beinamen. Diese 
letztem drücken entweder einen bestimmten geograph. Begriff 
aus, z. B. das Elbsandsteingebirge = die sächsische Schweiz 
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(Übertragung) oder sie wenden einen nicht geograph. Begriff 
auf ein erdkundliches Objekt an und zwar insbesondere Körper- 
teile: Deutschland = das Herz Europas, Damaskus — das Auge 
des Ostens, ferner Bezeichnungen von Schmuck-, Wert- und 
Lieblingsgegenständen : England : das Land der schwarzen Dia- 
manten (Steinkohlenreichtum), Cuba: Perle der Antillen. — 

,, Schweiz“, „Garten“, „Paradies“, „Herz“, — „Athen“, als Stadt 
der Kunst — „Manchester“, „Birmingham“, als Städte der 
Industrie — „Venedig“, als moderne Pfahlbaute — „Rom“, als 
kirchliche und als Siebenhügelstadt 1 ) — „Rigi“, „die Königin 
der Berge“ sind besonders beliebte Vergleichungsobjekte, allzu- 
beliebte dürfte man sagen. Denn wo in trostloser Gegend ein 
Paar Bäume wachsen, wo in der. einförmigen Ebene sich ein 
hundert Meter hoher „Berg“ erhebt, wo im regenarmen Gebiet 
ein melancholisch dahinsterbendes Bächlein „murmelt“, da liegt 
die kleine, schöne Schweiz. 2 ) „Ist auch noch ein Brett über einen 
trockenen Graben gelegt, so fehlt nicht einmal die Teufelsbrücke.“ 
(S. G-. Bd. 7.) Wenn sie das Objekt, dem sie anhaften, nicht 
charakterisieren, so kennzeichnen sie doch die Umgebung. Viele 

') Den Beinamen Siebeuhügelstadt gibt man verschiedenen Orten, indem 
nun einmal die Sucht der Verallgemeinerung durch Übertragung befriedigt sein 
will. Wo der Ausdruck nicht passt, kommt ja die Phantasie leicht über einige 
100 m hohe Unebenheiten hinweg. Bei Rom ist es von Interesse die sieben 
Hügel zu kennen, weil sich an dieselben historische Erinnerungen anknüpfen, 
was liegt aber daran, wenn irgend eine andere Stadt zufälligerweise auf sieben 
mehl' oder weniger als Hügel aufzufassenden Erhebungen liegt. — Als Synonym 
von „Rom“, ohne eigentlich den Begriff der 7 Hügel erwecken zu wollen, wird 
diese Bezeichnung etwa für Missionsanstalten verwendet, so Seienhill, Jesuiten- 
station in Australien, 90 engl. Meilen von Adelaide. 

s ) Wer sich die Mühe nehmen wollte, an Hand der Reiselitteratur die 
— Schweiz im Ausland — zu studieren, der würde bald zur Überzeugung ge- 
langen, dass der Schweizer gar keine Ahnung davon hat, was sein kleines 
Vaterland nicht alles bietet an den seltsamsten Kontrasten der Natur. Das 
„kommt davon, wenn man auf Reisen geht“. Wer einmal mit dem Schnellzug 
5 km. auf einer schweizerischen Eisenbahn gefahren, der setzt sich eine Ehre 
darein, wo immer möglich, überall, wo er hinkommt, eine Art Schweiz zu sehen. 
Eine Zusammenstellung und Prüfung dieser Übertragungen dürfte eine nützliche 
Arbeit sein. Es erinnert einen diese Sucht an so viele andere stets wieder- 
kehrende Erbsünden in der Reiselitteratur, wie z. B. die des „ewig blühenden“ 
Florenz und viele andere. — 

Paraguay wird die „südamerikanische Schweiz“ genannt, weil es wie diese 
allein das Meer nicht berührt. Da mag mau mit gleichem Recht Tibet die 
asiatische Schweiz nennen, zumal es ebenfalls hoch gelegen ist. 
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dieser Sprichwörter lind Beinamen haben ein hohes Alter and 
manche derselben in Folge der Veränderung der Verhältnisse 
nur noch historischen Wert. Viele sind ein Ausfluss der „üppigen 
Einbildungskraft der Alten, gepaart mit dem Hange zu symbo- 
lisieren und allenthalben Verwandtschaften und Ähnlichkeiten 
des Mikrokosmos mit dem Makrokosmos aufzusuchen ... In 
den Umrissen des gesamten Kontinents der Erdkugel, dann der 
Küsten einzelner Erdteile und der natürlichen wie politischen 
Grenzen der Länder selbst wollte man Ähnlichkeit mit inenschl. 
und tierischen Gestalten, mit Pflanzenteilen und andern leblosen 
Gegenständen erkennen, gleich wie man ans den Contouren und 
Lineamenten der Sternbilder menschliche, tierische und andere 
Figuren bildete.“ (D. R. Bd. (i.) Aristoteles vergleicht die Erd- 
feste mit einer Pauke, Strabo mit einem Kriegsinantel, Dionysios 
mit einer Schleuder. Die Felsen von S. Vicente und Sagres, 
an der scharf in’s Meer vorspringenden Südwestecke Portugals 
waren „der Schiffsschnabel Europa tf*. Daselbst sah man nach alten 
Schilderungen die untergehende Sonne 100 mal grösser als sonstwo 
und man hörte" das Zischen des Ungeheuern Sternes, wenn er in 
den Fluten des Meeres erlosch. Noch Strabo gab sich alle Mühe 
diese allgemeine Meinung zu bekämpfen. Es war ihnen eine Art 
Finisterrae (R.), denn noch galt damals nicht des Dichters Wort 
„frei macht die See“; der Schiffer war au die Küste gebunden; 
Landesende war Ende der Welt. Mesopotamien, zwischen Tigris 
und Euphrat, war dem Eratosthenes „das Ruderschiff“, Afrika 
dem Dionysios „ein Pantherfell“. „Diese Ähnlichkeit beruht auf 
der Ansicht des nördl. Afrika von der Vogelperspektive aus, 
welche auf den dürren Sandebenen saftige Oasen gleich dunklen 
Flecken auf bleicher Ebene zeigt“. Europa ist Strabo ein Drache, 
dessen Kopf die iberische Halbinsel. Nach Aethicus ist Spanien 
ein Dreieck, nach Strabo eine „ausgespannte Ochsenhaut“. — 
Der Vergleich Italiens mit einem Stiefel stammt aus neuerer Zeit, 
den Alten war es ein Eichen- oder Epheublatt. Sardinien sollte, 
wie die uralten Namen der Insel bekunden, einer menschl. Sohle 
oder Fussstapfe ähnlich sein. Auch das Mittelalter und die neuere 
Zeit sind reich an solchen Vergleichen. Zu erwähnen ist ins- 
besondere „die europäische Jungfrau“, deren „Beschrieb“ ein 
Schulbuch aus dem 17. Jahrhundert, enthält: Sie ist, wie eine 
Königin, so sitzet und zwar 1) das Haupt Spanien, darauf die 
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Krone Portugal, die Halsschnur, das Pyrenäische Gebürg, 2) der 
rechte Arm, Italia, Welschland u. s. f. Eine Nürnberger Land- 
karte von 1720 sagt: „Europa ist kein Dorf, nein, ein grosses 
Reich, — Sieht einer sitzenden, betagten Jungfrau gleich, — 
Ihr Hauptschmuck Portugal, ziert sie, entstellt sie nicht, — Und 
so ist Spanien ihr ernstliches Gesicht u. s. f. 

„Zu diesem Vergleiche Europas mit einer Jungfrau, scheint 
vielleicht die altgriech. Mythe von der Entführung der tyrischen 
Königstochter Europa durch Zeus nach Kreta Veranlassung ge- 
geben zu haben, wie ja auch der Name des Erdteiles damit Zu- 
sammenhänge “ (D. R. Bd. 6.) Happel sagt in seiner Cosmo- 

graphia Bd. I S. 568: „Gleich wie aber in Herstammung der 
Namen die Alten sich vielfältig der heydnischen Fabein bedienet, 
also haben sie auch behauptet, dieser grosse Welt-Theil habe seine 
Benennung von Europa, dess Phoenicischen Königs Agenoris 
Tochter, welche von dem Jupiter in einen Ochsen verwandelt, 
und auss Asien in die Insel Creta verführet sey, dahero wird 
Europa noch diese Stunde vorgebildet, durch eine Jungfrau, die 
auf einem Ochsen reitet.“ Auch ihm ist Spanien das Haupt „der 
Halss und die Perlen herum, das Pyrenäische Gebürge — das 
weit ausgebreitete Kleid Norwegen, Schweden, Finland, Moscau, 
Litthauen, Pohlen, die kleine Tartarey und Europäische Türckey.“ 

Noch nennen die Spanier gern ihr Land das „Antlitz Europas“. 
„Aber dieses Antlitz ist ernst und traurig, von düsterem, aber 
stets erhabenem Ausdruck. Spanien, die Wieye der Romantik, 
einst das gelobte Land des fahrenden Rittertums, dieses vielbe- 
sungene, wenig bekannte Spanien hat keinen jener üppigen Reize, 
die man gewöhnt ist, dem europäischen Süden im allgemeinen 
zuzuschreiben. Von den drei Schwesterhalbinseln, die unter 
gleichem Himmelsstrich durch das blaue Mittelmeer gehen, ist 
die pyrenäische die wildeste, nicht umweht von lauen Zephyren, 
wie Italien oder das buchtenreiche Griechenland, vielmehr nach 
allen Seiten fest geschlossen gegen die kühlenden Meereswogen 
und in seinem weiten Innern dem ungemilderten Sonnenbrand 
ausgesetzt. In der Geschichte Spaniens begegnen sich Orient 
und Occident und die Natur des Landes ist ein wunderbares 
Gemisch von Morgen- und Abendland.“ (D.) 

Afrika bcyinnt bei den Pyrenäen (R.) hat man seit langer 
Zeit mit Recht gesagt. Die Massen haftigkeit, die wenigen Ebenen, 
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die gegen das Meer geöffnet sind, die spärlichen Gestadeinseln, 
die weit ausgedehnten Gebiete mit Steppencharakter verdienen 
ihm reichlich den Namen des europäischen Afrika, umsomehr als 
in den Adern der Andalusier Maurenblut rollt, während in Süd- 
portugal und an den Küsten der Einfluss der Neger unverkenn- 
bar ist. 1 ) 

Freilich machen die nördlichen Küstengestade, ‘ Galicien, 
Asturien und die viscayischen Provinzen eine Ausnahme und 
das Sprichwort bezieht sich nur auf den ehemals maurischen Teil 
der Halbinsel. 

Das innere Hochland hat ein durchaus kontinentales Klima, 
grosse Trockenheit mit starken täglichen und jährlichen Tem- 
peraturschwankungen. Während im Sommer die Sonne alles 
verdorrt, tritt im Winter regelmässig Frost ein und die Berge 
bedecken sich mit Schnee. „Unendliche, baumlose 2 ) Flächen, 
voll Einsamkeit und Grabesstille, wie geschaffen für die Andacht 
büssender Anachoreten.“ Die Ebene erinnert an die Wüsten 
Afrikas, das Gebirge an die Felsen Norwegens, „denn kahl und 
nackt starrt es gen Himmel. Oder man kommt über sandige 
Steppen, wo die Trappe zu Hause ist. Kein Erntefeld ist auf 
diesen Ebenen, kein Stück urbares Land auf seinen Bergrücken.“ 
(Cuendias, Spanien und die Spanier.) „Die Lerche, die durch 
Castillen fliegt, muss ihr Korn miltragen “ (R.) sagt desshalb ein 
span. Sprichw. Diese Abgeschlossenheit vom Meere spricht sich 
auch aus in der castil. Redensart, hablar de la mar = vom Meere 
sprechen, d. h. von etwas Unbekanntem, Unverständlichem. — 
Madrid, die „ künstliche Oase“, mit dem Wechsel von „Winter 
und Hölle“ „ist von Feuer umgürtel“ (R.) sagt ein Sprichwort, 
anspielend auf die dürre, wenig fruchtbare, mit Kieselsteinen 
besäete Ebene, welche die Strahlen der versengenden Sonne auf 

') Bevor man die Schwarzen nach Amerika brachte, führte man sie in 
die span. u. port. Häfen ein. Der port. Geschichtsschreiber Damianus a Goes 
schätzt die Zahl der während des 16. Jahrhunderts nach Lissabon einge führten 
Neger auf 10 — 12,000 jährlich. Nach dem Zeugnis der Zeitgenossen begegnete 
mau in den Strassen ebenso vielen Schwarzen als Weissen. Die Diener in den 
bürgerlichen Häusern waren Neger und Negerinnen. Am Ende des letzten 
Jahrhunderts bildeten die Farbigen Vs der Bevölkerung Lissabons. (R.) 

*) Die Bauern tragen das ihrige bei, um die Steppe überall zu ziehen, 
indem sie die wenigen Bäume, die an spärlichen Quellen gedeihen und wo zu- 
gleich oasenartig die Erntefelder liegen, entfernen, damit sie nicht zur Wohnung 
der Vögel werden, die ihnen das Getreide verzehren. (R.) 
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diesen Fleck Erde konzentriert, als ob sie durch ein Brennglas 
aufgefangen und dahin geleitet worden wären. Unter der er- 
stickenden, brütenden Hitze des Hochsommers leiden besonders 
nervöse Personen. „Die Luft von Madrid ist so fein, dass sie 
einen Menschen umbringt, ohne ein Licht auszulöschen.“ (D.) 
Trotzdem ist der Spanier, besonders der „urechte“, der Casti- 
lianer, stolz auf seine Hauptstadt. Madrid, „das Paradies der 
Wüste“, eine „Stadt auf königlichen Befehl“, wie Reuschle sagt, 
war schon zur Araberzeit erwähnt, doch blieb es im Mittelalter 
ein unbedeutender Pueblo zwischen schattigen Wäldern, ein Jagd- 
revier, wo Hirsche, Bären, Eber hausten. Seit dem Ende des 
15. Jahrhunderts wurde es oft Hoflager, bis Philipp II. von 
Valladolid, „la noble“, der edlen, noch jetzt wegen ihrer histori- 
schen Erinnerungen diesen Beinamen führend, die ständige Re- 
sidenz nach Madrid verlegte. Die Prachtbauten daselbst machten 
die Stadt bald zu des Spaniers Stolz. „Donde cstd Madrid calle 
el mundo“ (D.) = Alle Welt schweigt, wo Madrid sich zeigt. 
Die Stadt, „el corazon“, das Herz, hat für sich nichts als die 
centrale Lage, die es mit dem altehrwürdigen, weit günstiger 
gestellten Toledo teilt. „Das höchste Glück besteht darin, an den 
Ufern des Manzanares zu leben, der zweite Grad des Glückes, im 
Paradies zu sein, aber nur, wenn man Madrid durch ein Himmels- 
fenster sieht.“ (R.) Und was ist dieser Manzares ? Ist es Deutsch- 
lands „Vater Rhein“, Österreichs „blaue Donau“, Russlands 
„Mütterchen Wolga“ 1 ) oder der vielbesungene „kristallene (!) 

*) Matjusclika = Mütterchen, Ernäherin. Die Lieder vom Mütterchen 
Wolga hört man selbst in Gegenden, deren Bewohner die Wolga nie gesehen 
und von ihrer Grösse keine Ahnung haben. So erzählt A. Kolm, dass er selbst 
an den Ufern des Ob, Yenissei und Lena, also an Strömeu, welche die Wolga 
weit übertreffen, das Lied hörte: „Na Wolgu, na Wolgu“ (Auf die Wolga, auf 
die Wolga). Ohne sie wäre Russland eine leblose Wüste; sie ist seine Lebens- 
ader, seine Ernährerin. Wolga ist kein russischer Name. In den finnischen 
Dialekten bedeutet er „heiliger Fluss“ (wie dies bei so vielen andern der Fall 
ist). [Jedenfalls ist es weniger die Grossartigkeit ihres Anblickes, als ihr 
Nutzen, der ihr diesen Namen beibrachte, denn der Naturmensch ist für Natur- 
schönheiten, die er täglich vor sich hat, oft wenig empfänglich. Seiner Quelle 
gibt das Volk den Namen „Jordan“. Sie ist im Viereck von Balken umgeben, 
welche das Fundament einer Kapelle gewesen sein sollen, wohin die Kranken 
pilgerten. Dem Wasser wurde insbesondere gegen Magenbeschwerden wunder- 
bare Heilkraft zugeschrieben.] D. R. Bd. II. (Ein Nebenfluss ist die Sura. Die 
Wurzel sur = fliessendes Wasser, ist sehr weit verbreitet») Father Thames — 

22 
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Arno“, der sich mit dem paradiesgleichen, ja schöneren, Manza- 
nares vergleichen lässt? „Im Sommer ein armes Bächlein, im 
Winter von Schneewasser breit und geschwollen“, ein Bild der 
Hochebene selbst, hiuschwankend zwischen Extremen. Über den 
Manzanares führen zwei grossartige „wie für einen Strom be- 
stimmte Brücken“. Man nennt Spanien „das Land der Brücken 
ohne Flüsse und der Flüsse ohne Brücken u . (S. G.) Fast alle 
span. Gewässer „laborieren an überraschend ungleichem Wasser- 
stand. Wer sie im höchsten Siechtum erblickt, dem sind die 
grandiosen Brücken auffallend, die sich über den Wasserfaden 
oder ein leeres Bett spannen. A. Stolz: „Das traf ich in Spanien 
oft. Hochbogige Brücken und nicht einmal so viel Wasser unter 
denselben, dass ein Sperling darin hätte ein Fussbad nehmen 
können, nur dürre, hitzige Bachsteine lieferten den Beweis, dass 
einmal Wasser unten geflossen sei.“ „Aber die Fluten der Früh- 
jahrwasser machen jene Brücken nötig“ (D.) und Spanien hat 
deren nicht im Überfluss, wie überhaupt die Communicationswege 
und -mittel viel zu wünschen übrig lassen. 

Die Landschaft Murcia erhielt wegen der ausserordentlichen 
Reinheit der Luft den Namen „ Reyno Serenisimo“ (R.) (heiteres, 
helles Reich), wie man die benachbarten Berge „monles del Sol 
y Aire“, Berge der Sonne und der Luft, nennt. 

Andalusien aber verdient wegen seiner üppigen, eigenartigen 
Pflanzenwelt, wie sie hohe Wärme und reiche Bewässerung ver- 
eint (von kleineren Gebieten abgesehen) nirgends in Europa so 
schön hervorzaubern, den Beinamen „Garten der Hesperiden“ ') (R), 
welchen die Alten ihm, gleichwie Italien, gaben, sowie jenen 
andern „Indien Spaniens (R.) 

In Spanien, „dem Land der Träume und des Sonnenscheines, 
des I Veins und der Gesänge u (S. G.), war Indien der Traum, der 

Vater Themse, sagt der Engländer. Der ruhig dahin fliessende, wasserreiche 
Fluss mit seinen Nebenflüssen begünstigte seit den alten Zeiten die Schifffahrt 
und die Wohlhabenheit seiner Uferorte. Ein Loudoner-Bürgcnneister fragte 
einst den König, welcher den Sitz der Regierung verlegen wollte: „Und die 
Themse, werden Sie uns diese lassen?“ (R.) 

Renirano, Fluss in Madagaskar. Der Name bedeutet „Mutter der Geutässer“ 
(D. R. IV. Bd.). 

*) Die Hesperiden waren die Töchter des Atlas nnd der Hesperis, Hüter- 
innen der Apfel in den Härten der Hesperiden, eines Geschenkes der Gäa an 
Juuo, 
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Tag und Nacht seine märchenhaften Bilder in der Phantasie der 
Seefahrer weckte und es ist kein blosser Zufall, sondern ein Aus- 
fluss der Zeitrichtung, wenn dieselben jenes Meer, das sie nach 
dem ersehnten Gestade indischer Wunderwelt führen sollte, 
indischen Ocean tauften. So musste auch Andalusien, dessen Flora 
am meisten an die Tropen erinnert, zu einem Klein-Indien wer- 
den. — Besonders schön ist das Thal von Lecrin, am Südfuss 
des Picacho de la Veleta. reich bew T ässert und äusserst frucht- 
bar, „das Thal der Fröhlichkeit “, „das Paradies von Alpujarra “. 
(Die Bewohner von Lonjaron, im Lecrinthal, sind die schönsten 
Spanier, daher: „Es gibt nur ein Lonjaron in Spanien“). 

Ecija, die enge, finstere Stadt, im Binnenlande Andalusiens, 
östlich vom Guadalquivir, gilt als die heisseste Stadt Spaniens: 
„Sorten de Andaluzia “, die Schmorpfanne Andal. — Von Valencia, 
dem ,. maurischen Paradies “, sagt man besonders in Castilien : 
„En Valencia la carne es yerba, la yerba agua, los hombres mujeres, 
las mujeres nada .“ In Valencia ist das Fleisch Gras, das Gras 
AVasser, die Männer AVeiber, die Weiber nichts. Es spricht sich 
hierin besonders der „Provinzialstolz“ der Bewohner der Hoch- 
ebene aus, doch ist damit auch die ganze Vegetation charakteri- 
siert. In Folge des günstigen Klimas und der reichlichen Be- 
wässerung mit den ererbten maurischen Einrichtungen erntet 
man 2 mal des Jahres. Aber die Früchte sind, weil zu schnell 
gewachsen, wässerig und ohne Kraft. In diesem Sinn dürfte 
allerdings der erste Teil des Sprichwortes auf einen grossen Teil 
des europäischen Südens ausgedehnt werden. 

Die schönen, fruchtbaren Balearen, mit ihrem milden Klima, 
hiessen bei den Alten „die Eudemonen “ oder „die Inseln der guten 
Genien“, die „Aphrodisiaden (nach der ’Aifpodizyr, der grieeh. 
Venus), auch die „ Länder des Amor “ (R.). Diese Ausdrücke 
gewinnen einen um so höheren Wert, wenn die Inseln mit dem 
grössten Teil des spanischen Festlandes zusammengehalten wer- 
den. An Übertragungen geogr. Begriffe sind bes. zu merken: 
Das „San Rcmo Porlugalls“ , ein Name, welchen das Thal Collares 
im Osten des Cabo da Roca (von den Schilfern „Felsen Lissabons“ 1 
genannt) um seiner Schönheit willen, insbesondere der Orangen- 
haine wegen, erhalten hat. — Paiz do vinho — AVeinland, heisst 
der bedeutendste Weindistrikt im Osten von Porto. — Die Land- 
schaft am Südfuss der Sierra de Gredos, besond. um San Yuste 
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herum, reich an Bäumen, zwischen denen sich die Dörfer ver- 
stecken, heisst die „castilianische Schweiz (R.) Auf diesen ein- 
tönigen, baumlosen, dürren Ebenen muss der Schmuck eines 
baumreichen Gartens das Auge entzücken, und wie der Beduine 
als sein Paradies die von Palmen umstandene Oase besingt, so 
versetzt sich der „spanische Steppenbewohner“ beim Anblick 
einer reichen Vegetation in die Schweiz, da es nun einmal Mode 
geworden ist, mit diesem Ausdruck jegliche schöne Gegend zu 
bezeichnen, ohne darauf zu achten, ob der Charakter der besond. 
Schönheit bei den verglichenen Objekten derselbe sei. — Sala- 
manca, das röm. Salmantica, hiess während der Renaissance „das 
kleine least ilische liom“, welchen Beinamen es seiner Bauten wegen 
noch heute verdient. — Catalonien, die einzige span. Landschaft 
mit bedeutender Industrie, wird das „span. Lancashire“ (R.) ge- 
nannt, nach der durch Gewerbefleiss ausgezeichneten englischen 
Landschaft. In vielen Provinzen Spaniens ist das Wort Catalonier 
gleichbedeutend mit „Kaufmann“. „Industrieller“. — Der Name 
„ Portug . Holland“, den man der Landschaft gibt, in welcher die 
Häfen Ovar und Aveiro liegen, hat nur noch historischen Wert. 
Zur Zeit der Entdeckungen herrschte hier ein sehr reger Handel. 
Es ist dieser Name die Grabsckrift einer ruhmr. Vergangenheit, 
wie jener andere, den man Lissabon, der ,, Residenz der Franken “ 1 ), 
gab, als ob sie die Hauptstadt von Europa gewesen wäre. Vom 
Ende des 16. Jahrk. weg begann die schöne Stadt diesen ruhm- 
reichen Titel nicht mehr zu verdienen. Valencia erhielt wegen 
seines bedeut. Buchhandels den Ehrentitel: das ,fipan. Leipzig“. 

Zahlreich sind die Sprichwörter, welche den Volkscharakter 
illustrieren, und unter diesen sind es nicht wenige, welche, das 
eigene Ich auf den Thron der Verherrlichung setzend, Spott und 
Hass auf die verwandten Nachbarn von Land zu Land, von 
Landschaft zu Landschaft ergiessen. 

„De Espanha nem bom vento, nem bom casamento u (R.), 
von Spanien kommt weder guter Wind, noch eine gute Frau, 
sagt der Portugiese. Wenn in Südportugal der Ostwind, „der 
Wind von Spanien“ weht, ist die Hitze unerträglich. Die als- 
dann sich bildenden Miasmen erzeugen oft Fieber. Reclus er- 
wähnt nach dem Zeugnis verschiedener Reisender, dass auf vielen 
portug. Schenken bis vor kurzem der Aushängeschild die freund- 

') Frankeu heissen jetzt noch die Europäer in der Levante. 
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lieh einladenden Worte trag: „Zum Mörder der Castilier“. Aber 
der Spanier tröstet sich in stolzem Selbstgefühl, nach dem Sprich- 
wort der Abchasen: „Der Hase machte dem Felsen Vorwürfe, 
aber der Felsen wusste nicht einmal davon“ (Ql.), in wegwerfen- 
der Weise mit einem andern schmeichelhaften Sprüchlein: „Por- 
lugueses pocos ij locos u (R.), der Portug. sind nur wenige im 
Land, und diesen wenigen fehlt’s am Verstand. Auch die Eng- 
länder auf ihrem militärischen Olymp, „llie lizards of the rock “ 
(R.), die „Eidechsen des Felsens“, sind oft das Ziel der Scherze 
bei ihren span. Nachbarn. In der That fühlen sie sich in ihrer 
engen Behausung nicht sehr behaglich, und alle umliegenden 
Städte und Dörfer erhielten Colonien von Engländern, so besond. 
San Roque. — „Den Andorraner spielen “ (R.) heisst sich ver- 
stellen. sich dumm, unwissend geberden, um den Schein der 
Naivität, Treue und Gewissenhaftigkeit zu erwecken und daraus 
Nutzen zu ziehen. Die Bewohner von Andorra haben, seit langer 
Zeit einen grossartigen Schmuggel treibend, ihre listigen Anlagen 
in hohem Grade entwickelt. Sie verstehen es ausgezeichnet, 
wenn ihre Interessen im Spiele sind, den Albernen zu spieleu, 
um durch die geheuchelte Einfalt dem „Intelligentem“ eine Falle 
zu stellen. — Die Andalusier haben sich den ehrenvollen Bei- 
namen der „span. Gascogner u (R.) erworben, weil sie, höflich 
und einnehmend im Umgang, für Geistesarbeit weniger fähig, 
mit ernster Mine drollige Reden führen und überhaupt einen 
eigenartigen Charakter haben. „Der Andalusier ist keker (als 
die andern Spanier), streitsüchtiger, herausfordernder, ein Freund 
des Messers, oft auch nur ein prahlerischer Zungenheld“, sagt 
A. Ziegler. Im warmen Süden gefriert die Zunge schon gar 
nicht. Redseligkeit und Lebensfreude sind unter dem klaren 
Himmel des Südens ein Abbild des frohen Herzens. Der frucht- 
bare Boden erzieht den Müssigang, die Heiterkeit des Lebens 
den Witz. — Ein jedes Land muss sein Abdera haben. Der 
Volkswitz legt die Sammlung all der Thorheiten an und schmückt 
sie aus. Da liegt es auf der Hand, dass die Blumenlese der 
Albernheiten um so höhern Reiz erhält, wenn der Fundort an- 
gegeben und wenn die verschiedenen Species dieser Flora der 
Einfalt gar auf einem und demselben Felde blühten. Die Aus- 
wahl des Schauplatzes ist wohl nicht eine rein zufällige. Bei 
Andalusien liegt sie im Volkscharakter begründet. Da man ferner 
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im allgemeinen geneigt ist, besondere, von den eigenen abweichende 
Redeweisen und Gebräuche — die ihre Quelle in der Ver- 
schiedenheit des ethnologischen Charakters haben, oft aber in 
ihrem Wesen nicht verstanden werden, weil man für die Charakter- 
unterschiede selbst kein Auge und kein Verständnis hat — als 
ein Ausfluss des Mangels an Intelligenz aufzufassen, so musste 
dieser Umstand bei der Grund verschieden heit der Charaktere des 
halbmaurischen Andalusiers und des hochfahrenden Castilianers 1 ) 
mitbestimmend wirken. — Vielfach liegt in den Sprichwörtern 
aber auch die ehrende Anerkennung guter Eigenschaften: 

„Los Calalanes sacan de piedras panei s.“ (D.) „Die Katalonen 
ziehen Brot aus Felsen.“ Seit alter Zeit wohnte auf dem armen 
Felsboden an der Küste Kataloniens ein besonders arbeitsames 
und seekühnes Volk. Neuerdings haben sich die Bewohner mit 
voller Energie auf die Ausnützung der Steinkohlen und Eisen- 
erzschätze des Gebirges durch die aufblühende Industrie geworfen, 
— „ Flink wie ein Baske 11 (D.) sagt man in Spanien, denn die 
Basken sind zu aller Arbeit geschickt und hurtig. — Die Jae- 
tanos (Bewohner von Jaen) wandern wie die Galizier oft in die 
andern Provinzen aus, um als Schnitter, Wasserträger, Haus- 
diener u. s. w. einen Ersatz für den spärlichen Verdienst der 
Heimat zu finden. Man nennt daher die erstem „die Galizier 
von Andalusien — [Neben der Übervölkerung (Chinesen) oder 
der Misswirtschaft im eigenen Lande (Italiener) sind es insbes. 
die Berge, die Aussichtswarten der zu ihren Füssen ausgebrei- 
teten, üppigem Natur, welche den Wandei trieb in den Herzen 
erwecken ; man denke nur . an die Legion der Graubündtner 
Zuckerbäcker im Ausland]. — „ Los Indios de la nacion “ (R.) 
= die Ind. der Nation, werden die Bewohner Estremaduras 
genannt. Nachdem Cortez, Pizzaro und andere Conquistadores 
(Eroberer), die aus dieser Landschaft stammten, ihre abenteuer- 
lichen Züge nach Amerika gemacht hatten, erfasste viele junge 
Leute dieser Gegend die Begierde ihnen zu folgen. Ein Zug 
nach abenteuerlichem Leben bemächtigte sich der Bevölkerung. 

') Yo soy Castellano = ich bin Castilianer. sagt er zur Bekräftigung 
seiner Rele. Auf die Castilianer passt allerdings vorzugsweise, was Seb. Frank 
von den Spaniern im allgemeinen aussprielit: Es „ist ein zänkisch, grappisch 
müselig volck, deren gemiit unruhig, allzeit nach etwas trachten, dass sy ein 
rumor machen. Sy leben ausgenommen die feyrtng schlecht, was sie yn fiir- 
nemrnen, daraff stehn sy steif.“ (D.) 
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Wer nicht nach Amerika 1 ) zu gehen vermochte, den zog es wohl 
hinaus in die andern Teile Spaniens. Der Ackerbau ging in- 
folge des Abganges der jungen Kräfte bedeutend zurück. Grosse 
Strecken verwandelten sich in Weide, auf denen bis zu 40000 
Schäfer ein Nomadenleben führen. — Den Altkastilier ausge- 
nommen, hat der Spanier die herrliche Gabe leicht zufrieden und 
glücklich zu sein. Doch ist es weniger eine aus hohem sittlichen 
Trieben entspringende Zufriedenheit, als vielmehr eine von den 
Mauren 2 ) ererbte Hinneigung zum Fatalismus: „Lo que ha de 
ser non paede fallar “ (R.), was sein muss, das geschieht. — 
„ Oliven , Salat und Badischen sind Speisen eines Hilters“ (D.) 
Dieses Sprichwort charakterisiert des Spaniers Genügsamkeit. 
Der Südländer ist im Essen und Trinken überhaupt massiger 
als der Nordländer. Das Klima ist zum Teil eine Quelle dieser 
Tugend. 

Besonders sind es auch geschichtliche Erinnerungen, die in 
den Beinamen der Städte fortleben. Ponte dcl Arzohispo — Brücke 
des Erzbischofes, zubenannt „die Festung Spaniens “ (R.), war 
der geistige, religiöse und politische Mittelpunkt vor der Mauren- 
herrschaft. — Cordova, ehemals, die „ Amme der Wissenschaften “. 
Diesen Titel verdiente sie wohl, indem sie die Überlieferungen 
Athens und Alexandriens weiterführte. — Zaragoza „die helden- 
mütige“. Wenn eine Stadt diesen ehrenden Namen zu führen 
berechtigt ist, so ist es diese, denn die Geschichte kennt wenig 

') Alois Mocenigo, der am Hofe Karls V. (1548) weilte, erwähnt, dass 
„vor 6 od. 7 Jahren“ vom Kaiser ein Auswanderungsverbot erfolgte, demzufolge 
es einer Ermächtigung der Regierung zur Reise nach der „neuen Welt“ (od. 
„Peru“, „Westindien“, welche Namen damals im Gebrauch waren) bedurfte. 
Die Auswanderung nahm nämlich eineu solchen Umfang an, dass nun eine Ent- 
völkerung des Landes befürchtete. Marc Antonio Contarini (vergl. die foutes 
rerum austriacarum; Relationen der venezian. Gesandten), der 1536 einen ähn- 
lichen Bericht verfasste, schreibt, dass Spanien mit peruanischem Golde überfüllt 
sei, und dass eine unendliche Anzahl erbärmlicher Menschen, aus den tiefsten 
Schichten dir Bevölkerung in Spanien, welche als ehrlos galten, nach Peru 
auswanderten, dort reich wurden und, in die Heimat zuriiekgekehrt, grosse 
Besitzungen ankauften und Edcldameu zu Frauen nahmen, was bei den Edel- 
leuten Entrüstung und Verdruss verursachte. (Siehe Deutsche Geogr. Blätter 
(Organ der geogr. Gesellschaft Bremen) Bd. XVI. Heft 3). 

2 ) Die Asturier und Galizier nennen sich, wie die Basken ..cristianos 
viejos“ = alte Christen, weil die Araber in ihr Gebiet niemals einzudringen 
vermochten. 
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ebenso ruhmreiche Verteidigungen wie diejenige Zaragozas gegen 
die Franzosen 1808/9. (R.) 

Oviedo, „die Stadt der Bischöfe“, ehemals wegen der grossen 
Menge Prälaten, die zur Maurenzeit hieher flüchteten, so genannt (R), 

Tafalla „la flor de Navarra die Blume Navarras, die alte 
Hauptstadt des Königreichs. — Zamora , die „wohlumgürtete u , 
an deren Mauern sich lange Zeit die Macht der Mauren brach. Doch 
keine der span. Städte, ausser Granada 1 ), wurde durch Beinamen so 
ausgezeichnet wie das altehrwürdige Toledo mit seiner glanzollen 
Geschichte: „la Ciudad Imperial “, „die Mutter der Städte*, „die 
Krone Spaniens und das Licht der Welt“, wie Juan de Padilla 
sie nennt. Andere Städte verdanken ihre Zunamen dem Ge- 
werbefleiss, der Schönheit od. Auffälligkeit der Bauten oder der 
Lage 2 ): Loja, „die Blume zwischen den Domen “ (R.), liegt wie 
eine Oase mitten zwischen kahlen Felsen und engen Schluchten. 
Das Wappen stellt zur Versinnbildlichung der Lage eine Rose 
zwischen Dornen dar, mit der Devise : „una flor entre las espi- 
nas“ (D). — Malaga, „ die bezaubernde “, umgeben von herrlichen 
Gärten und Weinbergen, welche die Gewässer des Guadalmedina 
bespühlen. — Puycerda, „die stolze u , an der französischen Grenze, 
auf einem schön geformten Hügel, der die herrliche Ebene be- 
herrscht, welche Natur und Menschenfleiss aus einem Sumpf in 
ein fruchtbares Gefilde umgewandelt. — Cadiz, die reiche Handels- 
stadt, „die schönste Perle der span. Krone 1 *, „ eine silberne Schüssel 
auf’s Meer gelegt u (R). Auf einer schmalen Landzunge ist sie 
auf engen Raum zusammengedrängt, wesshalb die stark bevölkerte, 
rege Stadt 5—10 stockige Häpser hat, was bei den, auf den vor- 
geschobenen Posten angelegten, ehemaligen phönik. Städten oft 
der Fall ist. Die Fröhlichkeit der Bewohner hat Cadiz, dem 
„span. Vendig u , den Beinamen „die lustige “ zugezogen, ein Seiten- 
stück zu dem in 0. N. oft verwendeten alegre = heiter. — 
Der Gegensatz der wilden Berge bei Granada und der lachenden 

') Almeria war einst wegen seines Handels ein zweites Cadiz, da sein 
Hafen für die Mauren, welche beide Gestade beherrschten, äusserst günstig 
gelegen war. Daher das Sprichwort: Cuando Almeria era Almeria — Granada 
era su Alqueria — „Als Almeria Almeria war, da war Granada seine Meierei“ 
— Asturien „die Wiege der Monarchie“ (S. G.). 

*) „Insel der Götter“ nannten die alten die der herrlichen Bucht von 
Bayona (vergl. Bayonne!) in Galizien vorgelagerte Insel, welche den Hafen 
schützt. 
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Ebene musste auf die Mauren mit ihrem Contrast des scheinbaren 
Gleichmuts und der innem Flamme bezaubernd wirken, Granada 
war ihnen „die Königin der Städte „das Damaskus des Westens“ 
und wie es die Italiener von Neapel sagen, von dem „Stück des 
Himmels, das auf die Erde gefallen “, „vedi Napoli e poi muori“, 
so sagt der Spanier: „Quien non ha visto Granada — - no ha 
visto nada“ (R), wer Granada nicht gesehen, hat nichts gesehen. 
,, Wem Gott wohl will, dem gibt er in Granada („ in Spanien “) 
zu essen.“ Aber auch Sevilla mit seinen herrlichen Bauten aus 
der Zeit der Mauren und der Renaissance, seinem angenehmen 
Leben, seinen Festen und der heiteren frohen Bevölkerung hat 
den Neid ganz Spaniens auf sich gezogen : Quien no ha visto 
Sevilla — no ha visto maraviUa (Tour du Monde), wer Sevilla 
nicht gesehen, hat kein Wunder gesehen. — „Wer Lissabon nicht 
gesehen, hat nichts Gutes gesehen“, rühmt der Portugiese mit 
Recht von seiner wundervoll gelegenen Hauptstadt. Dabei dürfte 
freilich ein Blick in das Innere der Stadt nicht gemeint sein, 
wie dies ja übrigens auch bei den beiden Nebenbuhlerinnen, 
Neapel und Constantinopel, der Fall ist. 

Wenn der Schweizer von der „freien Schweiz“, der Deutsche 
vom „einen deutschen Vaterland“ so gerne singt, wenn der Eng- 
länder in dem erweiterten englischen Reich, das den Erdball 
umspannt, doch überall sein „Old England“ vermisst, der Fran- 
zose schwärmt für seine „belle France“ und der Italiener die 
„bella Italia“ über alles liebt und preist, so der Spanier seine 
„ peninsula hermosisima“, seine „herrliche Halbinsel“. Allen 
voran aber geht der Portugiese, denn „ Portugal ist nur ein Bröd- 
chen, aber ein Zuckerbrödchen“. — Den Wetterpropheten Pilatus, 
dessen Name im romanischen und deutschen Sprachgebiet mit 
geringen Lautveränderungen oftmals vorkommt, kennt man auch 
in Spanien. Der Parapanda, in der Nähe von Granada, ist gleich 
so manchen „Wetterbergen“ 1 ) der Barometer für die Bauern der 
Vega: Cuando Parapanda se pone la montera-Llueve aunque no 
lo quisiera“. „ Wenn Parapanda seine Regenkappe auf setzt, so 
gibt es liegen auf jeden Fall.“ 

') Capiro = Mütze, span. Name eines Berges bei Puerto Belo. Die Spitze 
trägt fast immer eine finstere, dicke Wolkenhaube = capiro, capillo, die dicker 
und dunkler werdend sich herabsenkt und alsdann Sturm, hingegen gutes Wetter 
anzeigt, wenn sie lichter wird und aufsteigt. (E. II.) 
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Von der Sierra de Gador in der Südostecke der Halbinsel 
sagt der Spanier: „ Mehr Metall als Fels“ (R). — Posidonius: 
„Bei den Iberern ist es nicht Pluto, sondern Plutus, welcher in 
ihren unterirdischen Tiefen herrscht.“ 

„ Anja, Ega, Aragon — Hacen al Ebro varon“ (R), d. h. 
Arga, Ega, Aragon (3 Nebenflüsse) machen den Ebro stark, 
manneskräftig. Der Ebro nimmt erst den Anblick eines eigent- 
lichen Flusses an, nachdem er Ega und Aragon, verstärkt durch 
die Arga, in sich aufgenommen. 

„Der Mino trägt den Namen, aber der Sil trägt das Wasser“ 
(R). Der Sil, an der Pena Rubia (roter Fels) entspringend, ist 
der bedeutendste Nebenfluss des Minho (Mifio), wasserreicher als 
dieser selbst. Es ist ganz natürlich, dass die alten Gallaeci den 
Namen Minius, die alten Gallicier Mino, gebrauchen, weil dieser 
ganz durch ihr Gebiet fliesst, während der Sil von der andern 
Seite der Berge, von Leon, herkommt, von einem Gebiet, das 
von einer verschiedenen Bevölkerung bewohnt und durch 
Schluchten ziemlich schwierig zugänglich ist. Nicht der Wasser- 
reichtum, noch die geographischen Verhältnisse überhaupt, waren 
sehr oft beim Zusammenflüssen zweier Flüsse in der Namen- 
gebung massgebend, sondern zumeist war es die Bewegungs- 
richtung des namengebenden Volkes, d. h. das leichter zugäng- 
liche oder historisch für die Völkerbewegung vorerst benutzte 
Thal (vergl. Donau und Inn, Rhein und Aare, Loire und Allier.) 


Schluss des ersten Heftes. 
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